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Vorerinnerung. 


Die Druckdiebe derjenigen deutfchen Länder, wo 
das unvedliche Gewerbe des Nachdrucks noch ge: 
flattet wird, haben ſich's feit zehn Jahren fo an- 
gelegen ſeyn Laffen, meine bramatifchen Schriften 
in Sammlungen (meiftentheils unter dem Titel: 
Adolph Müllner's Theater) herauszugeben, daß 
ich vorausſetzen darf, es fei darnach häufige Nach: 
frage geweien. Uber Feine diefer Sammlungen, 
fo.weit ich diefelben Kenne, iſt vollſtändig gewor⸗ 
den, wahrſcheinlich darum nicht, weil zwei mei⸗ 
ner Trauerſpiele, Vngurd und die Albaneſe— 
rin, gleich anfangs Mitverleger in Wien hat: 
ten, und daher in den öſterreichiſchen Staaten 
Nachdrücke davon nicht verkauft werden durften. 
Selbſt in dem Stuttgarter Nachdrucke von 1820 
fehlen die Albaneferin und der Wahn. Auch 
iſt diefe Sammlung durch Druckfehler entflellt, 
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wovon der: „wie das Wild die Rüben (Rü: 
den) hetzen,“ noch nicht der Tächerfichfte ift. Gern 
hätt’ ich daher fchon früher dem Publikum eine 
von mir felbft beforgte Gefammt: Ausgabe ange: 
boten, wenn meine Verträge mit den erften Ders 
fegern der einzelnen Werke mir früher, ald jetzt, 
geftattet hätten, diefelbe vollftändig zu ‚machen. 
Sch habe nemlich immer fo Fontrahirt, daß ich 
für einen Zeitraum von vier oder ſechs Fahren 
mich verbinMich machte, die einzelnen Stüde- 
nicht verbeifert herauszugeben, auch nicht in der 
Geſtalt von Gefammt:s Werken. Dieſe Friſt Tief 
in Hinficht meines jüängften und wahrſcheinlich 
festen Drama (der Albaneferin) erft mit dem 
Jahre 1826 ab, und num erſt Eonnte die Ges 
fammt: Ausgabe ſowohl vollſtändig als rechtmäs 
Gig werden. Daß ich weder die dramatifchen 
Fragmente, noch die Weberfesung von Vol⸗ 
taire's Merope, welche in meinen vermiſch⸗ 
ten Schriften Band 1 und 2 abgedruckt worden 
find, in die gegenwärtige Sammlung aufgenom⸗ 
men habe, wird man derfelben nicht als eine Uns 
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voltftändigkeit anrechnen: denn Bruchſtücke, 
oder genau zu reden Anfänge von Dramen, 
find Feine dramatifchen Werke, und die (in ge 
wiffer Hinficht Fnechtifch treue) Ueberſetzung eis 
nes franzöfifhen Trauerfpield kann ich wenigs 
ſtens nicht mein dramatifches Werd nennen, 
weil nichts daran. mein iſt, als die Fritifche 
Zendenz der Arbeit, welche in dem Titel: Mas 
dame Merope, angedeutet, und in der Vorrede 
» auögefprochen worden if. 

Die Dramen habe ich Hier nach der Zeit 
ihrer Entflehung geordnet, jedoch das Gebiet 
der Melpomene von dem der Thalia ge 
fchieden. Ich fchmeichle mir, im Einzelnen häus 
fig verbeffert zu haben; eine dramakurgifch eins 
greifende Veränderung aber hab’ ich nirgends 
vorgenommen, und zwar aus demfelben Grunde, 
den ic, in dem Vorworte zur zweiten Auflage 
der Schuld angedeutet habe. 

Die Sammlung erfcheint übrigens in einer 
Epoche des deutfchen Buchhandels, die man füg« 


lich die Kreuzer: Epoche oder die wohlfeile Zeit 
a* 
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nennen könnte. Welchen Einfluß diefelbe auf 
die tnpographifche Geflalt der gegenwärkigen 
Ausgabe haben werde, Kann ich zwar in diefem 
Augenblicke um fo weniger vorausfehen, da ich 
einer allgemein gefchästen Buchhandlung das 
Verlagsrecht für eine beſtimmte Reihe von Jah⸗ 
ren ohne alle weitere Einfchräntung überlaffen, 
und jeder möglichen Bedingung, die auf die Art 
des Druckes fich bezöge, mich enthalten habe. 
Allein dafür glaube ich bürgen zu Fünnen, daß 
das Hauptübel, womit die gedachte Wohlfeil⸗ 
Epoche begonnen hat: die Ueberſchwemmung bes 
Bücher: Marktes mit Tiederlich gedruckten Schrif: 
ten wohlberufener Autoren, bei diefer Gelegen— 
heit nicht vermehrt werden wird. 

Meißenfels, im Sommer 1826. 

M. 
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Der 
neun und zwanzigfte Februar. 


Trauerfpiel in einem Art. 


Zuerft aufgeführt in Leipzig, am 7. Auguft 1812. 


Vorwort. 


Das Ahnen einer höheren Weltordnung, mit 
welcher das Erdenleben durch unfichtbare Fäden 
zufammenhängt, ift ein ſtill bewahrtes Eigen: 
thum jeder menfchlichen Bruft. Diefe Fäden ficht: 
bar werden zu laſſen dem innern Sinn, und fo 
jenes Ahnen zur lebendigen Empfindung zu fleis 
gern, welche die todte Lehre nicht erfegen kann, 
iſt unfehlbar ein würdiger Vorwurf der tragi⸗ 
fhen Kumft, und Fann, wie mich duͤnkt, Einer 
der möglichen Gattungen von Tragödien füglich 
als Hauptzweck angewiefen werden. 

Nun foll aber die tragifche Kunft überhaupt 
den Menfchen dadurch vergnügen, daß fie ihn 
zum Gefühl feines unendlichen fittlichen Vermö⸗ 
gens, feiner Unabhängigfeit vom finnlichen Triebe, 
feiner moraliſchen Serbftfländigkeit erweckt. Dieß 
teiftet die Darftelung fowohl des Erhebens 
den, als des Erhabenen, fo verfchieden auch 
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die Geſetze find, nach welchen das eine und dag 
andere wirket. 

Wenn wir die fittliche Freiheit im Kampfe 
mit Leidenfchaft und Unglück erbliden, fo er: 
hebt fid, für den Augenblick des Anſchauens 
wenigftend, unfre eigne moralifche Kraft, um 
derjenigen nachzuftreben, welche wir achten oder 
bewundern müffen; ähnlich einem rüftigen Jüng⸗ 
ing, welcher die Sehnen feines Armes fpannt, 
indem er einen Herkules im Kampf mit dem 
Leuen betrachtet. 

Anders ift es um das Gefühl des Erhabe: 
nen bewandt. Schiller nennt es eine Zuſam⸗ 
menfesung von Wehfeyn, das fic in feinem 
höchften Brad als ein Schauer äußert, und von 
Frohſeyn, das bis zum Entzüden fleigen 
kann, und das, ob ed gleich nicht eigentlich Luft 
ist, von feinen Seelen aller Luft doch weit vor, 
gezogen wird *). Diefes wunderfüße Gemifch 


*) Kleinere prof. Schriften, 3ter Theil. Ueber das 
Erhabene. 
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von Wehe und Wohl empfinden wir bei dem fin: 
nigen Blick auf das flurmgepeitfchte Meer, in 
die unergründliche Tiefe des geſtirnten Himmels, 
und in die unergründlichere des Bufens einer 
Meden. Wenn das Wehe in diefem Gefühl das 
Erfchrecken oder der Schauder unferer finnlichen 
Natur vor einer Eoloffalen Uebermacht ift, fo 
laͤßt das Wohl fidy daraus erklären, daß wir 
vor dem Schmerz über unfer finnliches Nichte 
zum Gefühl der Unendlichkeit unferer moralifchen 
Natur und zu der heiligen Ahnung ihrer Uns 
ſterblichkeit flüchten; und das wahrſcheinlich ift 
ed, was der deutiche Shakeſpeare fagen will, 
wenn er das Erhabene den Genius nennt, wel 
cher mit flarfem Arm uns über die fchwindlige 
Tiefe zwifchen Endlichkeit und Unendlichkeit hebt. 

In dem Eindrude des Erhebenden Tiegt 
ein Reiz, uns bis zu dem Maße des Gegenftans 
des aufzurichten, welchen wir achten oder bes 
wundern müffen. Diefer Eindruck Täßk ſich daher 
nur von Gegenfländen erwarten, melde fo zu 
fagen menfchenähnlih und nach menfchlichem 
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Maßſtabe gezeichnet ſind. Der Jüngling, welcher 
beim Anblick eines kaͤmpfenden Herkules die 
Sehnen ſeines Armes ſpannte, wird ſie nicht 
anſtrengen, während er an Jupiters fliegendem 
Adler ſich ergötzt, und ſchwerlich wird er eine 
Aufforderung fühlen, ſeine Füße zu ſpreiten, 
wenn er vor einem Koloß ſteht, welcher die ſei⸗ 
tigen auf beide Ufer eines Stromes vertheilt 
hat. Der Anblick einer Schlacht, wo Menſchen⸗ 
Eraft mit Menfchentraft ſich mißt, aber nicht bie 
Eruption des Veſuvs, gegen welche alle Met. 
ſchenkraft Nichts ift, wird den Menfchen in die 
Gemüthsſtimmung des Helden verfeßen können. 
In einer Tragddiengattung, deren Haupt⸗ 
zweck dahin geht, die Verknüpfung des Erben 
lebens mit einer höheren Weltordnung anſchau⸗ 
lich zu machen, und in welcher mithin das fühl; 
bare Walten einer überirdifchen Macht über der 
Handlung des Stücks vorherrfchend fern muß, 
wird ed daher weniger auf den Eindruck des 
Erhebenden, als auf den des Exrhabenen anzu 
legen ſeyn. Die Menfchen, welche darin handeln, i 


4 
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können unfer Gemüth erheben durch die Kraft, 
welche fle im Kampfe oder in der-Ergebung ent: 
falten, die überirdifche Macht, welche über ih- 
nen waltet, muß ung durch die Koloſſalität ih: 
red Bildes imponiren, wenn fie nicht ohne eigne 
tragifche Wirkung, als ein überflüffiges, oder im 
glücklichſten Falle als ein untergenrdnetes Glied 
des Ganzen daftehen fol. Da nun die höhere 
Macht über der Handlung der Tragödie nicht 
durch unbedingte Nöthigung walten kann, ohne 
‚die Sreiheit der Handelnden, und dadurch alle 
eigentliche Handlung aufzuheben, fo Fann fie 
ſich nur fühlbar machen durch das geiflige Geſetz 
ihres Waltens, und es ift diefed Gefes, von 
deffen imponirender Größe der Eindrud des Er: 
habenen erwartet werden, welches durch feine 
Strenge uns erfchreden, und durch feine auf 
höheren, umfaffenderen Anfichten ruhende Zweck⸗ 
mäßigfeit und Gerechtigkeit unfer Gemüth wies 
der befänftigen muß. So entſetzt fich der Rei: 





*) Bol. Berm. Schriften B. 1. S. 256. ff. Art. Schickfal. 
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fende, wenn er in der Stadt am Fuße einer 
waldbewachfenen Alp das Gefeb verfündigen 
hört: Wer die Art an einen Baum diefes Walz 
des legt, der ift des Todes ſchuldig! aber ed er 
fcheint ihm groß, wenn er hört, daß diefer Wald 
die Stadt und die Gegend vor dem Herabſturz 
der Lawinen ſchützt, und wenn er bedenkt, daß 
Nachficht und Milde gegen Einzelne hier eine 
Grauſamkeit gegen Tauſende feyn würde. 
Diefer Umftand allein reicht hin, die Erſchei⸗ 
nung zu erklären, daß Tragödien diefer Art fels 
ten die Mehrheit auf ihrer Seite haben. ns 
dem die höhere Macht nad) Gefegen waltet, das 
heißt, Geſetze voliftreckt, welche koloſſal erfcheis 
nen durch die Forderung, welche fie an die ges 
brechliche Menfchheit machen, wird nicht nur 
der finnlichen Natur des Zufchauers weh ges 
than, fondern auch feiner moralifchen durch 
den Anfchein einer Ungerechtigkeit zu nahe ges 
treten. Er muß eine Anftrengung maden, 
um auf den höheren moralifhen Standpunkt fich 
zu erheben, wo dieſer Unfchein im Weberblice 
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einer erhabneren Ordnung der Dinge untergeht, 
und wenn er fie unterläßt, Behrt er unbefriediget 
aus Melpomenens Tempel zurüd. Aus diefer 
Atternative weiß er allenfalls ſich zu retten, 
wenn das koloſſale Geſetz nicht in feinem Glaus 
ben als möglich oder wahrfcheinlich befteht. Er 
fieht e8 ziemlich ruhig an, wenn in dem thebas 
nifhen Königsftamme Verbrechen an Verbrechen 
fi) Eettet, und das ganze Haus des Lajus in 
Blut untergeht, weil der Ahnherr „von Luft 
und Bachus Wuth befiegt, Vater wurde wider 
Jovis Schluß;“ *) denn das Fatum, welches 
in den Tragödien der Griechen waltet, hat keine 
Macht mehr auf dem Grund und Boden der 
Chriſtenheit. Eben dadurch aber entflieht er der 
Wirkung, welche der Hauptzweck der oben charak⸗ 
teriſirten Tragödiengattung iſt. Seine Ahnung 
einer höhern, moraliſchen Weltordnung wird 
nicht zur lebendigen Empfindung geſteigert, wenn 


— 





*) Worte Jokaſta's in den Phönizierinnen des Euri⸗ 
pides. 
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er in dem Bilde, welches der Tragöd davon ent: 
warf, nichts mit den Vorftellungen feiner Glau⸗ 
benslehre Webereinftimmendes erkennt, und 
die moderne Tragödie wird Verzicht darauf lei: 
fien müſſen, der Wirkung nahe zu Fommen, 
welche- von der antifen gerühmt wird, wenn fie 
nicht an den Glauben ihres Volkes ſich anfchließt, 
und anflatt des Fatum den Simmel der Chri: 
ſten über ihrer Handlung ausfpannt. 

Die chriftfiche Religion hat, wie jede andere, 
ihre koloſſalen Gefebe, weldye, wie die Naturge⸗ 
fege durch das Ungeheure ihrer Wirkung im 
Erdbeben, durch den Anbli ihrer Vollſtreckung 
auf Erden ung mit Schäuder und Mitleid er- 
fülfen, und uns gleichlam zwingen, aus der Angſt 
des Irdiſchen aufwärts zu flüchten, wo nach ders 
felben Glaubenslehre die abgebüßte Schuld der 
Dergebung, die aufrichtige Reue der Verſöhnung 
begegnet. Treibt jener Anblick, im Spiegel der 
Kunft, verfteht ſich, uns wirklich bis zu dieſem 
Aufſchwunge des- Glaubens, fo haben wir einen 
Genuß gewonnen, welchen ich mit der Freude 
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eines Menſchen vergleichen möchte, der von 
einem Löwen in Schrecken gejagt, über einen 
tiefen und breiten Graben geſprungen iſt, wo er 
nun gerettet und frei daſteht im Vollgefühl ei⸗ 
ner Kraft, die er nicht früher in ſich entdeckte, 
als er fie brauchte 9. Auf dieſem Gipfel der 


*) „In moralifhen Gemüthern,” fagt Schiller, über 
das Dathetifche, „geht das Zurchtbare der Einbil- 
dungskraft fchnell und Teicht ind Erhabene über. So 
wie die Imagination ihre Zreiheit verliert, fo macht 
die Vernunft die ihrige geltend; und das Gemüth 
erweitert fich nur deflo mehr nach innen, indem es 
nach außen Gränzen findet. SHerausgefchlagen aus 
alten Berfchanzungen, die dem Sinnenwefen einen 
phyſiſchen Schuß verfchaffen können, werfen wir und 
in die unbezwingliche Burg unfrer moralifchen Srei- 
heit, und gewinnen eben dadurch eine abfolute und 
unendliche Sicherheit, indem wir eine bloß kompa⸗ 
rative und prekäre Schugwehr im Feld der Erſchei⸗ 
nung verloren geben. Uber eben darum, weil es zu 
diefem phyſiſchen Bedrängnig gekommen fern muß, 
ehe wir bei unferer moralifchen Natur Hülfe fuchen, 
fo können wir dieſes hohe Freiheitsgefühl nicht an⸗ 
ders, ald mit Leiden erfaufen. 

Möllner’6 zofter Februar. : 6b 


xvı Borwort. 


er in dem Bilde, welches der Tragöd davon ent: 
warf, nichts mit den Vorftellungen feiner Glan: 
benslehre Webereinflimmendes erkennt, und 
die moderne Tragödie wird Verzicht darauf lei: 
fien müffen, der Wirkung nahe zu Fommen, 
welche-von der antiken gerühmt wird, wenn fie 
nicht an den Glauben ihres Volkes ſich anfchließt, 
und anflatt des Fatum den Himmel der Chri: 
ſten über ihrer Handlung ausfpannt. 

Die chriftfiche Religion hat, wie jede andere, 
ihre koloſſalen Geſetze, welche, wie die Naturge⸗ 
fege durc) das Ungeheure ihrer Wirkung im 
Erdbeben, durd, den Anblick ihrer Vollſtreckung 
auf Erden ung mit Schäuder und Mitleid er- 
füllen, und ung gleichfam zwingen, aus der Angſt 
des Irdiſchen aufwärts zu flüchten, wo nach der: 
felben Glaubenslehre die abgebüßte Schuld der 
Vergebung, die aufrichtige Neue der Verfühnung 
begegnet. Treibt jener Anblick, im Spiegel der 
Kunft, verfteht ſich, ung wirklich bis zu diefem 
Aufſchwunge des- Staubens, fo haben wir einen 
Genuß gewonnen, welchen id) mit der Freude 
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eines Menſchen vergleichen möchte, der von 
einem Löwen in Schreden gejagt, über einen 
tiefen und breiten Graben gefprungen ift, wo e 
num gerettet und frei dafteht im Vollgefühl eis 
ner Kraft, die er nicht früher in fich entdeckte, 
als er fie brauchte 9. Auf diefem Gipfel der 


*) „In moralifchen Gemüthern,“ fagt Schiller, über 
das Pathetiſche, ‚geht das Furchtbare der Einbil- 
dungskraft fchnel und Teicht ins Erhabene über. So 
wie die Imagination ihre Freiheit verliert, fo macht 
die Vernunft die ihrige geltend; und das Gemüth 
erweitert fich nur deflo mehr nach immen, indem es 
nach außen Gränzen findet. SHerausgefchlagen aus 
alten Berfchanzungen, die dem Sinnenwefen einen 
phyſiſchen Schutz verfchaffen Fünnen, werfen wir und 
in die unbezwingliche Burg unfrer moralifchen Srei- 
heit, und gewinnen eben dadurch eine abfolute und 
unendliche Sicherheit, indem wir eine bloß fompa- 
eative und prefäre Schutzwehr im Feld der Erfcheis 
nung verloren geben. Aber eben darum, weil es zu 
diefem phyſiſchen VBedrängnig gefommen fenn muß, 
ehe wir bei unferer moralifchen Natur Hülfe fuchen, 
fo können wir dieſes hohe Breiheitägefühl nicht an⸗ 
ders, als mit Leiden erfaufen. 

Mölluers softer Februar. b 
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menſchlichen Freiheit find alle Bande des Irdi⸗ 
fchen von ung abgefallen, und alle Schreden, 
welche die blinde Macht der Natur auf ung [oe 
laſſen, alle Qualen, welche der Himmel ferbft 
auf die Erde nieder fenden kann, erreichen unfer 
innerftes Wefen nicht mehr, fobald wir deſſen 
Unfterblichkeit lebendig, wie das Dafeyn feiner 
fterbfichen Hülle, empfinden. 

Eben das aber ift der gefährliche Paß, wo 
der moderne Tragdd auf dem fchmalen Wege zu 
jenem Siele in entgegengefetter Richtung mit dem 
weichen und leichten Sinne feines Zeitalters zu: 
fammentrifft, welchem Fichte irgendwo vormwirft, 
daß es immer und ewig nur von Gottes Güte, 
nimmer aber von feiner Strenge rede, und von 
welchem Schiller bemerkt, daß es im Schaufpiels 
haufe vielmehr eine flüchtige Unterhaltung, eine 
Abſpannung von der Anftrengung des bürgerlis 
hen Zages, als die Zumuthung einer hohen, 
moralifchen Kraftäußerung erwarte. 

Im todten Buchftaben und in der Falten 
Lehre vertragen wir die Eoloflalen Geſetze der 
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Schrift, unter deren Kategorie auch das gehört, 
welches den Frevel der Zunge oder des Auges 
an Vater und Mutter mit einem gewaltſamen, 
grabloſen Tode bedroht. Wir geben es zu, daß 
eine wunderbare Fügung an verheimlichte Der: 
brechen bisweilen eine unabfehbare Kette von 
Unglück Enüpfet. Wir läugnen es nicht, daß die 
rächende Macht über den Sternen oft eben fo 
bedeutfam und wundervoll über das Strohlager 
des Bettlers, als durch Die Häuſer der Könige 
fchreitet. Wir glauben es unfern Religionsleh⸗ 
rern, daß, wenn Gott hienieden flarf und eifrig 
gegen den Sünder ſich zeigt, es nur darum ger 
fchieht, um jenfeits die Unermeßlichkeit feiner 
Gnade an ihm zu bewähren. Aber an das irdi⸗ 
fche Leben gefettet, möchten wir die. Vergebung 
gern näher haben, und wer die Macht der täu— 
fchenden Kunft aufbietet, um einen zürnenden 
Simmel über unferen fündigen Häuptern zu 
mwölben, von dem wenden wir ung gar bald wies 
der zu den milderen Tragöden, die dag Gemüth 
mit der Erfchütterung des Furchtbaren verfcho- 
p* 
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nen, und ihm das Vergnügen der ſittlichen Er: 
hebung durch das Medium einer fanfteren Rüh— 
rung zuführen. 


Diefe Betrachtungen follen Feinesweges dem 
neun und zwanzigften Februar als eine Schub: 
wehr gegen die Ausftellungen dienen, welche dar: 
an zu machen feyn werden. Sie follen vielmehr 
die Kritif, wenn fie anders von diefem Produfte 
Notiz nehmen will, in den Stand ſetzen, ihren 
Tadel um fo belehrender einzurichten, da ihr 
mit den Fehlern diefer dramatifchen Hervor⸗ 
bringung zugleich die Unfichten bekannt werden, 
welche mich dazu verleitet haben Eönnen. 

Das Stück ift Übrigens in einigen Tages: 
blättern mit dem vier und zwanzigſten es 
bruar von Werner zufammengeftellt worden. 
Durch die Wahl des Titels habe ich ſelbſt hier- 
zu eine fehr nahe Tiegende Veranlaſſung gege 
ben; nicht als ob ich eine Vergleichung gewünfcht 
hätte, wobei ich unmöglicd, gewinnen Fann, fon: 
bern weil ich auch nicht auf die entferntefte 
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Weiſe den Einfluß in Abrede ftellen wollte, wel: 
chen Werner’s geniale Dichtung auf meine Ar- 
beit gehabt hat. Aus der Vergleichung jener mit 
den Schickſalsfabeln der griechifchen Tragödien 
ift fie hervorgegangen, fie würde ohne jene fo 
wenig eriftiren, ald es im Kalender einen 29ffen 
Februar geben Fann, wenn nicht ein 24fter als 
Schalttag eingefchoben wird; und fo mag 
fie denn das Zeichen ihres Urfprungs an der 
Stirn tragen, fo leicht es mir aud) bei der Un: 
ähnlichFeit der Zabel geweſen wäre, jede Spur 
davon zu verwilchen, wenn ich die Benusung 
des ziemlich alten Aberglaubens hätte aufgeben 
wollen, daß die Geifter der Rache ihre Geißeln 
gern an den Zagen fehwingen, welche in der 
Zeitrechnung aller Völker an die menfchliche 
Irrſeligkeit erinnern ©. 


*) Caroline Baronin de Ia Motte Fouqué fagt ©. 109 
ihrer griechifchen Wenthofogie für Frauen, von den 
Eumeniden: „Im Innern des geiftigen Seyns wie 
in der gefchaffenen Natur waltend, ließ fich ihr 
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Nur möge man um dieſes Urſprungs willen 
keinerlei verborgenen Myſticism darin ſuchen. 
Es mag ſehr geiſtreich ſeyn, daß der Dichter des 
wahren Schalttages den Vaterfluch, ſeine 
Wirkung und feine Löſung mit mathematiſcher 
Genauigkeit in den acht und zwanzigjährigen 
Zeitraum eines Sonnenchklus (1776 — 1804) 
einpaßte, in welchem befanntlich die Unordnung, 
die der Schalttag im Kalender unter den fieben 
Buchftaben und den fieben Planetenzeichen ans 
richtet, durch fiebenmalige Wiederholung in die 
vorige Ordnung aufgelöft wird; daß er zu den 
Endpunften diefes Zeitraums Jahre wählte, des 


dunkles Wefen in Außerlichen und innerlichen Be⸗ 
ziehungen auffinden, und fie fpiegeln fih im unſtä⸗ 
ten Seren der überzähligen Zeiteintheilung, wie in 
der unruhigen Gewiſſensangſt des Gefallenen ab. 
Die Griechen theilten nemlich das Sahr in 360 (?) 
Tage, und die fünf Schalttage wurden am Ende 
hinzugethan C?); in ihnen fchweifen die Erinnyen 
unftät umher, oder wie andere meinen, jeden fünfs 
ten Tag des Monats.” 
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ren Sonnenzirkelzahl 21 (das Produkt der bö⸗ 
fen 7 und der guten 3) ift, und daß er den Zau⸗ 
ber des Fluches an fichtbare Zalismane (Senfe 
und Meſſer) band, welche zu Grunde gehen, fos 
bad fie der fchadenfrohen Hölle ihre Dienfte ges 
leiftet Haben. Es wäre auch nichts weniger als 
unmöglich gewefen, eine Fabel zu erfinden, deren 
Fäden innerhalb des neunzehnjährigen Mondess 
zirkels oder irgend eines andern Cyklus ber 
Zeitrechnungstehre ablaufen Fonnten. Aber ich 
befenne freimüthig, daß ich auf die ſer Bahn 
dem Dichter nicht gefolgt ſeyn würde, wenn ich 
ed auch fonft mir geftatten möchte, einer frem⸗ 
den Driginalität ihren Stand vor dem Richter: 
fluhle der Kritik durch voreiliges Nachahmen 
zu erfchweren. Wer, fchon über die Mitte des 
Lebens hinaus, das Labyrinth der £ragifchen 
Kunft betritt,. der darf fo weit nicht von den 
viel und lang' betretenen Stegen ſich entfernen, 
und ich würde es nur vergebens zu verhehlen 
fuchen, daß bei der Erfindung der Fabel meines 
Gebruar die Worte der Megäre aus der ee 
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ften Scene des Thyeſtes von Seneca mir 
vorgefchwebt haben: 
— — — Mentes caecus instiget furor ; 
Rabies parentum duret, et longum nefas 
Eat in nepotes, nec vacet cuiquam vetus 
Odisse crimen: semper oriatur novum; 
Nee unum in uno: dumque punitur scelus, 
Crescat. — — Liberi pereant male, 
Pejus tamen nascantur. — — 
— — Impia stuprum in domo 
Levissimum sit. 


Diefe Vorerinnerung wurde im December 
1814 gefchrieben. Sch habe jetzt, bei der zweiten 
Auflage des Buches, nichts hinzu zu ſetzen, als 
daß die Erfahrung mich in der Anficht beftärkt 
hat, die ic) darinnen andeutete. Man hat in 
Wien das Trauerfpiel in ein Drama mit glück⸗ 
lihem Ausgange verwandelt. Die Gefchichte 
diefer Umgeflaltung, und meine Betrachtungen 
darüber find in meinem Almanach für Prir 
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vatbühnen 1818 enthalten, ald Vorwort zu 
dem Rührfpiel: Der Wahn. 
Weißenfels, im Mai 1818. 


Die dritte Auflage, welche das Kleine Stüd 
in gegenwärtiger Geſammt⸗Ausgabe erlebt, giebt 
mir Öelegenheit, einen wunderfichen Irrthum 
zu berichtigen, zu welchem defien Exiſtenz Der: 
anlaffung gegeben zu haben fcheint. Im Fahre 
- 1815 erfchien in Paris bei Pellet ein Roman 
voller Schredien und Gräuel: Le Bourreau de 
Drontheim, ou la nuit du treize Decembre, ira- 
duit de l’Allemand de M. Mulner, par M. Col- 
lin de Plancy. Ich war nicht wenig befrembet, 
in franzöfifchen Blättern zu leſen, daß das deut: 
fche Original, welches Herr C. de Plancy über: 
fest haben wollte, mein Werk wäre. Noch mehr 
erflaunte ich über die Vorrede des Ueberſetzers, 
worinnen er erzählt, daß er einen Deutſchen, 
M. Mulner, vor Jahren in Antwerpen habe 
Bennen lernen, welcher ihm das Driginal im 
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Manuſcript mitgetheilt, und ihm zugleich ſeinen 
feſten Entſchluß eröffnet habe, daſſelbe niemals 
drucken zu laſſen. Er habe die Handſchrift in 
Eil gelefen, „avec une rapidité extrême“ über; 
fest, dem DVerfaffer aber auf deſſen Verlangen 
verfprochen, ebenfalls Eeinen öffentlichen Gebrauch 
davon zu machen. Diefes Verfprechen habe er 
viele Jahre lang gehalten, nun aber fich davon 
entbunden, weil Herr Adolphe Mulner — „je 
ne saurais dire, fest er vorfichtig Hinzu, si 
ce grand ecrivain estle m&me M. Mulner que 
j’ai connu en Hollande“ — in Deutfchland eine 
furchtbare Tragödie unter dem Titel: Der 
vier und zwanzigfle Februar, heransge 
geben habe, deren Stoff offenbar aus dem zwei⸗ 
ten Buche des Romans, Le Bourreau de Dront- 
heim, genommen: fei. 

Die Lefung des Romans überzeugte mid) 
bald, daß der Verfaſſer nicht nur mich, der ich 
nie in Holland gewefen bin, mit dem verewigten 
Zach. Werner (der vielleicht auch nie dort war) 
verwechfelt, fondern überhaupt die Mähr von 
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der Art, wie er zu dem Manuſcripte gekom⸗ 
men, erdichtet habe. Der Roman iſt nichts an: 
ders, als eine höchſt abenteuerliche Ausſpin⸗ 
nung der Fabel von Werner's Februar. Dieſe 
Tragödie hatte der angebliche Ueberſetzer wahr⸗ 
ſcheinlich einmal in der franzöfifchen Ueberſetzung 
gelefen, welche im fiehzehnten Bande der Chefs- 
d’oeuvre des Theätres etrangers v. %. 1823 
ſteht. Dort ift zwar Werner ald Verfaſſer ges 
nannt, aber ammittelbar darauf folgt eine frans 
zöfifche Weberfegung der Schuld mit dem DBeis 
ſatze: „d’Adolphe Mullner,“ und daher vers 
muthlich die Verwechfelung der Namen, welche 
um fo leichter fich erklärt, da Herr C. de Plancy 
vielleicht aus dem englifchen Sournal: Edinburgh 
Magazine ‘an. 1820, ſich erinnerte, daß ich eis 
nen Februar gefchrieben hatte: freilich einen 
Twenty-Ninth, aber wie leicht verwechfelt das 
Gedächtniß zwei einander nahe liegende Sahlen! 

Die Wahrheit ift, daß der Roman, weit ent: 
fernt, zu Werner’s Februar den Grundfloff ges 
liefert zu haben, vielmehr aus dieſer Tragödie 


4 Der 29fte Februar. [Scene ı. 


Malter. 
Wovor ift dir bange? 
Auf dem oftbetretnen Gange 
Kennt er jeden Stocd und Stein, 
Und ded Schnees weißer Schein 
Det — ein Tuch von Licht — die Wege, 
Wo die hartgetretuen Stege, 
Drüberhin im Schattengrau — 
Wie der Tod — unfehlbar find. 
Sophie (Licht bringend). 
Wohl für Männer, er — ein Kind! — 
Walter! — Er verunglüdt! 
Walter. 
Fran! 
Welcher Dämon peitfcht dein Blut? 
Unglüc ahnen ift nicht gut! — 
Zwanzigmal, empor vom Stuhle, 
Schauft du nad) dem Kind hinaus; 
Täglich läuft er nad) der Stadt zur Schule, 
Hundertmal blieb er bis Abend aus: 
Heute nur machſt du die Stirn mir Frans 
Mit der dummen Angſt in deinen Adern! 








= 
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Sophie. 
Eine Stunde hat er kaum nad) Haus, 
Länger fchon iſt's finflert — Hadern 
Mit der Mutterforge, das ift hart! 
Walter. 
Deine Sorg’ ift unbequemer Art 
Für des Jungen raſtlos Vorwärtöftreben. 
Knaben treibt's hinaus in's wilde Leben; 
Yus der Mutter ängfllich ſtraffer Hand 
Reigen fie das Gängelband, 
Daß fich frei die Luft gebärde. 
Wie der Huf der jungen Pferde 
Auf zu Wolken jagt den Sand, 
Heizen fie den Stein der Erde 
Stampfend auf zum Widerfland, 
Daß die Kraft zur Stärke werde, 
Und die Thorheit zum Verſtand. 
Sol fein Herz von deinem ſich nicht kehren; 
Laß ihn gehn, und kommen und gewähren, 
Leit? ihn, doch nicht mit der Hand. 
Sophie. 
Könnt” ich fo fein Schickfal weben, 
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Mie ich webe diefes Netz! 
Könnt? ich jede Luft ihm geben, 
Leicht, nach Ordnung und Geſetz, 
Wie ich diefe Fäden binde! — 
Ach, ich lieb’ ihn, wie mein Leben! 
Wie den Heiland! 

Walter. 

Das ift Sünde! — 
Wo er eine Blöße finde, 
Späht der Teufel fonder Raft, 
Und ein Wurf, auf den du haft 
Frevelfpielend all dein Gut verpfändet, 
Wird von Satans Klau gewendet. 

Sophie. 
Du erfchredift mid) ! 

Walter. 

Weiß ich's nicht ? 

Deutlich iſt mir's aufgegangen, 
Gräulich, wie Kometenficht, 
Als vor meinem Angeficht 
Meines Abgotts Engelswangen 
Bläulich⸗bleich — 
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Sophie Gammernd). 
Dh! meine Tochter! 
Malter. Ä 
Weine 
Nicht! (Mit Thränen) fie iſt daheim, die Kleine! — 
Sophie (nah furzer Stile). 
Oh! ich fühl's, das Unheil waltet 
Unverföhntich über mir! 
Wie der Keil den Stamm zerfpaltet, 
Immer tiefer, für und für, 
Don den Tangfam fichern Hieben 
Schwerer Art hinein getrieben ; 
Sp auch preffet Schmerz auf Schmerz, 
Bis es bricht, dieß arme Herz. — 
So iſt's droben zugemeflen, 
Weil ich hier den Eid vergeſſen, 
Dich zu meiden — 
Walter (auffahrend). 
Dumme Grille! — 
Gruͤble nicht! — Es war fein Wille, 
Sophie. 
Glaubſt du das? — Dein Blick fagt nein! 
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Warum flarb er — 
Walter. 
Laß das ſeyn! 
Sophie. 
Warum farb er, da er’s hörte? 
Walter Cauffpringend). 
Warum lebt’ er, daß er’d wehrte? 
Sophie. 
Meine Träume treffen ein! — 
Ars mit der Seligen ich Tag in Wochen, 
Erblickt' ich fie, ein Engelsfind mit Flügeln, 
Das auf Kryſtall, worin ſich Sterne fpiegeln, 
Im Tanze fchwebt. — Mit einem Mal — 
zerbrochen 
Das Glas, und fie liegt drunter — bleich — 
im Grab. 
Walter. 
Gott der Herr nahm wieder, was er gab. 
Sophie. 
Nehmen wird er meinen Armen, 
Was mir Eheuer, ohn' Erbarmen ! 
Schaut’ ich nicht zu meiner Qual — 
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Da ic noch um Klara weine — 

Sn des Knaben Bruft den Stahl? 

Und — ein Haupt zu meinen Füßen, 

Das mich Wahnfinn treibt, zu küſſen — 

Ich ergreif's — es ift das Deine! 
Walter. 

Weib, du kräumft fo fürchterlich, 

Daß die Träume felber ſich, 

Wenn du fie erzählſt, erfüllen. 

Schweig, um meines Kopfes willen, 

Der von deinen Bildern fpringt ! 
Sophie. 

Horch! des Thauwinds Saufen dringt 

Immer tiefer in den Wald, 

Und die Wolken, die er bringt, 

Senden Regen, eiſig⸗-kalt. — 

Immer finftrer draußen; bänger, 

Schwärzer immer in mir wird’. — 

So ein Kind! — Wie bald verirrt's! — 

Schi nad) ihm; ich trag's nicht länger! 
Walter. 

Men? 
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Sophie. 
Den Burfchen. 
Walter. 
Der ift fern. 

Sophie. 
Nun, fo zünd’ ich die Latern', 
Gehe felber. 

Walter. 

Dun? Du bift 

Nie des Nachts den Weg gegangen. 
Bläſt der Wind, der heftig ift, 
Mittelmegs die Leucht’ dir aus; 
Find’ft du dich nicht Hin und nicht nach Haus. 

Sophie. 
Gehe Du! 

Walter. 

Wird dir allein nicht bangen? 

Sophie. 
Gehn wir beide! 

Walter. 

Nimmermehr! 
Käm' er, uns verfehlend, her, 


v 
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Und er fand’ die Wohnung leer; 
Würd’ er nicht, um uns in Aengſten, 
Sich verlaufen in der Haide? — 
Sophie 
(fest die Laterne angezündet nieder). 
Mas ung trifft, das trifft ung beide! 


Walter. 
Ruhig, Lieb’! er war am längſten 
Aus. 
Sophie. 


Ein Wetter ohne Gleichen! 
Knarrend fchreit der Stamm der Eichen, 
Die wie Halme ſich bewegen — 

Walter. 
Es iſt arg. 
| Sophie. 
Und Schnee und Regen 
Deitfcht der Sturmmwind an die Scheiben. — 

Walter (mit der Unruhe kämpfend). 
Wird bei Küſters Knaben bleiben 
Ueber Nacht — wie vor dem Jahr, 

Da die ſchöne Eisbahn war — 


10 Der 29fte Februar. [Scene 1. 


Sophie. 
Den Burfchen. 
Walter. 
Der ift fern. 

Sophie. 
Nun, fo zünd’ ich die Latern', 
Gehe felber. 

Walter. 

Du? Du bift 

Nie des Nachts den Weg gegangen. 
Draft der Wind, der heftig ift, 
Mittelwegs die Leucht' dir aus; 


Find’ft du dich nicht Hin und nicht nach Haus. 


Sophie. 
Gehe Du! 
Walter. 
Wird dir allein nicht bangen? 
Sophie. 
- Gehn wir beide! 
Walter. 
Nimmermehr! 
Käm' er, uns verfehlend, her, 


9 
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Und er fänd’ die Wohnung leer; 
Würd’ er nicht, um ung in Aengſten, 
Sich verlaufen in der Haide? — 
Sophie 
(fest die Laterne angezündet nieder). 
Was uns trifft, das trifft ung beide! 


Malter. 
Ruhig, Lieb’! er war am längften 
Aus. 
Sophie. 


Ein Wetter ohne Gleichen! 
Knarrend ſchreit der Stamm der Eichen, 
Die wie Halme ſich bewegen — 

Walter. 
Es iſt arg. 
| Sophie. 
Und Schnee und Regen 
Meitfcht der Sturmwind an die Scheiben. — 

Walter (mit der Unruhe kämpfend). 
Wird bei Küſters Knaben bleiben 
Ueber Nacht — wie vor dem Jahr, 

Da die ſchöne Eisbahn war — 
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Sophie Cheftig erſchüttert). 
Bott! — Das Eis! 


Malter. 
Was iſt —? 
Sophie. 
| Ich bitt', 
Hat der Knab' die Eisſchuh mit? 
Walter. 


Freilich! Morgens war noch Froſt. 
Sophie (rennt nach der Laterne). 
D, dann ift — dann bleib’ ich nicht, 
Ob der Sturm die Eichen bricht! 
Walter. 
Bift du Ehriftin? — Sei getroft, 
Bau auf Gott! Bleib! 
(Heftig Getös in der Efie, Teuer aus dem Kamin.) 
Sophie. 
Jeſu Chriſt! — 
Mein Emil! 
Walter Ceißt den Schirm weg). 
Was Teufel iſt —? — 
Nichts iſt's! — Laͤrm, als ging' das Haus 
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Unter fehler mit Mann und Maus, 
Weil der Sturm die Effenfron’ 
Piederfchleudert in den Schlot. — 
Siehſt Du? 
Sophie Cor fih Hinftarrend). 
Walter! — Er ift tod! 


Zweite Scene. 


Die Vorigen. Emil im Schülermantel, Bü⸗ 
cher im Riemen, Sthlittfchuh in der Hand. 


x 


Emit. 
Wer denn, Mutter? 
Walter Cauflahend). 
. Ha! 
Sophie (freudig). 
Mein Sohn! 

(Sie umarmt ihn, nimmt ihm den Mantel ab u. ſ. f.) 
Emil. 

Mer ift denn geftorben, Vater? 
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Walter. 
Du. 
| Emil. 
Daß ich doch nicht wüßte! 
Walter. 
Sieh nur zu, 
Daß du's thuft bald, denn ein Zeichen 
Hat's von deinem Tod gethan. 
Stirbft du nicht; fo glaubt Fein Menfch mehr 
dran. 
Sophie. 
Komm, Emil, und zieh dich troden an. 
Emil (freundlich). 
Thut nicht noth. 





Sophie 
(erfchrickt bei einem Blick auf die Hemdkrauſe des 
Knaben). 
Was ift dag? 
Walter Cangeftet vom Schreck). 
Was? 
Sophie. 


Blut! 
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Walter. 
Wo? 
Sophie. 
Da — am Hemdenkragen! 
Emil (verlegen). 
Hat nichts zu bedeuten, das. 
Walter. 
Kommt gewiß von dummen Streichen, 
Nicht? — Haſt dich mit wilder Brut 
Wieder eins herumgeſchlagen? 
Sophie. 
Haſt du? — Pfui, das iſt nicht gut! 
Emil. 
Nur ganz wenig, heute früh, 
Bei dem Laufen auf dem Eis. — 
Sie verftehn nicht, auszumeichen, 
Falten, und dann zanken fie. 
Walter. 
Uud du ſchlägſt! 
Emil. 
Mir wird Teiche heiß. 
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Sophie. 
Soll ich dir zu effen reichen? 
Emil. 
Kann ſchon warten. — Du bift gar zu gut. 
Sophie. 
Din ih? — Nun, wohlan, fo thut 
Eins mein Kind mir zu gefallen. 
Emit. 
Dir? 
Was denn? Gern. 
Sophie. 
Gieb mir die Eifen, 
Die did, in Gefahren reißen, 
Seh aufs Eis nicht mehr! — Verfprichft du's 
mir? 
Emil. 
€i, das kann ich wohl verfprecdhen. — 
Da! — Das Eid wird morgen bredhen. — 
(Beide Eitern zeigen innere Bewegung.) 
Doch, du mußt fie auf mir heben, 
Und fobald es wieder friert, 
Mußt bu mir fie wieder geben. 
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Malter. 
Hängſt ja dran mit Leib und Leben. 
E mit. 
Freilich! Hab’ ich fie 
An ben Fuß gefchirrt — 
O, du glaubft nicht, wie 
Da fo leicht mir wird! 
's ift ein Zeitvertreib, 
Mo man ohne Müh', 
Dfeilgefchwinde, wie 
Geiſter ohne Leib, 
Wenn man’s kaum gedacht, 
Schon den Lauf vollbradt. 
Sophie. 
Dft zu fehnell nur, ift — wie du — man wild. 
Emil, Ciue Mutter, ern). 
Sieh! fo ungefähr, 
Wie ich ein mir bi’, 
Muß ed todten Kindern 
Auch zu Muthe ſeyn. — 
Seelen ſind nicht ſchwer! 
Nur die Leiber hindern, 
Mulinueers acer Febtuar. 2 


18 


Der 29fte Februar. [Scene 3. 
Daß ſie aufwärts ſchweben 
Nach der Sterne Schein. 
Wo die Tieben Engel leben. 
(Sophie küßt ihn gerührt, und will gehen.) 


Bleib doch | 


2 


Sophie. 
Muß zur Küche gehn. 
(Ab.) 


Dritte Scene. 


Die Vorigen ohne Sorhie. 


Emil. 


Mutter weint? 


Walter. 
Sie denkt an Klaren. 
Emil. 


O, die hab' ich heut geſehn. 


Wie? 


Walter (oerwundert). 
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Emil. 
Als aus der Schu wir waren, 
Spielten wir und ballten Schnee; 
Führten Krieg, und von der fleilen Höh', 
Wo das Hochgericht ift, glitten 
Wir herab auf Knochenſchlitten, 
Schnell, wie. Blite nieder fahren. — 
Da ergriff mid) heimlich Weh, 
Zog mich heim, wie bei den Haaren. 
Da nun unfern Berg ich wollt?” erffimmen, 
Kam’s mir vor, als hört' ich Kinderſtimmen 
Dort am Strom; esriß mich weg von hier, und hin. 
Walter. 
Mas denn? 
Emit. 
Weiß ich’ felbft? Wohl daß ich einfam bin 
Hier im Haus. 
Walter (am Schleifftein). 
Sind wir nicht da? 
Haft du ung nicht Tieb? 
Emil. 
D ja; 
2 * 


% 
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Aber. mit wen ſpiel' ich hier? 
Walter. 
Armer Junge! — SpieP mit mir! 
Emil. 
Seh doch weg! Du thuſt's nicht gern. 
Wenn ich's edle Waidwerk lern’, 
Dann erſt werd' ich für dich paſſen. 
Walter. 
Bald will ich dich's lernen laſſen. 
Emil. 
Sieh, du biſt ein mächt'ger Schütze, 
Der die Schwalbe trifft im Flug; 
Drückſt dem Eber deine Spitze 
Grad' in's Herz am Vorderbug, 
Daß er nicht im Schweiß ſich quäle; 
Lockſt den Fuchs aus ſeiner Höhle 
Schlau heraus an's Tageslicht; 
Aber — ſpielen kannſt du nicht! 
Walter. 
Ach! es giebt kein Wiederkehren 
Zu der Heimath: Kinderzeit! 
Könnt' ich ſpielen! 
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Emil. 
Wenn dich's freut; 
So hör' zu, ich will dich's lehren. 
Du willſt alles leiblich ſehn und hören. 
Was du nicht mit Händen greifſt, 
Wie das Waidemeſſer, das du ſchleifſt, 
Gnügt auch deinem Sinne nimmer. 
Mach' es Fünftig, wie Emil! 
Mir ift alles — was ich will. 
In den Wald verwandl’ ich's Zimmer, 
Und ein Trichter ift mein Horn. 
Ich reif’ ohne Pferd und Sporn, 
Und den Hirfch — den Ziegenbod — 
Schieß' id, todt mit deinem Stod. 
Walter. 
Ja, das ift des Kindes Gabe, 
Daß es alles in ſich habe. 
Sein ift, was es vor ſich ſtellt, 
Und im Traum beherrfcht’8 die Wert. 
Emil. 
Sieh, feit Klärchen iſt geftorben, 
Iſt dir aller Muth verdorben. — 
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Ich bin froh: fie ift noch hier, 
Tächelt noch, und fpielt mit mir. 
Malter (erfhüttert. 
Knabe! 
Emil. 

Als ich Hingefommen, 
Wo die Stimmen ic, vernommen, 
Wurd’s fchon Abend, und Fein Menfch war da. 
Doc der Schwerter Grab war naht 
Mich ergriff nach ihr ein Sehnen, 
Meine Augen füllten Thränen ; 
An den dürren Stamm mich Iehnen 
Mußt' ich, der daneben ſteht. 
Da der Wind gewaltig weht, 
Hüllt' ich in den Mantel mid, 
Den ich übern Kopf gehangen, 
Und die Augen fchloß ich zu. 
Da ward wieder in mir Ruh, 
Und geſtillet mein Verlangen; 
Denn die Kleine neigte fich, 
Mich im Himmel zu empfangen — 
Und in einer fchönen Laube, 
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Die mit Blumen war behangen, 
Spielten wir mit ihrer Taube, . 
Die ich mit hinauf genommen, 
Und fie Füßte — 
Walter Cüberwältiget von Wehmuth). 
D, halt ein! 
Emil. 
Wär’ der Negen nicht gekommen, 
Noch wär’ ich nicht heimgegangen. 
Walter 
(der unruhig hin und her ging). 
Haft du heut? gefchrieben ? 
Emil. 
Nein, 
Heut' ift Bibelſtund' gewefen. 
Walter. 
Lies mir vor, was du zuleht gelefen. 
(Während Emil die Bibel holt. ) 
In der Schrift fol Tröſtung feyn. 
Emil. 
„Auſchläge beftehen, wenn man fie mit Rath 
führet, und Krieg fol man mit Vernunft führen.” 
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„Sei unverworren mit dem, der Heimlich⸗ 
feit offenbaret, und mit dem Derläumder und 
mit dem falfchen Maut.” 

„Wer feinem Bater und feiner Mutter lucht, 
‚deß Leuchte wird verlöfchen in Finfterniß. ” 

Walter. 
Wie war's? — Noch einmal den Sprudy! 
Emil (mit Rahdrud). 

„er feinem Vater und feiner Mutter flucht, 

deß Leuchte wird verlöfchen in Finfterniß. 

Walter Cin fih gekehrt). 
Ha, fo war's des Himmels Fluch, 
Was mir Teufelstüce däuchte! — 
Jenes Kind war meine Leuchte 
Auf des Lebens finfterm Pfad. 

Emit. 
Wenn er dir gefallen hat, 
Diefer Spruch; fo wart’, ich finde 
Einen ähnlichen, im Buch 
Zum Diktiren — 
Walter. 
's iſt genug! 
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Emil 
(aus einem Schreibbuch lefend ). 
Hör: 

„Ein Ange, das den Vater verfpottet, und 
verachtet, der Mutter zu gehorchen, das werden 
die Raben am Bach aushaden, und die jungen 
Adler freſſen.“ 

Nun? — Soll ich weiter —? 
Walter Cheftig). 
Nein! 
Emil (Halblaut). 
Schad'! Sie kommen noch viel beſſer. 
(Pauſe. Emil findet in der Nebenfcheide des Hirſch⸗ 
fängers das Mefler.) 
Mater, ſieh' mal her, das Meſſer! 
Soll das flumpf und roftig ſeyn? 
Walter. 
Wird nicht fehr gebraucht. 
Emil. 
Wer weiß! — 
Hör, wenn du nicht wollteſt Feifen, 
Moͤcht' ich wohl das Meſſer fchleifen. 
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Walter. 
Thu's. | 
Emil. 
Ich dreh’ fo gern dag Rab. 
(Er fchleift. Pauſe, während welcher man nur das 
Schleifen Hört.) 
Walter (vor fih). 
Nicht die Augen; 's ift die That, 
Die ihm Hohn gefprochen hat. — 
Dennoch — kann ich fagen: Ich bereu's? — 
ein! — Und wär die Hölle neunfach heiß! — 
Ohne Sophie konnt' ich nimmer leben! — 


Bierte Scene, 


Die Vorigen. Sophie. Bald darauf ein 
Gremder. 


Sophie Cichnell herein). 
Walter! 
Walter Caufgeihredt). 
Was? 





Scene a.] Der 29fte Tebruar. 


Sophie. 
Es kommt ſo eben 
Noch ein Fremder bei uns an. 
Walter. 


Brav! das wird Zerſtreuung geben. 


(Man pocht.) 
Nur herein! 
Emil. 
Ein alter Mann! 
Fremder 
(in Reiſekleidern herein). 
Gott zum Gruß! 
Walter 


Der Gruß ift aut, 
Seid ihr's auch; fo feid willfommen! 


Fremder 
(nimmt den Mantel ab). 
Hab' des Wegs mich übernommen, 
Ihr erlaubt —? 
Walter, 
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(als der Fremde mit dem Hut in Verlegenheit iM). 


Stäubt ab den Hut! 
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Sophie Cim Borgrunde). 
Walter, mir wird bang zu Muth! 
Walter. 
Hm! mir auch, und ohne Grund! — 
Sophie 
(zu dem Ungelommenen). 
Seid des Weges wohl nicht Fund ? 
Fremder. 
Lang’ bin ich ihn nicht gekommen. 
(Er fieht fih im Zimmer um, und fdheint ftiu iu 
beten. ) 
Sophie. 
Alſo doch? 
Walter Cu Sophien beruhigend). 
Iſt von den Frommen! — 
Gingt ihr etwa irr' im Forſt? 
Fremder. 
Denke nicht. — Ihr ſeid Herr Jakob Horſt? 
Walter. 
Den hat Gott daheim genommen! 
Bin ſein Sohn, und heiße Walter. — 
Kanntet ihr den Vater? 








Scene 4.)] Der 209fte Februar. 29 


Fremder. 
Ja. 
Walter cfirirt ihn). 
Ihr verſteht euch ſchlecht aufs Alter. 
Lebt' er noch, er wär' dem euren nah. — 
Führt euch ein Geſchäft zu mir? 
Fremder. 
Ja. 
Walter. 
——— nicht ein böſes? 
Fremder. 
Nein. 
Sophie. 
Wollt ihr eſſen? 
Fremder. 
Danke. 
Walter. 
Wein? 
Fremder. 
Danke — wenn ich ihn getrunken. 
Walter. 
Nun, der iſt nicht weit von hier. 
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(Nimmt Schtüffel von der Wand.) 
Emil. 
Dater, wart’, ich leuchte dir! 
(Nimmt die Latern’ und geht mit dem Bater ab. 
Sophie fegt den Tifch, und geht in die Seiten 
thür ab.) 


Fuͤnfte Scene. 


Fremder. 


Was erſtickt der Freude Funken 
Im beklommnen Buſen mir? 
Iſt's der ſcheue Blick der Wirthe, 
Die vielleicht mein Eintritt nur verwirrte? 
Harrt nicht ihrer frohe Kunde 
Aus des Unbekannten Munde? — 
(Mit einem Anflug von Schauder.) 
Kam ich an zur böfen Stunde, 
Daß von den befannten Wänden 
Mich ein finftrer Geift bedroht? — 
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Dder — find es Grab und Tod, 

Die mir ihre Schrecken fenden? — 

Komm’ ich nicht, um hier zu enden? — 

(Nachdem er einige Schritte gegangen.) 
Dem Baum gilt’s gleich, ob er verdorrt, 

Wo er dem Boden frifch entfproffen. 
Stets weiter eilt die Welle fort, 
Dom Felſenquell, dem fie entfloffen. 
Die Bahn der Sphären ift gefchloffen. 
Der Menfch, den Sternen anverwandt, 
Stirbt freudig nur im Vaterland. 
Erkohren für die Ewigkeit, 
Malt er im Lauf, den er vollbringet, 
Ihr Bild gern auf das Blatt der Zeit: 
Die Schlange, die zum Kreis fich ringet. 
Das Ende an den Anfang fohlinget 
Sein Thun, und glüdfich, wenn er fand 
Das Grab, wo feine Wiege fland. 


u m er re 


32 Der 29fte Februar. [Scene 6. 


Sehfte Scene 


Der Fremde. Walter mit Wein, Sophie 

mit Gläſern und Imbig. Emil fest fih in einen 

Lehnſtuhl im Hintergrunde, und ſieht in das Licht der 
Laterne. Dann löſcht er es aus und entſchläft. 


Walter. 
Trinkt denn! Wein erneut die Kräfte. 
Fremder. 
Proſit! 
Walter. 
Dank! — Nun zum Geſchäfte. 
Fremder, 

(der mit Waltern ſich an den Tiſch ſetzt). 
Gleich! — Ihr hattet in Amerika. 
Einen Ohm? 

Walter. 
Hm! Vatersbruder, ja. 
Hab als Kind ihn noch gekannt. 
Fremder. 
Möchtet ihr ihn nicht beerben? 
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Walter. 
Wer fein Brod weiß zu erwerben, 
MWünfcht nicht todt, was ihm verwandt; 
Was Gott will, das wird gefchehn. 
Srember. 
's ift gefhehen! — Euch ernannte, 
Ob er euch fchon wenig Eannte, 
Ludwig Horft zum Erben. 
Walter 
(mit mißtrauifhem Blick). 
So? 
Sophie (am Jagdnetz). 
Das wär’ ja ſchön. 
Fremder. 
Euch und eure Schweſter. 
Walter. 
Wen? — 
Ihr ſeid irr': ich habe keine. 
| Sremder. 
Wie? Ihr wißt nicht —? 
Walter. 
Hatt' fie nie. 
Müllner6 20fler Februar. 3 
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Fremder (vor fih). 
Fährt es mir doch plößlich wie 
Fieberfroft durch Mark und Beine! — 
Armes Kind! — Verlaßnes! — 
Walter. 
Nun? 
Wollt ihre nicht DBefcheid mehr thun? — 
Weiter Eönnt ihr hier nichts fifchen 
Mit der Nachricht aus Amerika. 
Sophie. 
Ihr verſteht's nicht, Maͤhrchen aufzutiſchen. 
“Fremder Gieht die Brieftafche). 
Walterı — Ihr habt eine Schwefter! — Da 
Der Beweis. 
Walter. 
Des Vaters Handfchrift. — Na, 
Das fol mich doch fehr verlangen. 
(Er lieſt.) 
Fremder Car Sram. 
Höret, wie ed zugegangen ! 
Jakob Horft vermählte ſich 
Mit der Alt’ften Tochter des 
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Königlichen Falkenierers. 
Walter. 
Richtig! Mit der zeugt' er mich, 
Und fonft niemand. 
Fremder. 
Fa — indeß — 
In die Stridde des Verführers 
Biel fein Herz. — Des Schwiegervaters jüng: 
res Kind, 
Agnes, auferzogen außer'm Haufe, 
Ward ihm Lieb bei einem Schmauſe, 
Den der Falfner gab, weil Horſt's Geburtstag war. 
Er beging ihn — wie die Menfchen find — 
Immer hoch: denn er war var. 
's war der Neun: und » zwanzigfte im Februar, 
Der nur kommt um’s vierte Jahr. 
Malter. 
Der ift heute. 
Sophie 
(erſchrickt und blickt nach der Thür). 
Ta, fürwahr! — 
Auch fein Todestag. 
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Walter. 
Ein ſchlimmer 
Tag im Jahr, das ſag' ich immer. 
»s iſt kein Tag, den Gott gegeben, 
Thöricht Menſchen werk aus Rom. 
Fremder. 

Keinen Tag giebt's, unter allen, 
Wo der Menſch nicht könnte fallen! 
Agnes fiel und gab das Leben 
Eurer Schweſter. Euer Ohm, 
Damals Schulherr in Gemind, 
Sah — nad) heimlichem Gebaͤhren — 
An der Bruſt das Schmerzenskind, 
Sie zur Sel'gen ſich verklaͤren. 

Walter (freudig). 
Ja, fürwahr! — Sophie! Er ſchreibt 
Seinem Bruder hier: „Beweibt — 
„Schmerzlich geh' es ihm zwar ein, 
„Daß es alſo ſolle ſeyn — 
„Dennoch müſſ' er drauf beſtehen, 
„Daß die Frucht verbotner Liebe 
„Fern von ihm, und ſtreng verborgen bliebe, 
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„Bis fein Weib einft, oder er, 
„Würde heim zum Dater gehen.” 
Sophie Cipn umarmend). 
Heil und, Walter! 
Walter. 
Sophie! 
Sophie Cum Fremden). 
Her 
Euren Mund, ich muß euch Füllen. 
Fremder Cüberrafht). 
Junges Weibchen! 
Sophie. 
Ihr ſollt willen: 
Einen Stein, der centnerſchwer 
Uns zwölf Jahre lang beklommen, 
Habt ihr heut von unfrer Bruft genommen! 
Walter, u 
(ihm die Hand drüdend). 
‘a, mein’ Seel! Dank für die frohe Mäpr! 
Fremder. 
Für die Mähr, daß ihr des Oheims Erbe 
Noch mit einer Schwefter theilen müßt? 
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Walter. 

Haͤtt' ich nichts, ald was ich fau’r erwerbe; 

Theilt' ich's mit ihr, wenn's ihr nöthig ifl. 

Eure Mähr ift mehr werth, als ihr wißt. 
Fremder. 

Macht doch, daß ich das verſtehe. 
Sophie. 

Eure Kunde, Alter, macht 

Uns gewiß, daß unſre Ehe 

Nicht den Vater umgebracht. 
Fremder. 

Wie? 
Walter. 

Ich will euch das erzählen. — 

Als ich achtzehn Jahr alt war, 

Wollte Vater für mich wählen — 
Sophie. 

Ta, ein Mädchen mit Zehntauſend baar. 
Walter. 

Die bier, eine Waif und arm, 

Die der Vater hergenommen, 

Seit die Mutter litt am Staar, 
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Machte mir (auf das Herz deutend) den Fleck da 
warm, 
Und fie ſucht' ich zu bekommen. 
Sie war ſchön wie Milch und Blut, 
Und ihr Herz hing an dem meinen. — 
Dater war ihr herzlich gut, 
Hielt wie Kind fie, doch — vereinen 
Unfre Hände? — nein, da war 
Er kein Vater, ein Barbar! 
Sophie. 
Hart war's! Hinter Walter's Rücken 
Mußt' ich aus dem Hauſe, weit! 
Mußte ſchwören einen Eid, 
Waltern keinen Brief zu ſchicken, 
Keine Nachricht, wo ich ſei — 
Ihn zu fliehen! 
Walter. 
Ich verſuchte 
Bitt' und Drohung — 's blieb dabei. 
Da — in blinder Raſerei 
Rauft' ich mir das Haar — verfluchte 
Vater, Mutter und Geburt! 
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Fremder. 
Das war gottlos! 
Walter. 
Nun, ich Hab’ dafür gelitten. 
Fremder. 
Gott ift ſtark umd eifrig! 
(Daufe, dann zu Sophie.) 
Warum ſchwurt 
Ihr den Eid, den ſchweren? 
Sophie. 
Vaters Bitten 
Ueberwältigten mein wankend Herz. 
Walter. 
Aus dem Haus trieb Wüthen mich und Schmerz. 
Fremder. 
Ihr verließt die Eltern? Ohne Segen? 
Sophie. 
Ja, das that er meinetwegen, 
Schweifte länger als ein Jahr 
Unſtät hin und her im Land. 
Walter. 
Milder, als mein Vater, war 
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Blinder Zufall; in der Fremde fand 
Ich Sophien — ihr Herz fchien von mir abgewandt, 
Sie vermied mih — 
Sophie. 
Ach! das Band 
Meiner Zunge lag in Eides Ketten, 
Unfre Herzen hielten fich gefaßt wie Kletten. 
Daß er da war, meldet’ ich nach Haus, 
Lange, lange blieb die Antwort aus. — 
Mein unfterbiicdy Theil zu vetten, 
Wollt' ich fliehn — da Famen Briefe — 
Walter. 
Daß die Mutter, lang’ fchon Frank und ſchwach, 
Nun den Schlaf der Lebensmüden fchliefe ; 
Das der Vater, eben unpaß — ach! 
Er war krank! — zur Heimath mic, beriefe — 
Sophie. 
Und auch mich befchied er Hin, und beide 
Auf den Tag, der kommt um's vierte Jahr, 
Sein Geburtstag — 
Walter. 
Und in meinem Briefe war 
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Eine StelP, die mich durchdrang mit Freude, 
Sophie. 
Ach, fie machte mich zur Sünderin ! 
Walter. 
„An dem Grabe, fchrieb er, „dem ich nahe bin, 
„Hab' ich frohe Mähr dir zu verkünden, 
„Die ein theures Herz dir wird verbinden.” — 
Theurer war Fein Herz mir auf der Welt, 
As Sophiens! — Meine Deutung fällt 
Schnell auf fie — 
Fremder 
(der mit angehaltenem Odem zugehört). 
Ah! — Ihr nennt euch Sophie? 
Sophie. 
Ja. 
Fremder Coor fih). 
Gottlob! | 
Walter. 
Ich drang in fie, 
Stürzte mic, zu ihren Füßen, 
Bat, mit mir den ew’gen Bund zu fchließen! 
Sie gab nad — 
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Fremder. 
Ihr wartetet nicht — wie? — 
Bis der Vater euch geſegnet? 
Walter. 
Leider, nein! 
Sophie. 
Wenn's Thränen regnet 
Auf des Herzens fruchtbar Feld, 
Das die Liebe hat beſtellt, 
Bricht der Keim mit Macht des Bodens Rinde. 
(Die Hand auf dem Herzen.) 
So fchoß hier die Frucht empor zur Sünde! 
Walter. 
Mich, den Entbrannten — mic, peitfchte die 
Angfl. 
„Meinte der Vater nicht, was du verlangſt,“ 
Dacht' ich, „fo bift du auf immer verloren, — 
Da es gefhehen, war neu ich geboren — 
Richtig die Deutung: denn Sophie war 
mein! — 
Luſtig zur Poſt ginge, wir febten ung ein. 
Häufer und Bäume 
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Tanzten vorüber des Weges entlang! 
Horn und Geſaug, e 
Liebliche Träume 
Kürzten das Weite. 
Glückliche Leute 
Reifen zufammen im Nu durch die Welt. 
| Sophie. 
Unfrer Ehe Rofenfchimmer, 
Der nie wieder fie erhelit! 
Walter. 
Fröhlich fraten wir in’s Zimmer 


Hier. Dort lag er. Auf rafft' ihn Die Freude. 


„Kinder! grüßt’ er ung, und beide 

Hängen wir an feinem Mund, 

Thun ihm Fund, 

Daß verbunden uns der Pfarr. 

Da — weit auf das Aug’, und flarr, 

Und den Mund zum Reden offen, 

Stürzt' er hin, vom Schlag getroffen. - 
(Pauſe. Der Fremde ſteht erſchüttert.) 

Sophie. 
Leben kam zwar wieder endlich; 
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Doch gelähmt war Zung’ und Hand, 
Und im Ringen, ſich verſtändlich 
Uns zu machen, rann der Schweiß, 
Kalt und heiß, 
Ihm von Stirn und Schläfen nieder. 
Abgewandt, 
Mit den Nägeln wühlend in der Wand, 
Streckt' er fich, und athmete nicht wieder! — 
Fremder Cfromm). 
Ja, zu kilgen unfre Schul, 
Zu befennen unfre Schand’, 
Meigert Gott, erfchöpft an Hut, 
Dft den Odem hart am Grabe. 
Walter. 
Heute find’ zwölf Jahr. — Sp lange 
Machte Satanas uns bange, 
Daß ihn Zorn getödtet habe. 
Sophie (ebhaft). 
Nun iſt's klar: der Freude Schrecken 
Gab den Tod ihm. Sein Geſtöhn 
Wollt' uns das vom Kind der Lieb” entde⸗ 
"den. 
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Sophie _ 


(nach geraumer Paufe). 
Wo man fie fand, ift am Ufer ihr Grab. 
(Ale Drei find in Thranen.) 
Walter 
Chat fich zuerft gefaßt, geht zum Tiſch und ſchenkt ein). 
Ihr wollt Wein; ic) geb’ euch Thränen! 
Theurer habt ihr nie gekauft. 
Sophie. 
Hier müßt ihr euch dran gewöhnen, 
Thränen ift mein Name. 
Fremder Centiegt). 
Wie? 
Sophie. 
Vater Horſt hieß mich Sophie; 
Agnes Thrän bin ich getauft. 
Fremder (außſer ſich). 
Agnes Thrän? — Und wo erzogen? 
Sophie. 
In Gemind beim Oberpfarr. 
Walter. 
Alter Herr, ihr ſeid ja ſtarr! 
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Oh, ſo ſtürzt heran, ihr Wogen! 

Schuld wie Unſchuld decke, Strom! — 


Walter! — — Ich bin euer Ohm, 
Euer Weib iſt eure Schweſter. 

Sophie. 
Heiland! 


(Sie ſtürzt ohnmächtig nieder, Ludwig ſpringt ihr 
bei, Walter ſteht vernichtet. Tiefe Stille.) 
Emil (im Schlaf). 

Laß in Ruh? die Nefter, 
Schwarzer Rabe! — Satan du! 
Weg! | 
Walter. 
Er träumt. Des Schlummers Ruh’ 
Stört die Insgelafßne Hölle 
Auf des Vaters Sterbeftelfe. 
(Er fapt ihn beim Arm.) 
Burſch, wach’ auft — Wie hieß dein Spruch? 
Emil. 
Welcher? 
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Emil (zum Bater). 
Sprich, was giebt's? 
Walter 
(mit dem Wig der Verzweiflung). 
Ein Räthfel. 
Emil. 


' 


Ä Mie 
Lautet's? Sag’s nur her, ic, treffe. 
Walter Cmit eiöfaltem Lachen). 

Du bift deiner Mutter Neffe, 
Und dein Vater ift dein Ohm. 
Emil (ſieht ihm kopfſchüttelnd an). 
Ich? — ur Mutter.) Sag’ du mir, was du haft? 
Sophie. 
Schmerzen ſonder End' und Raſt, 
Bis zur Raſt im ſtillen Grabe. 
Emil (zu Ludwig). 
Ob ich ſie erzürnet habe? 
Ludwig. 
Nein, mein Sohn! Gott zürnt mit ihnen, 
Weil den Vater höhnt' ihr Bund; 
Und ſie trauern, weil es heut ward kund, 
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Daß nur Trennung ihn vermag zu fühnen. 
Walter 
(fährt auf, und faßt den Hirfhfänger). 
Trennung? 
Sophie (chmerzlich. 
Zrennung? 
Walter (umfaßt Sophien). 
Nimmermehr! — 
Ob der Vater dran geflorben, 
Du bift mein noch, wie vorher! 
Theuer hab’ ich dich erworben. 
Sophie Clagend). 
Wußten wir denn, wer wir waren? 
Walter 
(mit allen Zeichen eines Mordgedanten). 
Ohm! Euch hat die HOW gefandt, 
Daß die Menfchen es erfahren, 
Und — es reißt mich in der Hand, 
Das Geheimniß zu bewahren 
Mit dem Stahl in eurer Bruft! 
Sophie Ciyringt zu). 
Walter! 


% 
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Ludwig. 
Woltt ihr, daß — wie ihn — euch's quaͤl', 
Wenn ihre, was gefchehn, verdecket? 
Wie ſich Unkraut rankend ſtrecket 
Unter aufgeſchoßner Saat, 
Treibt verborgne Uebelthat 
Ueppig wuchernd ihre Frucht. — 
Eines Sohnes Mund verflucht 
Vater, Mutter und Geburt; 
Ihr vergeſſet, was ihr ſchwurt; 
Beide, gleich dem Vater, Sünder, 
Giebt die Frucht des Ehebruchs 
Euch blutſchänderiſche Kinder! 
(Sophie verhüllt das Geſicht.) 
Eins, zum Zeichen ſeines Fluchs! 
Hat der Himmel euch genommen. 
Was wird über dieſes kommen, 
Wenn in Sünden ihr beharrt? 
Sophie 
Haltet ein, mein Blut erſtarrt! 
Ludwig Gurüdtretend). 
Daß der Menfch fich frei entfchließe, 
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Ringend mit der Leidenfchaft, 

Gab ihm Gott des Willens Kraft. — 

trennt ihr euch; fo nehm’ ich diefe, 

Eine theure Tochter, mit, 

. Bis die Zeit geheilt die Wunde. 

Bleibt ihr Gatten; wanft mein Schritt 

Aus des Daters finflerm Haus 

In den Sturm, wie jebt, hinaus, 

Und mit mir flirbt eurer Unthat Kunde. 
(Ab.) 


Siebente Scene. 


Die Vorigen ohne Ludwig. Emil im Hin 
tergrunde, figend. 


Sophie Cnac tiefer Stine). 
Kann dieß Opfer Gott verlangen? — 
Zrägft dus, Walter? Dein nicht mehr! 
Walter. 
Meine Leucht? ift ausgegangen, 
Finfterniß ift um mid) her. 
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Sophie (nah einer Paufe). 
Don ded Vaters Sterbetage 
Bing die erfte Wiederkehr 
Schonend über unfer Haupt. 
Daß die zweit’ und härter fehlage, 
Hat der Strom das Kind geraubt. * 
Oh, ich fühl's, die dritte endet! — 
Vaters Geiſt hat den geſendet, 
Der — ihm ähnlich in den Tönen 
Seiner Stimme — uns gebeut, 
Ihn durch Trennung zu verſöhnen. 

Mit ſinkendem Haupt.) 
Wer mag wider Gottes Rath fich lehnen! 
(Nach einer Paufe nähert fie ſich Waltern.) 
Walter Horft! — Mit diefem Ringe, 
Den ich" dir in Thränen bringe, 
Löſ' ich deiner Treue Eid. 
Walter (weinend an ihrem Halſe). 
Agnes! 
Sophie. 

Laß mit deiner Hand 

Deine Liebe mir nicht fchwinden. 
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Walter. 
Sc behatt’ ein theures Pfand, 
Das uns ewig wird verbinden. 

Sophie. 
Gott! — Emil! 

(Sie läuft dem, auf den Ruf vorfommenden Kna⸗ 
ben entgegen, und umarmt ihn.) " 

Der Kippe Schwur 
Löſt die Kirche — welche Macht 
Meißt die Bande der Natur ? 

Malter. 
Hatteſt du das nicht bedacht? 

Emil. 

Hatteſt du Emil vergeſſen, 
Daß du ihn verlaſſen willſt? 

Sophie. 
Ha! — Die Bitt' iſt hoch vermeſſen! 
Walter! wenn du ſie erfüllſt, 
Bift du Gott gleich! — 

Walter Cahnend). 
Du verlangft — ? 
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Sophie. 
Höre mich in meiner Angſt! — 
Des erzürnten Daterd Schatten, 
Schleichend über diefe Wände, 
Sagt mich aus dem Haus des Gatten, 
Wo ich nimmer Ruhe fände. 
Doch des Knaben Ungeficht, 
Freundlich, wie des Himmels, Licht, 
Hält mic, feft mit ehrnen Ketten. — 
Mich vom Wahnfinn zu erretten, 
Walter, laß den Knaben mir! 
Malter. 
Wo der Oheim fei mit dir, 
Oft will ic) ihn zu euch fenden. 
Sophie. 
Nein! Er darf in deinen Händen 
Ohne mich nicht bleiben, nicht 
In dem Unglückshauſe weilen ! 
Immer tönt's, wie Flug der Eulen, 
Mir um fein unfchuldig Haupt, 
Und im bangen Traumgeficht 
Wird er meinem Arm geraubt. — 
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Sieh, im Staube lieg’ ich hier! 
Laß, bei des Erlöſers Leiden! 
Bruder! Laß den Knaben mir! 
Walter (im Kampf). 
Agnes! — hart ift dein Begehren. 
Nicht verfagen, nicht gewähren 
Kann ich's. — Mag Emil enticheiden. 
Sophie 
(umfagt den Knaben). 
Laß mein Elend dich befchwören! 
Sohn der Schmerzen, fag’ nicht nein! 
Emit. 
Wilift du mir das Herz zerfchneiden? — 
Kann ich beiden nicht gehören, 
Möcht' ich keinem eigen fern. — 
Seit ich weiß mid) zu befinnen, 
Zreibt e8 immer mich von- hinnen, 
Und drum folgt’ ich willig dir. 
Doch — es treibt mic nicht ins Weite! 
Aufwärts — aufwärts ziehf’s in mir, 
- Und wohin ich dich begleite, 
Immer bleib’ ich fo gefinnt. — 
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(Als er die Rührung der Eltern bemerkt, faßt er 
von jedem eine Hand, und drückt fie an fein Herz.) 
Glaubt, daß ich euch herzlich Liebe! 
Doch — ich bin ein armes Kind, 
Das euch wenig Kann erfreun. 
Euer Aug’ ift ftets fo trübe, 
Und fo Hell der Sterne Schein! — 
Darum, mein’ ich, gieht’d mich immer 
Aus dem engen, finftern Zimmer 
Dorthin, wo die Sterne find! 
Darım muß — ein wildes Kind — 
Ich hinaus in’s Freie toben, 
Weil ich auf nicht Bann, nad) oben! — 
Darım, Mutter — folgt’ id dir — 
Würdeſt du mich wenig loben. — 
Laß mich hier bei'm Water bleiben, 
Und mit ihm das Waidwerk treiben 
Durch das bergige Revier. 
Walter 
( preßt ihn an fih). 
Sohn! 


- (Er Hält ihn einige Sefunden umarmt. ) 
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Sophie. 
Er bleibt? — Wohlen, fo mag, 
Don des Himmels Zorn gefchleift, 
Stürzend mich das Haus begraben, 
Wo den Vater traf der Schlag! 
Nimmer laß ich von dem Knaben! 
(Sie fchliegt ihn in die Arme.) 
Walter nach einer Paufe). 
Nein! — das Maaß fteht aufgehäuft, 
Und Fein Korn mehr Fann es faflen. — 
( Anſcheinend ruhig.) 
Willſt du von Emil nicht laſſen, 
Wohl, ſo ruf den Ohm herein. — 
Wollt' er Vater für ihn ſeyn, 
Könnt’ ich deinem Flehen weichen. 
Sophie 
(dankend an feinem SHalfe). 
Horſt! — Du haft nicht deines Gleichen! 
(Ab.) 
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Achte Scene. 
Die Vorigen ohne Sophie. 


Emil. 
Vater! ich foll von dir ziehn? 
Walter. 
Nie, fo lang? ich lebend bin, 
(Nach einer Paufe, vor fih.) 
Nur der Tod vermag zu fcheiden 
Ehen, weldhe Kinder binden. — 
Wohl denn! Enden foll dein Leiden, 
Und gefchieden folift du finden, 
Mas vereint nicht bleiben kann. 
(Er ergreift haftig das Meſſer.) 
Emil. 
Dater, greifs behutfam an! 
Weißt du nicht? ich ſchliff das Meſſer, 
Scharf und ſpitzig. 
Walter. 
Defto beffer! 
(Er betet, das Meſſer in den gefalteten Händen, 
auf den Knien.) 
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Emil. 
Wie? — Du beteſt? — Willſt du dich 
Zödten? — 
Walter, 
(nachdem er aufgeftanden und ihn umarmt). 
Bet? für meine Seele! 
(Er wit fih durchſtoßen.) 
Emil (indert ihn). 
Dater, haltı — Erft tödte mich! 
Walter 
Cfieht ihn erſtarrt an). 
Men? 
i Emil. 
Sei gütig, und vermähle 
Mic mit Kläcchen, meiner Braut! — 
Weißt du noch? wir fpielten immer 
Mann und Frau in diefem Zimmer, 
Und du ferbft Haft ung getraut. — 
Nimm mic, mit zur zarten Kleinen! 
. Walter cvor fih). 
Kinderfpiel und Himmel einen, 
Was die Kirch” auf Erden trennt. 


Mülluers aofter Februar. 5 
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Emil. 
Was mir hier im Herzen brennt, 
Ach, ich kann es dir nicht fagen! 
Aber alle Wünfche tragen 
Mich hinauf in eine Laube, 
Mo ic) fie zu finden glaube, 
Nenn des Leib's ich ledig bin. 
Walter. 
Sfüclicher, dein reiner Sinn 
Iſt nicht heimifch auf der Erde. 
Emil. 
Meinft du, daß es fehmerzen werde? — 
Sieh, als ich gefchärft den Stahl, 
Und nun dort im Stuhle fchlief, 
Hatt' ich in der Bruft ihn tief — 
Walter Cerfchüttert). 
Hat Agneſens Traumgeficht ! 
Emil. 
Doch die Wunde fehmerzte nicht. 
Walter Cvor fih). 
Wirft ein überird’fcher Strahl 
In die dunkle Seele Licht? — 
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Hier der Ort, und heut der Tag, 

Wo den Vater traf der Schlag! — 


Seltfam! — — Soll ich fo ihn fühnen? 
Emil. 
Sinnft du nach, ob du mid, tödteft? 
Walter. 
Schweig! ich zittre, wenn du redeſt! 
Emil. 


Laß mich nicht allein! Mir graut, 

Bei der Mutter zu verweilen. 

Die nur immer ängſtlich ſchaut, 

Ob mich Unglück möcht' ereilen. 

Und der Schulherr ſchmaͤlt beſtändig, 

Schilt mich bös, wenn ich lebendig, 

Gottlos, wenn ich luſtig bin. 

Du nur kenneſt meinen Sinn. — 

Wohl hab' ich ein wildes Blut; 

Mehr als andre muß ich wagen, 

Und wo jemand Unrecht thut, 

Treibt mich's heftig, drein zu ſchlagen. 

Das betrübt die Mutter heim, 
5 


m 
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Und der Schulherr nennt's den Keim 
Alter Sind’ und Miffethaten. 
„Sol ein wilder Knab' gerathen,“ 
Spricht er, „muß Gott Wunder thun.“ 
Walter. 
Er fpriht Wahrheit! 
Emil. 
Meinft du? — Nun? 

Soll Emil, der wilde, immer 
Größer werden, immer fchlimmer? — 

(In rührender Bitte.) 
Ende deines Kindes Noth, 
Weil es Fein noch if, und gut! 
Nimm mich heim mit! — 

Walter Cübermwältiget). 
Ya, der Tod 

Wil, was Sünde zeugte, haben, 
Und — mein Aug’ ift für die Naben 
Und des Adlers junge Brut! — 
Himmelwärts gewandter Knabe, 
Don der Kraft, die dir dag Leben 
Mit dem wilden Blut gegeben, 
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Nimm den Tod, die beſſ're Gabe! 
(Mit dem Linken Arm ihn an fich drückend, ſtößt 
ee ihm das Meſſer in die Bruft.) 
Emil (ſinkend). 
Ah — 


Neunte Scene. 


Die Vorigen. Ludwig und Sophie, fchon 
eingetreten, fliegen herbei. 


Sophie. 
Herr Jeſus! 
Ludwig. 
Walter! Blut? 

Sohnesblut? — Verruchte That! 
Euer Haupt bleicht auf dem Rad. 

Sophie, 
( welche fucht, dem Knaben ihr Tuch über die Wunde 

zu binden, ftöhnend). 

Dh, mein Traum! 


> 
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Walter (fe im Ton). 
Er Fam von oben. 
Emil (ſich halb aufrichtend). 
Zürnt ihm nicht, er that, was ich 
Ihn gebeten flehentlich. — 
Weine nicht! denn aufgehoben 
Wie von Flügeln fühl ich mich — 
Und was heute — wie ein Traum — 
Mir erfchten an Klärchens Baum — 
Wird nun — wahr! — 
Hell und Klar 
Sch’ ich fie — und in der Hand — 
Ein Gewand | 
Mid — wie Engel — anzußleiden. 
(Mit verffärtem Lächeln und Teichten Kopfniden.) 
Fa, ich Eomme ! 
(Er ftredt im Zurückſinken fterbend die Glieder, und 
fagt mit der legten Kraft fehr hörbar.) 
Fliegt — mir nad! 
Ludwig. 
Herr! fo felig laß mid) fcheiden ! 
(Tiefe Stille.) 
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Malter 
Cohne hin zu chen). 
ft er heim? 
Sophie Cianft weinend). 
Sein Auge brad). 
Malter (vom Entſchluß gehoben). 

Auf denn! aus des Lebens Ketten 
Uns nach oben zu erretten, 
Wo der Wahn im Licht verfchwindet, 
Wo die Liebe ewig bindet, 
Und der Glaube Bürgfchaft findet! 

(Indem er abgehen will, hält ihn der Anblick des 
Knaben fell; Neu’ und Schmerz ergreifen ihn, er 
finft neben ihm auf die Knie und fpricht aus zer⸗ 
riffenem Herzen.) 

Während du das Meſſer dir, 
Schliff das Schwert der Henker mir! 
Wildes Blut muß blutig büßen. 
Sophie 
(erſchrickt, Tpricht aber bald darauf mit Kraft und 
Ergebung). 
Ja! Ich will es fehn vergießen! 
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Wenn dein Haupt zu meinen Füßen 

Rollt, wie ich’s im Traume fah; 

Dann ift mein Erlöfer nah, 

- Und mein Auge wird fich fchließen! 
Ludwig. 

Ihr verließt den Herrn, er Euch; 

Wer mit ihm nicht wandelt, ſinket! Se 

Nimmer fehlt der Rache Streich. 

Doc) an Huld auch ift er reich, 

Der die Kindlein zu fidy winkel. 


Eumenided Düfter, 





| Trauerſpiel 
nach Adolph Muͤllner's Weiſe 
von 


Ludwig Stahlpanzer. | 


Auch als Supplement 


zu 


Müllner’s dramatiſchen Werken 
Erſter Theil. 


Braunſchweig, 
Druck und Verlag von Friedrich Vieweg. 


rn 


18238. 


Si pugnare non vultis, licet fugere. 


Seneca 








Eumenides Düfter, 


nn 


Trauerfpiel 
nad) 
Adolph Müllner’s Weiſe 


von 


4 


Ludwig Stahblpanzer. 


Si pugnare non vultis, licet fugere. 
Seneca. 


Braunfchmeig, 


Drud und Berlag von Friedrich Vieweg. 


— 


1828. 


Vorwort des Verlegers. 


Herr Hofrath Müllner äußert in der Vorrede 
zu dem erſten Theile ſeiner dramatiſchen Werke, 
pag. XXXI, daß er nachfolgende Parodie mit 
Vergnügen gelefen, und fie mit dem Apotheker 
Zettel »ald niederfchlagendes Pulver zu gebrans 
chen,« feinem Drama beigefügt haben würde 
wenn es ihm rechtlich erlaubt geweſen wäre. 

Diefe Erlaubniß und Berechtigung habe ich 
von dem, zu meinem und gewiß zum Bedauern 
Dieler, zu früh verftorbenen Verfaſſer, unter an 
dern Bedingungen auch gegen die erlangt, ihn 
nicht zu nennen. 

Später wollte zwar der Herr Hofrath Müll 
ner, in einer Anmerkung zu feiner Vorrede, ers 
klären: daß ihm von der Mutter des Verſtor⸗ 
benen deflen poetifcher Nachlaß mitgetheilt wor: 
den, und diefer ihm würdig fchiene, ald Samm- 
fung Öffentlich zu erfcheinen; dahin, nicht un- 
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ter feine Dramen, möchte dann aud) der Eume⸗ 
nides Düſter gehören. 

Uber ich hatte das Verlagsrecht, durch die 
:obengedachte Aeußerung des Herrn Hofr. Müll 
ner dazu veranlaßt, fchon, und noch von dem 
Verfaſſer ferbft erlangt; auch war die typogra⸗ 
phifche Einrichtung der dramatifchen Werke mir 
(DBorerinnerung pag. IV.) überfaffen und bereits 
getroffen. So mag denn nun Eumenided Düs 
ſter von den Befisern derfelben, welche den 188 
und 2: Theil nicht wollen zufammen binden 
laflen, und dem erften eine gleiche Stärfe mit 
den übrigen Theilen wünfchen, als Supplement 
beigebunden werden. Bon mir wird er den Käus 
fern diefer von mir verlegten Geſammt⸗Ausgabe 
der Müllnerfchen dramatifchen Werke, als mein 
wohlerworbenes Eigenthum und als unentgelt⸗ 
liche Anlage geliefert. 

Braunfhweig, im März 1828. 


Friedrich Vieweg. 





ullo’5 od 
oder 


das Verbrechen. 


— — 


Vorſpiel. 


Perfonen. 


Eumenides Düſter, Dichter. 
Ullo, deſſen Diener. 





Erfie Scene. 


Zimmer in einem Gafthofe; auf einer Seite ein Paar 

Daufen. Eumenides fist am Schreibetifche, vor ihm 

die alabafterne Büfte Shafefpeare’s, und einige Bücher. 
Er wirft ein Blatt zurück und ficht auf. 


Kein noch find der Schreckgeſtalten, 
Noch der Gräuel nicht genug. 
Gräßficher muß ſich's entfalten 
Durch des Schickſals herben Spruch; 
Toller müſſen die Gewalten 
Feſſelloſer Teufel ſchalten! 

Ha! wer deine Flügel haͤtte, 
Sturmgewalt'ger Aeſchylos! 
Um ſich zieh'nd in langer Kette 
Schwarzer Eumeniden Troß. 
Und den Hörer, bange harrend, 
Faßt des Grauſes Geiſterhand; 
Zitternd ſteht er, dann erſtarrend, 
Feſt vor ſich den Blick gebannt. 
Kalt und blutbaar jede Wange, 


Perfonen. 


Sumenides Düſter, Dichter. 
Ullo, deflen Diener. 


Erfte Scene 


Zimmer in einem Gaſthofe; auf einer Seite ein Paar 

Pauken. Eumenides fist am GSchreibetifche, vor ihm 

Die alabafterne Büfte Shakeſpeare's, und einige Bücher. 
Er wirft ein Blatt zurück und ſteht auf. 


Kein noch find der Schreckgeſtalten, 
Noch der Gräuel nicht genug. 
Graͤßlicher muß fich’8 entfalten 
Durch des Schickſals herben Spruch; 
Toller müffen die Gewalten 
Feffellofer Teufel fchalten ! 

Ha! wer deine Flügel hätte, 
Sturmgewalt’ger Aeſchylos! 
Um fich zieh’nd in langer Kette 
Schwarzer Eumeniden Troß. 
Und den Hörer, bange harrend, 
Faßt des Grauſes Geiſterhand; 
Zitternd ſteht er, dann erſtarrend, 
Feſt vor ſich den Blick gebannt. 
Kalt und blutbaar jede Wange, 
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Jedes Haar emporgefträubt; 
Und im Sitz vom erften Range, 
Don der Reife noch beftäubt, 
Schaut der felige Poete 
Nieder in die Schreckensöde. 
Wenn der Sturm num auf der Bühne 
Ausgetobt und ausgefracht, 
Und der Held, dem Herrn zur Sühne, 
Sic, hat felber todtgemacht, 
Und der Vorhang ift gefallen; 
Dann mit lautem Donnershall, 
Zaufendftimmig, überall 
Hört man bravo! bravo! fehallen, 
Brapiffimo, braviſſimo! 
Und der Dichter, innig froh, 
Beugt den hochberühmten Rüden 
Und entfchwindet ihren Blicken. 
O, geſchwind zum Schreibetifche, 
Daß mic, ſolches Glück erfrifche! 
(Er figt einige Minuten nachdenfend, den Kopf in 
die Hand geftügt, dann fpringt er auf und fchlägt 
fihh vor die Stirne.) 


Eumenides Düfter. 


Leere Kugel, fchlechtes Feld! 
Will dir Fein Gedanf’ entfeimen, g 
Der, zum Schauerfpiel gefchwelt, 
Sid, entfalt’ in düftern Reimen ? 
Wehe, wie ein Karıngaul fräge 
Immer ſchleicht die alten Wege, 
Und vor den gewohnten Schenfen 
Nicht vorüber ift zu lenken, 
Alfo ziehn mir die Gedanfen, 
Wie gebannt in fefle Schranken, 
Immer nur die alte Bahn. 
Ach, Fein Mühen hilft, Fein Sinnen! 
Fruchtlos nur fireng’ ich mid an, 
Etwas Neues zu gewinnen. 
(Er scheut.) Glocke fchrei’ mit hellem Klingen, 
Mir den Ullo herzubringen ! 

(Er nimmt einen Kalender.) 
Juli — 's ift Eliastag — 
Sind etwa des Abgrunds Geifter 
Diefes Tages finftre Meifter, 
Daß mir nichts gelingen mag? 
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Zweite Scene 
Ullo. Eumenides 


Ullo. 
Lieber Herr, ich bin erſchrocken — 
Oh! wie finſter iſt dein Blick, 
Und wie dunkel deine Locken! 
Eumenides. 
Finſter, ganz wie mein Geſchick. 
Sieh, ein frommer Dichtersmann 
Denkt viel Ehre zu erjagen, 
Setzt ſich, fängt ein Schauſpiel an, 
Und vergißt, ein Kreuz zu ſchlagen. 
Bei der Lampe trübem Schimmer, 
Bei des Regentages Licht 
Sitzt der gute Dichter immer, 
Stündlich mehrt ſich fein Gedicht; 
Bunte Reime ſchreibt er viel, 
Luſtig ſchwirrt der Gänſekiel. 
Endlich, da's zu Stand gekommen 
Und er nun ſein Werk beſieht, 
Weh', da iſt's das alte Lied, 








Eumenides Dufter. 


Das man lange fchon vernommen. 
Alſo zieht des Teufeld Tücke 
Liſtig ein durch jede Lücke! 
(Ds Ullo reden will.) - 

Schweig, und fchließ den Feen Mund, 
Denn mein Jähzorn lodert heftig. 
Timm der Paufen tönend Rund, 
Rühr' fie mit den Fäuften Eräftig, 
Daß der Töne Sturmeswellen 
Tief mir in die Seele fchmwellen. 
Dann, mit leichtem Fingerfchlag, 
Töne lind’ und leiſe nach; 

(Ullo ftürmt crescendo.) 
Denn die Seele zu durchdringen, 
Iſt das Ohr der breitfte Weg. 

Wie fie in dem Waldgeheg’ 
Sich in tolle Reigen ſchlingen! 
Denn die Schellentrommeln Flingen, 
Und der Sturmeshall im Hain, 
Und der Gießbach raufchet drein! 
Sohl' und Thyrſus hochgeſchwenkt! 
Rock und Haare Sturmgeflatter! 
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Laub im Haar und Rof und Natter! 

Tiger an dem Schwanz gelentt! 

Hurrah! Tannen, Waldespflanzen! 

Möchtet gern ein Stückchen tanzen! 

Wie die Welt, die filberhelfen, 

Hüpfen aus den Felfenquellen ! 

Hei! wie füße, Bacchusluft, 

Bacchusfreud’ in kühner Bruſt! 
(Ullo paukt piano.) 

Milder wird das ſtrenge Tönen, 

Und die ſturmgeſchwung'nen Schönen, 

Nymphen, lockige Dryaden, 

Mit der Bacchusdiener Schwarme, 

Hingeſtreckt an Stroms Geſtaden, 

Die an Panthers grimmen Haupt, 

Die von Roſen überlaubt, 

Ruhn in Schlummers weichem Arme 

(Ulto ſtürmt, Eumenides läuft umher, dann er: 
greift er die Büſte.) 
Eumenides. 
Neu Gebrüßte, neues Schmettern 
Don des Blocksbergs Fahlem Haupt, 
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Rings von Sturmeswuth umfchnaubt, 

Und umtanzt von Donnerwettern! 

Iſt dir's andy zu Ohr gedrungen ? 

Komm, vom Tiſch herabgefchwungen, 

Shadefpeare, fleinerner Genoß! 

Scyüttle weg des Tod's Geſchoß! 

Friſch zum Reigen, grimm und bunt! 

Fauchze mit dem blaffen Mund, 

Daß der Ruf, das Ringeltoben 

Anſchlag' an die Wolken oben 

Un des Himmels ehern Rund! 

Daß der Ferfen Luftgeftampfe 

Nieder, wo im Ölutendampfe 

Die Verlorenen verzweifeln, 

Niederhalle zu den Zeufeln, 

Nieder in der Hölle Schlund. 

Wie die Bruft ſchwillt! Wie die Augen 

Rollen in der engen Höhle! 

Schwarze, blut’ge Mufen hauchen 

Mir Begeiffrung in die Seele! 
(Stammelnd, in Abfägen.) 

Blutſchuld — Fluch — des Teufels Macht! — 
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Ahnung — Träume! — Donner kracht — 
Heulen, Heulen — Klaggetön — 
Ul lo Caufhörend). 
Länger kann ich's nicht erſehn. 
Lieber Herr, iſt dir nicht wohl? 
Eumenides 
(ſchleudert ihm die Büſte an den Kopf, ſo daß er 
wankt). 
Hat daß dich der Teufel Hof! — 
Kaum, daß der Begeiffrung Blüthe 
Mir entiproffen im Gemüthe, 
Muß des Tölpels thöricht Sprechen 
Alles abs und niederbrechen! 

(Ullo, wie frampfig die Fauſt geballt, fchlägt auf 
eine Pauke, daB das Zell zerfpringt und ſinkt 
um.) 

Eumenides (erfchroden). 
Weh! iſt's Wahrheit, iſt's Fein Wahn? 
Wilder Schauder packt mid) an! 

(Bor ihm niedergeworfen.) 
Blutig bleiche Schredgeftatt ! 
Ullo, Ullo! fleig empor ! 
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Spreng’ des Todes eifern Thor! 
Weh’! fei nicht fo flare und kalt! 
Hör’ den weinenden Poeten, 
Reiß mid) aus den Todesnöthen ! 

(Er richtet fich bleich auf den Knieen auf.) 
Nein! 's iſt ausı Weit auf, weit auf 
Klafft der Hölle rother Rachen ! 

Aus des Blutes warmen Borne, 
Mit der Klaue, mit dem Horne 
Grimmig fleigt der Teufel auf! 
Ziefher tönet wildes Lachen! 

Wie der Pauke Efelsfell, 
Iſt num ganz mein Glück zerriffen, 
Und ich irr' in Finfterniffen, 
Ach! von Feiner Sonne heil. 
Fort zum ruhelofen Fliehen 
Treibt mich nächtliche Gewalt 
Durch der Wiefe lieblich Blühen, 
Durd) den fangesfrohen Wald. 
Ach! den Athemloſen, Matten 
Labt Fein Quell, Fein Fühler Schatten ! 


(Er ſtürzt hinaus.) 
2 * 


Perſonen. 


Eumenides Düſter, Dichter. 
Manona, deſſen Weib. 

Hold, ihr Kind, eilf Jahr. 
Thorwald, Mann aus der Ferne. 
Packan, ein Hund. 


Anmerk. Die Deutlichkeit ſchien zu verlangen, daß 
das hie und da einfallende Gewitter näher bes 
ftimmt würde, welches fo gefchehen ift: 

1) Ordinäres Gewitter. 
2) Mittelblig und Mitteldonner. 
3) Hauptdonner und Hauptblig. 


Er ſte Scene. 


Manona (kommt). 


Kaum, daß auf dem Eammetpfühle 
Vor des Mittags heißem Strahl 
Sch das Auge zugefchloffen, 
Und in farbigem Gemwühle 
Nun das Inn’re war zerfloffen; 
Da, zur Luft mir und zur Qual, 
Schön und graufend, flreng, und mild, 
Stieg empor das alte Bild, 
Das im mitternächt’gen Schlummer 
Mic durchzudt mit Freud’ und Kummer; 
Gleich als könnt' ich es erfaflen, 
Steht es da vor meinem Blick; 
Immer kommt es mir zurüd, 
Und ich kann davon nicht laſſen. 
(Sie verſinkt in Nachdenken; dann mit einem Blick 
an das Fenſter.) 
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Wie am Hinmel ſich zufammen 
Schwarz und fchwer die Wolfen ziehen, 
Und die fchnelfen, blaffen Flammen 
Un den fernen Bergeshöhn 
Grauliche Gewitter fprühen, 
Und der Winde banges Wehn, 
Bote glüh’nder Wetterfchläge, 
Staub emporjagt aus dem Wege! 

(Am Fenſter die Wolfen anfchauend.) 
Wie ein ſchwarzes Wolkenbild, 
Niederdroh’nd vom Himmelsplan, 
Zief in Dunkel eingehüfft, 
Sah Eumenides mid an, 
Seine Augen trübe Sterne, 
Sein Gelock war Wetternacht. 
Alſo ſchaut' er aus den blauen, 
Todesſtillen Wolfenauen, 
Bis des Sturms feindfefge Macht 
Ihn verweht' in nächt’ge Ferne. 
Jetzt noch fühl ich's trüb’ und bang, 
Was den Bufen mir durchdrang. 
'S war nicht Schmerz, nicht tiefes Leiden, 
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Da die Eranfe Seele nicht 
Mag vom theuren Grame fcheiden, 
Ob das Herz auch drüber bricht. 
Nein, ein nie gefühltes Grauen 
Wühlte in des Bufens Gründen, 
Dem das Herz ſich wollt’ entwinden, 
Wie das Lamm aus Geierd Klauen. 
Ach, ich führe, ein herbes Loos 
Droht uns aus des Schickſals Schooß! 
Wehe! wo des Riefen Stirne 
Finftre Wolken hoch umnachten, 
Und der Aara Fluthgezürne 
Stürzet aus den Yelfenfchachten, 
Und der wild empörte Himmel 
Niederſendet fein Gefchoß; 
Durch den Regen, durch die Wogen, 
Kommt Eumenides gezogen ; 
Hoc, auf bäumt das fcheue Roß, 
Starrend vor dem Schredigefümmel. 
Soll er an dem Feld zerichellen ? 
Sol er ſinken in den Wellen? 
Helft! O helft! ihr fefgen Mächte! 
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Seinen Klageruf erhört, 
Daß er glücklich wiederfehrt 
Durch des Weges tiefe Nächte! 


Zweite Scene. 


Manona Hold kommt Iebhaft herein. 


Hold. 
Heiſa! Mütterhen! Suche! 
Das ift eine wahre Freude! 
Alle Straßen, nah’ und weite, 
Selbft der Markt ift wie ein See! 
Manoma Ciein Haupt ſtreichelnd). 
Wildes Kind, wie trieft dein Haar! 
Hold. 
Nachbar fagte, nur zwei Elfen 
Brauche noch der Fluß zu fchmwellen, 
Bis zu uns her ganz und gar. 
Alte Kinder haben Fäffer, 
Alte Stangen in der Hand; 
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Sciffen fröhlich durchs Gewäſſer, 
In die Mitte, an den Rand. 
'S ift dir herrlich anzufehn! 
Zwar das Feu'r ift noch viel befler, 
Doch das Wafler auch ift fchön! 

Manona. 
Hat dich auch die Luft ergriffen, 
Unten mit herumzufchiffen ? 

Hold. 

Nun, dir Fann ich's wohl erzählen ; 
Wirft nicht gleich auf Holden fchmählen. 
Drunten, in der Dfopaaffe, 
Sciffte Karl in einem Fafle, 
Der mid, immer ansgelacht, 
Und mir lauter Aerger macht. 
Mie er mich nun Faum gefehen, 
Fing er wieder an zu fchmähen; 
Dacht', weil ich am Ufer ftände, 
Daß ich gar nidyt 'nüber könnte. 
Doch da hatte Ferdinand 
Eine Wanne an dem Strand; 
Traute fich nicht in die Mitten, 
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Ließ ſich auch nicht lange bitten, 
Gab mir Ruderſtock und Kahn; 
Und nun ging's die Gaſſe 'nan. 
Karlen wurde doch nicht bange; 
Ohne ſich zur Flucht zu wenden, 
Hielt er ſeine Ruderſtange 

Hoch empor in beiden Haͤnden, 
Ritterhaft mich zu empfahn, 
Wenn ich's wagte, mich zu nahn. 
Doch, ſo wie er in der Hitze 
Führte den gewalt'gen Streich; 
Lenkt' ich meinen Nachen gleich, 
Und der Stange ſchwere Spitze 
Schlug vorbei an meiner Seite, 
Daß hoch auf in weißen Bogen 
Sprüsten die getheilten Wogen, 
Und die Nachen ſchwankten beide. 
Eh' er nun mit neuer Kraft 
Seine Stang' emporgerafft, 
Eilends — wie die Rittersleute 
Thaten in Turnier und Streite — 
Eilends faßt' ich meinen Speer, 
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Und vom mächf’gen Stoß getroffen, 

Stürzt' er rüdwärts in das Meer. 

Und am Ufer überall, 

Weit den Mund, die Augen offen, 

Fauchzte der Kam’raden Zahl. 

Jetzo nahm id, feine Lanze, 

Gab ihm wieder feinen Kahn, 

Und in frohem Siegesglanze 

Landet' ich am Ufer an. 
Manona (mit Bekümmerniß halb vor fid). 

Ad), umfonft if, euer Denken 

Don Gefahren abzulenken. 

Hoc auf fährt der Fede Sinn, 

Heißt mit Sturmesmaht euch hin, 

Ach, zu immer neuem Wagen. 

Daran denft ihr freific, nicht, 

Daß wir fill daheim verzagen. 

Hold. 

Sieh, das ift des Mannes Pflicht, 

Herr zu feyn der Elemente. 

Ob auch bergeshohe Flut 

Rings fi) thürmte, Glut entbrennte, 
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Wie von rächenden Gewalten 
Auf des Sünders Haupt gefandt, 
Ihn zu treffen, zu zerfpalten! 
Hold Ceintretend). 
Mütterchen, ich feh’ ihn Fommen! 
(ab.) 
(Hauptblitz und Hauptdynner.) 
Manona. 
Welch entſetzlich grauſer Schlag! 
Alle Wolken glutentglommen, 
Alle Berge hallen nach. 
Doch mich kann's ja nicht erſchrecken, 
Mag nun Nacht den Tag bedecken, 
Und der Blitze heißes Glühen 
Neuen blut'gen Tag verſprühen, 
Träume drohn, Orkane wüthen; 
Er iſt da! Ich bin zufrieden. 
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Bierte Scene 


Eumenides, mit ihm Hold, der feine Kleider 

wegträst. Packan etwas durchnäst. Während der 

folgenden Auftritte Deittelblig und Meitteldonner. Ma: 
nona fliegt dem Eumenides entgegen. 


Eumenides Cihre Hand ergreifend). 

Theures Weib, vielholde Blume, 

Sei gegrüßt, Manona, mir. 

Manona. 

O wie gut, daß du nur hier 

Weilſt im ſichern Eigenthume! 

Nun iſt Sorg' und Gram vorbei! 
Eumenides. 

Meinſt du, daß dies arme Dach 

Ein genügend Bollwerk ſei 

Für des Lebens Ungemach? 

Aber was auch möge kommen, 

Nichts kann unfre Sorge frommen. 

Manona ab, Hold mit einem Buche befchäftigt.) 

Eumenides (für fih). 
Unaufhaltfam, ohne Weilen, 
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Nimmer ſänk' der edle Muth. 

Manona (iebkoſet ihn, dann). 

Höre, Kind, tritt doch hinaus, 

Zu dem Fenfter auf dem Gange; 

Denn unmöglich dauert’3 lange, 

Bis der Dater kommt nad) Haus. 

Wenn er naht, fag’s gleich herein. 
Hold Cabgehend). 

Gerne, liebes Mütterlein. 


Dritte Scene 


Manona (allein). 


Dich auch, mein geliebtes Leben, 
Zeigte mir der bange Traum. 
Graus erwecte Vaters Bild; 
Doc, dein Auge, friedlich mild, 
Winkte nieder, nachzufchweben 
In des Himmels klaren Raum. 
Ach, in feiner vollen Schöne, 
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Mit den dunfeln braunen Loden, 
Und der Augen fanften Strahl 
Sentend in das Erdenthal, 
Um fich her des Himmels Söhne, 
Wie lichtklare Silberflocken 
Auf der braunen Wolkennacht, 
Schwebt' er oben, und die Seele 
Faßte tiefes Schmerzes Macht. 
Aufwärts aus der finſtern Höhle — 
— Er ja war entrüdt von binnen, 
Ach, der Engel meines Glücks — 
Aufwärts rangen alle Sinnen, 
Zu verfinken, zu zerrinnen 
In der Wonne feines Blicke. 
Ewig möcht’ ich voll Verlangen 
So an feinem Auge hangen. 
(Windsgeheul, ordinäres Wetter.) 
Schnaubend nieder zu der Erde 
Fagt der Sturm die Wolkenheerde, 
An die Scheiben fchlägt der Regen, 
Und mit immer lautern Schlägen 
Lodert her der Wetterbrand, 
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Wie von rächenden Gewalten 
Auf des Sünders Haupt gefandt, 
Ihn zu treffen, zu zerfpalten! 
Hold Ceintretend). 
Mütterchen, ich feh’ ihn kommen! 
(ab.) 
(Hauptblitz und Hauptdynner.) 
Manona. 
Welch entſetzlich grauſer Schlag! 
Alle Wolken glutentglommen, 
Alle Berge hallen nach. 
Doch mich kann's ja nicht erſchrecken, 
Mag nun Nacht den Tag bedecken, 
Und der Blitze heißes Glühen 
Neuen blut'gen Tag verſprühen, 
Träume drohn, Orkane wüthen; 
Er iſt da! Ich bin zufrieden. 
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Bierte Scene. 


Eumenideg, mit ihm Hold, der feine Kleider 

wegträst. Packan etwas durchnäßt. Während der 

folgenden Auftritte Mittelblig und Mitteldonner. Ma: 
non« fliegt dem Eumenides entgegen. 


Eumenides Cipre Hand ergreifend). 

Theured Weib, vielholde Blume, 

Sei gegrüßt, Manona, mir. 

Manona. 

O wie gut, daß du nur hier 

Weilſt im ſichern Eigenthume! 

Nun iſt Sorg' und Gram vorbei! 
Eumenides. 

Meinſt du, daß dies arme Dach 

Ein genügend Bollwerk ſei 

Für des Lebens Ungemach? 

Aber was auch möge kommen, 

Nichts kann unfPre Sorge frommen. 

(Manona ab, Hold mit einem Buche befchäftigt.) 

Eumenides (für fih). 
Unaufhaltfam, ohne Weilen, 
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Den Berbrecher zu ereilen, 
Rollt daher des Schickſals Rad; 
Keine Reue tilgt die That; 
Magſt dich freuen, magſt verzagen, 
Jählings wird's dic, niederfchlagen. 
Mer das Befte will erffreben, 
Lebe für den Augenblick, 
Schaw nicht vorwärts, nicht zurück, 
Wie die weifen Thiere eben. 

(Zu Hold.) 
Junge, mit der Bruſt voll Träume, 
Mit dem Auge, ſtill und helle, 
Wünſche nicht, du Sohn der Erde, 
Daß dir Kraft die Sehnen ſchwelle, 
Daß am Kinn der Bart dir keime 
Und zum Mann der Knabe werde. 

(Er legt feine Hand auf deſſen Haupt.) 

Sieh, das ift mein befter Segen: 
Eh’ dir nod) die Kinderloce 
Don dem braunen Scheitel fällt; 
Bei dem Hall der Grabesglode, 
Unbekannt mit Satand Wegen, 
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Scheide von der finftern Welt; 

Daß man dich ins Bettlein trage, 
Wo Fein Sturm den Bufen hebt, 
Eh von ungeflümen Schlage 

Diefes reine Herz erbebt. — 

'S iſt nicht Freude, Mann zu feyn, 
'S ift Fein Gang durch Blumenmatten; 
Heißer Mittag ohne Schatten, 
Wilde Flut von Kampf und Pein. — 
O, die Kindheit ift fo ſüß! 

Denn der Fried’ ift ihr Gefährte; 
Mit dem Ball, dem Stecdienpferde 
Laffen wir das Paradies. 

Hold Cim Lehrton). 
Freilich, denn des Kindes Bruſt 
Iſt ja frei von wilden Flammen; 
Unberührt von‘. böfer Luft, 

Der die Qualen all entſtammen. 

Doc der Mann ift abgefchieden 
Don der Kindheit ſtillem Frieden. 
Mit Gewalt in’s wilde Leben 
Reißt ihn zürnendes Geſchick, 
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Wo mit gift’gem Späherblic 

Böfe Geiſter ihn umfchweben, 

Zu befauern feine Schwäche, 

Hundertfach ihn zu umfahn, 

Daß das Herz vor Tammer breche, 

Iſt die böfe That gethan. 

Leichtfinn nur ift’s bei dem Kinde; 

Bei dem Manne ift es Sünde. 
Manona 

(kommt mit Wein, den fie auf ein Tifchchen fest. Dem 

Eumenides die Haare aus der Stirne ftreichend). 

Immer noch die Stirn fo trübe, 

Und fo finfter diefe Brauen? 

Willſt du der beforgten Liebe 

Deinen Kummer nicht vertrauen? 

- Eumenides. 

Weißt du auch, was du begehrſt? 

Ob dein Herz es wird ertragen, 

Wenn du ſolchen Graus erfährſt, 

Daß wohl Männer drob verzagen? 
Manona. 

Doch, die Hälfte deiner Schmerzen 
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Göonne diefem treuen Herzen; 
Ob vielleicht, was did, befchwerte, 
Durch die Theilung leichter werde. 
Eumenides (heftig). 
Nein, laß ab mich zu bedrängen! 
Eh foll der erzürnte Geift 
Diefes Kerkers Riegel fprengen, 
Eh du mir dieß Wort entreißt! 
(Manona tritt weg, an ein Senfter, Eumenides 
wirft fich aufs Sopha, Hold kommt mit einem 
Bilderbuche zur Manona.) 
Hold. 
Sieh nur, Mütterchen, wie ſchön. 
Manona. 
Aber ob's auch Hold verſteht? 
Hold. 
Freilich werd' ich das verſtehn. 
'S iſt Elias, der Prophet, 
Der in einem Feuerwagen 
In den Himmel wird getragen. 
Manona. 
Weil's ein frommer Mann geweſen, 
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Sat der Herr ihn auserlefen, 
Und in folher Flammenpracht 
In den Himmel ihn gebracht. 
Hold. 
Ach, wer fo in Stanz gehüllt 
Ein zum Simmel Eönnte gehn! 
Sieh, ganz wie auf diefem Bild 
Hab’ ich mich im Traum gefehn. 
Manona.. 
Wann denn, Kind! 
Hold. 
Nun, dieſe Nacht. 
S war ein ſchöner, ſchöner Traum! 
Ach, ich zwang das Weinen Faum, 
Daß ich wieder war erwacht. 
Manona. 
Wenn’s fo fchön war, laß doch hören, 
Liebes Kind, was dic, erfreut. 
Hold. 
Sieh, wer’s ſäh', der folte ſchwören, 
Das ift Himmels Herrlichkeit. — 
Einfam lehnt' ich an der Linde 
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Neben unfrer Gartenthüre — 

— ’S war ganz ftill, nur Windeswehn 
Hört’ ich in. den Zweigen gehn, — 
Sieh, da war’d, ald ob gefchwinde 
Hell ein Engel niederführe. 

Und in Tieblich bunten Tänzen 
Hüpften grün’ umd rothe Flammen, 
Bis fie um mid, her zufammen 
Floſſen in ein herrlich Gängen. 
Ach, und filberhelfe Knaben, 

Klare Blumen in den Händen, 
Wie fie wohl im Simmel haben, 
Sah ich gern fich zu mir wenden. 
Freundlich fahen fie mich an, 
Lächeln auf der Rofenwange; 

»S war als Fennt? ich fie fchon lange, 
Von uralten Zeiten an. 

Was mir damals zugeflungen, 
Hohe felige Gefänge, 

Wie vermöchten's Menfchenzungen, 
Nachzutönen ſolche Klänge? 

Was ſie ſangen, mir verſprachen, 
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Wenig nur Fann ich dir fagen. 

„Da du wie ein Rofenblättchen, 
Hingeweht auf weiches Moog, 
Zräumend lagſt im Scyaufelbettchen, 
Zräumend in der Mutter Schooß, 
Sahſt du helles Lichts Erglühen? 
Hörteft fanfter Melodien 

Leifen, wonnevolien Gruß? 

Fühlteſt langen Engelfuß 

Bei der Harfe ſüßem Klange? 

Sieh, nun dauert's nicht mehr lange, 
Daß dein Stündlein ausgeklungen, 
Daß wir kommen, dich zu rufen 
An des ew'gen Thrones Stufen 
Aus der Erde Dämmerungen.“ 

(Nach einer Weile.) 
Daß fie doch fchon heute Fämen!: 
Nicht fo Tang? mich ließen warten! 
Nur von meinem lieben Garten 
Möcht' ich erft noch Abſchied nehmen. 
Manona Cihn umfaſſend, fchmerzlich). 
Hold, verlaffen willſt du mich? 
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Einfam laſſen auf der Erde? 
Hold Cbefremdeh). 
Ob ich dich verlaflen werde? 
Und fo deutlich fah ich dich, 
Ach fo fchön, fo glanzumgeben 
In den ofinen Himmel ſchweben! 
Um dich breite Feuerwogen, 
Und das Auge feligElar. 
Don fo prächt'gem Glanze war 
Selbſt Elias nicht umzogen! 
(Manona nachdenfend, Hold nach einer Pauſe.) 
Heute ift Elinstag. 
(Hauptblitz, Hauptdonner.) 
Eumenides 
(der ſtumm dageſeſſen, fährt zornig auf). 
Scweig, du Unart ! 
(Hold entfernt fih beſtürzt, Manona büdt fich 
anf ihre Arbeit.) 
Teufels Hohn 
Spottet durd, des Kindes Zunge ! 
(Aufs und niedergehend.) 
Freilich, 's ift Eliastag! 
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Mir gehorchen muß der Junge; 

Iſt das Wetter auch mein Sohn? 

Hört der Sturm anf meine Stimme, 

Der’s herhentt mit taubem Grimme: 

Heute ift Elinstag ! 

Wird der Blitz auch mir fich fügen, 

Der’s hinflammt mit Yeuerzügen: 

Heute ift Eliastag! 

Hab' ich ob dem Donner Nacht, 

Ob dem Sturm tief in der Seele, 

Ob des Wetters wilder Nacht? — 

Wie's rothflammend niederdroht! 

O, umſonſt, daß ich's verhehle! 

Wär’ ich ſtumm auch, wie der Tod, 

Könnte der da unten fchweigen, 

An der Hölle. wüften Reichen ? 
(Padan beit, Eumenides entiept.) 

Schafft den Pudel mir von dannen ! 

Habt ihr’s nicht im Fauft gelefen, 

Wer der Puder ift geweſen 2 

Ich vermag's nicht, ihn zu bannen. 
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Hold. 
Packan, hei Komm hier! Komm hier! - 
Manona. 
Liebes Kind, mach zu die Thür. 
(Hold ab.) 
Iſt's dieß dräuende Gewitter, 
Dem dein flarker Muth erlag? 
Eumenides. 
Das entfeslichite Gewitter, 
D, das heißt Eliastag! 
Dräuend ſteht's am Himmelsplane, 
Wie die Sonn’ auch lieblich fchaue 
Ob der freudehellen Aue, 
Zürnend fchwingt’s die finftre Fahne. 
Manona. 
Diefes Tag's Erfcheinen nur? 
Und es flieg nicht jede Sonne 
Nur zum Segen und zur Wonne 
Aus dem Schooße der Natur? 
Eumenides. 
Wohl denn, was du nun folft hören, 
Kann den Zweifel felbft bekehren. — 
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Unflät irrend, zu entfliehn 
Diefes Tages böfem Sterne, 
Kam ich her aus weiter Ferne; 
Eilends wollt’ id) fürder ziehn: 
Sieh, da Flangen fromme Lieder 
Feierlid) vom Berge nieder, 
Und mit freundlich hellem Blinfen 
Schien das Kirchlein mir zu winken. 
Dort, ummwogt vom Meer der Töne, 
Trunken, fah ich deine Schöne, 
Deiner Augen fefgen Schein. 
Acht von deinem Arm umfangen, 
Gänzlich wähnt” ich mich entgangen 
Meines Dämons finftrem Dräun. 

(Manona lehnt ſich weinend an ihn.) 

5 war nicht fo! Das fühlt? ich bald. 
Heute juft vor dreizehn Jahren 
Irrt' ich Nachts umher im Wald; 
Denn es 3098 mid) an den Haaren. 
Schrecgefchüttelt, fchlummerlos 
Lag id) auf dem feuchten Moos. 
Da, hinauf an dürrem Stamme, 
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Wie ein Irrlicht auf dem Moor, 
Bläulich flacddert’ eine Flamme. 
Ahnend raff ich mich empor, 
Denn ein tiefes Graufen fpricht: 
„Sieh, das ift dein Lebenslicht;“ 
Als ein Hund, wenn’s einer war, 
Seined Kinn's gewalt’ge Lade 
Grimmig hieb in meine Wade. 
Da, entfpringend der Gefahr, 
(Mit brechender Stimme.) 
Stürz' ich, Töfche mit der Hand 
Des geliebten Flämmchens Brand! — 
Als ein rafches Jahr perfloſſen, 
Fuhren wir hinaus, aufs Land. 
Zuftig bei des Waldes Rand 
Flogen wir mit fihnellen Roffen. 
Plotzlich faßt mid) wilder Graug, 
Und aus dorrendem Geftrippe, 
Echleppt ſich wanfend ein Gerippe 
Ein Sigeunerweib heraus. 
In die Zügel fällt's den Pferden, 
Daß fie ftehn, wie feftgebannt; 


- 
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Und mit dräuenden Gebärden 
Schwingt's die gelbe Knochenhand: 
„Wenn die Steine Fönnten reden, 
Mit dem fcharlachrothen Mantel, 
Und die Eich’ aus Hochburgs Deden, 
Die, zur Die? entzweigefpellt, 
Knarrend fchrie bei deinem Wandel, 
Anders wär’s, mein befter Held!” 
Dann mit fcharfem Tannenreife 
Schlug fie auf der Roffe Felt, 
Daß fie fchnaubend, windesfchnelt, 
Fürder flohn im alten Gleife. 
Manona. 
Des Zigeunerweibes Necken 
Aengſtet dich? 
Eumenidese. 
D Siebe, fag, 
Warum drohen folhe Schreden 
Stets nur am Eliastag? 
Weiter denn! — Im Jahre drauf 
— Kürzlich war und Hold geboren — 
Ging ich, ganz in mich verloren, 
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An dem arten ab und auf. 
Der Begeifterung Erguß 
Fühlt' ich bebend mich durchdringen, 
Söher hob die mächt'gen Schwingen 
In der Bruft der Genius. 
Und ein Tranerfpiel zu zeugen, 
Mahnte mich das Fühne Herz; 
Aufgewirbelt himmelwärts, 
Schwebt' ich in der Dichtung Reichen. 
Bürgersmaͤnner, ja Barone 
Stürzt' ich ſchon mit vielem Glück: 
Höher, kühn empor zum Throne 
Hob ich dießmal meinen Blick. 
Viel originelle Bilder, 
Wie's noch niemals mir geſchehn, 
Sah ich, größer ſtets und wilder, 
Gaukelnd um mich her ſich drehn. 
Sinnverwirrend, herzbethörend 
Schwebte Satan um mein Haupt. 
Und ſo kam's, daß ich geglaubt, 
All der Bilder helle Pracht 
Sei mir eigends zugehörend, 
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Hab’ ich felber ausgedacht. 
D weh! 
So, von Taumelwahn befangen, 
Web' ich's ein in mein Gedicht. 
Und nicht eh’r ift mir ein Licht, 
Hölenlicht, mir aufgegangen, 
Bis — o weht 
Manona. 
D, zage nicht! 

Blüht dir nicht zum ew’gen Ruhme 
Mancher Dichtung ſchöne Blume? 

(Mitteldonner, Mittelblitz.) 

Eumenides. 

Hörſt du wohl? — D nein! ich fühl’s, 
Abwärts neigt fi) meine Bahn. 
Mit gewall’gem Schritt heran 
Naht der Schluß des Trauerfpiels. 
Höre ſelbſt! — Heut ift’s ein Jahr, 
Daß von ſchlummerloſem Kiffen 
Frühes Sagen mid, geriffen, 
Mic zu fenden in Gefahr. 
In das Zimmer fchreit? ich, höre 
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Luſt'gen Feuers hellen Laut, 
Finde Kaffee in der Röhre, 
Nächtlich von der Magd gebraut. 
Eden wollt’ ich ihn entfüllen, 

Als mit ungeheurem Brüllen 
Schnell der Kachelofen fprang, 
Und das glüh’nde Eingeweide 
Rings umher auf Tifch und Bank, 
Wie des Aetna Rachen, freute — 
Als die Kabe Feuer fing, 

Und fo wie die heiße Hölle 
Wuchernd mit gewalt’ger Schnelle 
In dem fchwarzen Pelze hing; 
Wie fie glühte, wie fie brannte, 
Starken Muthes, hoffnungslos 
In des Ofens Glutenſchooß 

Mit den leuten Kräften rannte. 
Ruß im Antlis, Lob im Herzen, 
Stand ic) da mit offnem Mund, 
Wie fie flarb den Tod der Schmerzen 
In des Dfens Ylammenfchlund. 
Eh’ fie mit der hellen Glut 
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Zündend lief durch Hof und Haug, 
Löfchte fie mit edlem Muth 
Ihr gefährlich Daſeyn aus! 
(Mit Rachdruck.) 
Mir ein Beifpiel ifPd gegeben! — 
Wer einmal des Unheild Saat 
In ſich trägt, Cabgewandt) mit rafcher That 
Ende fein gefährlich Leben. — 
Eher fchüttelt folchen Funken 
Eine Kat’ aus ihrem Felle, 
Als der Menfch, einmal gefunken, 
Aus der Bruft die wilde Hölle. 
Denn der Teufel Hält fich fefte 
In dem einmal eignen Nefte! 

(dur Manona.) 
Wohl denn! Serbft für ſich zu wählen, 
Ward dem Menfchengeifte Macht; 
Grauſes hörteft du erzählen, 
Grauſ'res mußt? ich dir verhehlen; 
Weislich nimm dein Wohl in Acht! 
Soll mein Unftern dich nicht faffen, 
Dich umfahn mit gleicher Noth; 


.: 
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Must du eilende mich verlaffen. 
Manona. 
Nimmermehr! Und wär's mein Tod! 
Eumenides. 
Frevle nicht! noch bift du frei! 
Satan horcht mit fcharfen Krallen, 
Ob Ein Opfer, oder drei 
Seinem Grimme werden fallen! 
Manona (weinend). 
Kind und Mutter theilen gern 
Deines Glücks und Unglücks Stern. 
Eumenidese. 
Mohr! du haft die Wahl gethan. 
Keins von allen fieht den Morgen, 
Und das Ende naht heran. 
Daß es ſtark fei, laß uns forgen. 
(Hauptdonner, Hauptblig; Manona erbebt heftig.) 
Hatteſt du auch das bedacht ? 
Doch umfonft nun ift das Zagen; 
Denn die Brüde ift zerfchlagen, 
Rückwärts führt und feine Macht. 
Mag’s denn flammend ſich entdeden! 


a * 
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(Tritt auf fie zu und fügt ihre Stirn.) 
Du mein Weib, mit diefem Kuſſe 
Wein’ ich dich in alle Schrecken, 
Zu des Lebens ernſtem Schluſſe. 
Manona. 
Weh! ſchau nicht fo tödtlich drein! 
(Sammernd.) 
Meine Träume treffen ein! 
Weh' mir! — 
Eumenides. 
Träume? Nichts, als das? 
Vor der wachen Blicke Schauen 
Stellte fid) das geifl’ge Grauen, - 
Mie es fieberifch und graß 
Mich in diefer Nacht umflogen ! 
Mag es und die Zeit verkürzen, 
Bis herein des Jammers Wogen 
Zu dem offnen Thore flürzen. 
Bern aus Teutoburga’s Aue 
Zog ic, diefe Nacht daher; 
Das Gewölk, das mwettergrane, 
Hing am Himmel trüb und ſchwer. 
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Schaurig durch die dürren Halme 
PA der Nachtwind Geifterweifen. 
Sieh, und einen weißen Stein, 
Eiskalt aus geſpenſt'gem Qualme, 
Sah ich mir entgegengleißen. 
Zittern faßte mein Gebein; 
Rückwärts weit von dannen reißen 
Will mic, des Entfesens Wahn. 
Doc, des Leibes Mächte ſtocken, 
Und es faßt mich bei den Loden, 
Zieht mich an den Stein hinan. 
Und die Stunde z0g heran, 

- Da fich heute trennt von geftern, 
Und empor aus ihren Neftern, 
Aus der Grüfte dumpfem Schweigen, 
Heulende Gefpenfter fleigen. 

Da, auf Wolfen voth und golden, 
Schon verklärt in’s ſel'ge Leben, 
Sah ich ferne dich und Holden 
Langfam zu den Sternen fchweben. 
An des Himmels Lichte hangend, 
Saht ihr nimmer meine Pein; 
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Doch fo wie ich, heißverlangend, 

Ueberfchreiten- will den Stein, 

Plötzlich — — Stand’ft du fchon, du Taube, 

Wo in ſtahlbedeckten Horden 

Sic, die Menfchenkinder morden, 

Wo der Teufel und der Tod 

Bon dem unermeßnen Raube 

Grimmig halten Gaſtgebot? — 

Männer in den Zodeswehn 

Knirſchen rücklings auf der Erde. 

Stampfend über ihr Geſtöhn 

Sagt der Sporn die flüchl’gen Pferde. 

Weber dem gebrochnen Auge, 

Dumpfen Trittes, waffenſchwer, 

Heiß von Feu'r und Schwefelrauche, 

Wogt des Krieges dunkles Meer. 

Manona | 

(mit gefalteten Händen, fchwärmend). 

Und herunter ſinkt die Nacht, 

Die Ermatteten zu laben, 

Zu beenden ihre Schlacht. 

Den Gefallenen im Streite 
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Drücken fanfte Engelknaben 

Ihre Augenlieder zu, 

Und die todesmüden Leute 

Ruft des Hornes Klang zur Ruh”. 

Denn der Herr hat ausgerichtet, 

Und das Kampfmeer ift verlaufen — 
Eumenides. 

Blutig nadend aufgefchichtet, 

Stehn die Leichen, Hoch zu Haufen, 

Draus des Blutes Bäche laufen. 

Solch ein Bächlein Froch vom Steine 

— Fürchterlich war's mir bekannt — 

Weber weiße Todtenbeine 

Zräge durch den dürren Sand. 

Langſam warf es gelbe Blafen 

Wie von Sterbefeufzerwehn. 

Dennoc, wild hinein zu fehn, 

Zwang mich der Verzweiflung Rafen. — 

Aufſtieg aus dem blut’gen Schlamme, 

Schwarz, in heller Schwefelflamme, 

Satans gräufiche Geſtalt. 

Tracht ummogte meine Sinnen, 
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Und mit tödtlicher Gewalt 

Wühlend, fleifchend drang’s nach innen. 

Machtlos auf den Falten Stein 

Sank das fchlotternde Gebein. 

Sp am Boden lag ich lange, 

Auf der Falten Stirn und Wange 

Zodesfchweiß und nächt'gen Than, 

Dis aus glüh’nder Morgenhelle . 

Wogend quoll die Lebensquelle, 

Sieghaft ob der Damm’rung Grau. — 
(Er reißt wüthend das Benfter auf.) 

Nur herein, ihr fchwarzen Gäfte ! 

Scyaart euch zum Efliasfefte! 

Opfer hier und Wuthgelag! 

Hurrah! 'S ift Eliastag ! 

Horch, der Sturm mit feinen Jungen 

Zummelt ſchwarze Wolkenpferde ! 

Vater, mächtig vorgefchwungen, 

Hintennach auf feiner Fährte 

Jauchzend fliegt die wilde Brut. 

„Jungens ihr! laßt euch nicht ſchwindeln! 

Halt dich fefte, wilde Brut ! 





N 
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Schmetternd fährt aus feinen Windeln 
Dort der wilde Wolkenfohn! 

Hei! Wohin du Wolkenſohn?“ — 
„Will mich wirbeln, faufen, drehn, 
Bis die Sinne mir vergehn! 

Will zerfchmettern, ffürzen, fchlagen, 
Daß die Menfchen drob verzagen! 
Fauler Donner, ſollſt nicht weilen ! 
Nach), du irres Windesheulen!“ 

(Er geht mit den Gebärden eined Wahnfinnigen um⸗ 
her, dann fest er fich ruhige. Manona will bie 
Senfter fchliegen.) 

Eumenides. 
Horch, das Leichhuhn fchwirrt heran. 
Könnt’ ich fliehen, könnt' entrinnen! 
D Manona, fleuch von hinnen! 
Hörft mich nicht? — 

Manona. 

Ein alter Mann 

Triefend naht fich unfrer Thür. 

(Man hört Die Thür klingeln, Tritte auf der Treppe. 
Eumenides, entfegt aufgefprungen, ſtarrt nach 
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der Thür, Manona, angeftedt vom Graufen, 
fieht hinaus.) 
Manona Cor fih). 
So fehn Feine Leichenhühner. 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen. Thorwald tritt ein. 


Eunmenides Cichreiend). 
S ift fein Geift! Cfintt auf's Sopha.) 
Thorwald. 
Ergeb'ner Diener, 
Find' ich wohl Herrn Düſter hier? 
Manona. 
Ja; doch ein gewöhnlich Fieber 
Faßt ihn. Bis es wird verſchwinden, 
Weilt ein wenig hier, mein Lieber. 
Thorwald 
(ſich ſetzend, während ſich Manona nah Eumeni⸗ 
des umſieht, mit einigem Nachdruck). 
Von Herrn Ullo, meinem Vetter, 
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Hofft' ich Nachricht hier zu finden. CPaufe.) 
Manona. 

»S ift ein unerhörtes Wetter. 
Thormwald. 

Ja fürwahr, und manche Noth 

Mag das angerichtet haben! 

Eben fah ich einen Knaben, 

Lieblich, wie das Morgenroth, 

Dunkellockig, ach! fo bleich, 

Einer weißen Rofe gleich, 

Den ein Blitzſtrahl hatt?’ erichlagen, 

Aus dem nächften Garten tragen. 

Während er noch die Testen Worte fpricht „ tragen 
zwei Männer ſchweigend den todten Hold herein, 
und fegen ihn auf einen Stuhl an der Wand. 
Manona ſtürzt mit einem Schrei todt auf das 
Sopha neben Eumenides. Die Träger ab.) 

Eumenides Cumherrennend). 
Teufel! Teufel! Mordgelichter! 
Alſo lohnſt du deinem Dichter, 
Der ſich einzig dich erwählt? 
Fall'n nicht alle meine Stüde, 
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Wie ein Lahmer ohne Krücke, 
Wo dein fcheußlich Antlitz fehlt? 
Fa, das ift dein teuflifch Leben: 
Wer fich einmal dir ergeben, 
Den erpackſt, ummirrft, verführft du! 
Den umfchlingft du! den umfchnärft du! 
Daß, wenn alle Himmelswichte 
Dran fich hingen, wie Gewichte, 
Dennoch blieb’ in deinen Krallen, 
Wer dir einmal zugefallen ! 
Soll's nicht innmer toller werden, 
lieh’ er eilends von der Erden; 
Wohl! — (da er Thorwalden bemerkt.) 
Was hat er dazuftehn? 
Sol ich etwa ihn umarmen, 
Das ihn grimmig, ohn' Erbarmen, 
Teufelöwirbel niederdrehn? 
Was dich auch herbeigerufen, 
Abwärts fleuch der Treppe Stufen! 
(Thorwald ab.) 
Auf nun, vor des Rechtes Thron, 
Zu empfangen meinen Lohn! — 
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Halt! Welch übelmolfndes Wefen 
Hält die Sinne mir umzogen? 
Sollen's alle Völker leſen 
In gelehrten Nekrologen, 
Enden die Biographie, 
Die ich ſelbſt verfaſſet, — wie? — 
Daß ich ſtarb von Henkers Händen? 
Nein! So darf's mit mir nicht enden! 
Durch ein eigenmächt'ges Walten 
Will ich fall'n wie meine Helden! 
Uebergehn in jene Welten, 
Ein Poete, zu den Skalden! 
Weh' an Weh' entkeimt der Schuld, 
Bis die Sühnungftröme fließen. 
Komm, o Dolch, aus meinem Puft. 
(Er nimmt eine große Papierfcheere.) 
Wildes Blut muß blutig büßen. 
(Er geht, die Scheere in der Hand, einigemal auf 
und nieder.) 
Angeweht vom Schmerz und Graus, 
Sammelt der Bewund’rer Menge 
Die verhaltenden Gefänge; 
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Düfter’3 Werte giebt man raus! — 
Wohl denn, allgemein zu rühren, 

Sieht heran des Lebens Ende. 

Beifall Elatfchen alle Hände! 

Möchte felbft mit applaudiren ! 

(Er ftent fih in den Borgrund und hält, zwiſchen 
beiden Leichen flehend, Dice Papierfcheere empor, 
in jeder Fauſt einen Arm derſelben.) 

Auf, in jene Regionen, 
Wo und ew’ge Luft durchzuckt! 

(Er durchſtößt ſich die Bruft, und fällt mit Gepol⸗ 
ter, fo, daß man die Griffe der Scheere aus der 
Bruft ragen fieht. Sich noch einmal aufrichtend.) 

Lobende Recenfionen 
Werden hinten angedruckt! (ſtirbt.) 


Sehfte Scene. 


Thorwald. 


Thor, betrogner! deſſen Hand 
Ruchlos griff ins heil'ge Leben, 
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Alſo wird es nicht gebannt, 
Diefes Herzens wildes Streben. 
Denn ein Dolch ift nicht die Brüde 
In des Friedens lichtes Reich. 
Nicht der freche Mörderſtreich 
Scheucht der Seele Qual zurück. 
Wähnſt mit Schuld die Schuld zu büßen ? 
Reinzumafchen Blut mit Blut? 
Aus der ew’gen Nacht entfprießen 
Soll des Tages heifge Gut? 
Nicht durd Qual und Blutesbäche 
Wird der Ewige verfühnt. 
Aus der flaubgebückten Schwäche 
Reiß dich, Sünder, die ihn höhnt! — 
(Mit Ruhe.) Glücklich, wer ihn ausgerungen, 
Solchen feligfchweren Streit, - 
Glorreich ſich emporgeſchwungen 
Aus der Erde bangem Leid! 
Raſch enteilt die Flucht der Zeiten; 
Treulich laßt uns ſtehn und ſtreiten. (ab.) 
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Ew. Kaifert. Majeftät 


fah die Darſtellung der Schuld in Wien, 
würdigte die Handfchrift des Leſens, und 
gerubte den VBerfaffer der huldreichen Er- 
laubniß einer öffentlichen Zueignung ver- 
fihern zu laſſen. Es ift erhebend, daß 
die erhabene Fürftentochter aus deutfchem 
Stamme, welche im vereinten Strahle 
der Tugend und der Hoheit auf einem 
fremden Throne glänzt, Antheil nimmt 
an den Verfuchen deutfcher Kunft. Durch⸗ 
drungen von diefem Gefühl lege Ew. 
Kaiferl. Majeſtaͤt ich den meinigen 


por. Zu den Füßen der Huld iſt bie 
Schuld an ihrem Mlatze, wie Oreſt am 
Altar der Pallas. 


Em. Kaiferl. Majeftät 


Weißenfels in Sadfen, 
om 1%. Mai 1815. 


unterwürfiger Verehrer 
Adolph Muͤllner. 








VBorerinnerung 


zur zweiten Auflage. 


Die Schuld if kaum vier Monat im Buch⸗ 
handel, und ſchon giebt .mir die Verlagshand⸗ 
lung die erfreuliche Nachricht, daß es, ungead): 
tet des in Wien faſt gleichzeitig erfchienenen 
Nachdruckes, nothwendig fel, eine neue Auflage 
zu veranflaiten. Mit einem fo unerwartet leb⸗ 
haften Antheil des Tefenden Publifum hat na⸗ 
türlich der bedachtſame Gang der Titerarifchen 
Kritik nicht Schritt halten Fönnen, und was 
ich durch ähnliche Zögerung mit dem Erikifchen 
Zundberichte wohl felbft an manchem Dichter 
mag verſchuldet haben, rächet nun die Nemefis 
dadurch an mir, daß ich den Vortheil entbehren 
muß, bei der Repiſion den Tadel einſichtsvoller 
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Kunſtrichter zu benutzen. Ich habe mich darauf 
beſchränken müſſen, einige wenige Auddrücke zu 
verändern, gegen welche mir entfernte Freunde 
Ausftellungen gemacht haben: denn ich bin in 
dem Seitraume von beinahe vier Fahren mit 
Geift und Gemüth dem Kreife von Gedanken 
und Empfindungen, in welchem diefe Tragödie 
fi bewegt, zu fremd geworden, ald daß ich 
ohne Eunftrichterfiche Hülfe an wefentliche Vera 
änderungen mid) hätte wagen dürfen. Sie würs 
den bei erfalteter Begeifterung fehwerfic Ders 
befferungen geworden fem. 

Weißenfels an der Saake, im Yebruar 1816. 





Vorerinnerung 


zar britten Auflage. 


Da von der Schuld bis jest drei Diebesaus⸗ 
gaben, höflicher Weife Nachdrücke genannt, ers 
fchienen find; fo hat der Here Verleger, um 
nicht hinter der Thätigkeit der Beutelfchneider 
zurück zu bleiben, audy eine dritte ehrliche 
Auflage veranfbaltet. Im Vorbericht zur zweis 
ten hab’ ich über den Mangel an Kritifen ges 
klagt. Diefe Klage nehm’ ich hiermit zurüd. 
Die Unterhaltungsblätter, wie die Fritifchen, has 
ben mich damit gar reichlich verfehen, und von 
(estgenannten ift nur die Leipziger Literaturzeis 
tung nody im Rückſtand verblieben. Aus zweien 
diefer Beurtheilungen hab’ idy Vergnügen und 
Belehrung gefchöpft, obgleich fie einander in der 
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Hauptanſicht gerade entgegen geſetzt ſind. Ich 
glaube, daß es für wahre Freunde der tragiſchen 
Kunſt ein anziehendes Geſchäft ſeyn wird, ſie 
zu vergleichen. Die eine iſt mit der Namens 
unterfchrift des gelehiuten Franzoſen, Seren 
de Danderbourg, im Journal des savans, 
Septembre 1816, pag. 51 sqq. ; diesandere ohne 
Namen in der allgemeinen Literaturzeifung von 
Halle, Nr. 59 und 60 vom Jahre 1817 erſchie⸗ 
nen. Nach meinem Dafürhalten hat der fra 
zöſiſche Kunftrichter fchärfer gedacht; der 
deutfche aber tiefer empfunden. Jener tadelt, 
diefer Iobt den Gebrauch, den ich von dem fo: 
genannten Wunderbaren gemacht habe ©. Je— 


*) Ein Mal voonigftens trägt jedoch Herr de Ban- 
berbourg das Wunderbare ſelbſt hinein. Er fpricht 
in Bezug auf die Stelle: Bor mir, in mir ging 
es auf wie ein Nordlicht 20. von Visions 
d’aurores bordales, qui portent Valeros à 
chercher dans le Nord l’asseassin de son fils. 
Dem Ausländer ift ed au’ vergeben, dag er cin 
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ner ſieht in Hugo's Geländniß die eigentliche 
Kataftrophe des Stücks; diefer hält es für das 
Ende der Erpofition, welchem mehr Hand: 
Inng folgen follte. Beiden aber iſt — wer 
weiß, ob nicht duch meine Schuld? — der 
Hauptgedanke des Ganzen entgangen. Ich 
Hab’ ihn daher bei diefer neuen Auflage mit 
den Morten des Seneca dem Stück an die 
Stirn gefchrieben. In ihm liegt der Grund, 
welcher mich abhält, im Sinne des einen oder 
des andern Urtheils, wie fehr ich fie and) beide 
ehre, Abänderungen vorzunehmen. Was der 


Gleichniß für eine Bifion nimmt, weil er 
micht weiß, daß das deutfche Wörtchen wie nicht 
bloß que, fondern auch coınme, à Pinstar (gleich⸗ 
wie) bedeutet. Möchten an der Menfchlichkeit, 
weiche hier einem, in Europa geachteten, Gelehrten 
begegnet ift, die franzöfifchen Tageblättfer (ſollicu- 
laires) ein Beifpiel nehmen, welche Abgeſchmackt⸗ 
heiten in Schillers ‘Werten finden, weil fie von der 
Sprache, in welcher er gefchrieben hat, fo viel wie 
gar nicht verfichen. 


Pa 
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Sranzos fordert, würde mir mehr die Katas 
flrophe eines Kriminalproceſſes, als die Ents 
wicdelung einer Tragödie fcheinen. Was der 
Deutfche will, würde den Hauptgedanken mehr 
zweifelhaft, als anſchaulich machen: denn wer 
noch handeln Fann, der kann auch noch Ieben. 

Mer inzwifchen diefe beiden Abhandlungen 
vergleichen will, der vermechlele die dentfche 
nicht mit einer dritten Recenſion, die ebenfalls 
in der Literafurzeitung von Halle Nr. 6L und 
62 diefes Jahres abgedruckt ift. Eine Note der 
Redaction, ©. 481, läßt vermuthen, daß diefe 
dritte Recenfion unter diejenigen gehöre, welche 
die Recenfenten bisweilen aus eignem Antriebe 
und ohne Auftrag einzufenden pflegen. Ob num 
wohl im Felde der Kritik die freiwilligen Sol: 
daten die Vermuthung des guten Willens nicht 
für fich haben; fo bezweifle ich ihn doch Hier 
keinesweges, weil ich zufällig zu der Gewißheit 
gelangt bin, daß es Herr Methuſalem Müller 
(der Herausgeber der Zeitung für die elegante 
Welt) ift, welcher aus fehr fcharffinnigen Grüns 
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den den Stoff der Schuld für völlig undrama⸗ 
tiſch hält, den Erfolg des Stüds bloß auf Rech. 
nung anlodender Cinzefheiten fchreibt, md 
über die Charaktere der beiden Frauen unges 
fähr fo urtheilt, als ob er eine von ihnen hei: 
rathen follte. Ich achte feine Meinung, kann 
fie aber, fosiel den Stoff betrifft, nicht zu der 
meinigen madyen. Es hat gewiß nur an meiner 
geringen Dichterkraft gelegen, wenn die Taugs 
TichFeit diefer Fabel zur Tragödie dem genann⸗ 
ten Kunftrichter nicht eingeleuchtet hat. 

Eine vierte Kritik gelehrter Art, welche in 
der Tenaifchen allgemeinen Literaturzeitung, Nr. 
46 und 47 vom Jahre 1817 ſteht, hat gegen 
die Schuld und gegen mid) die Waffen theolo: 
giſcher Verketzerung ergriffen, und diefe Art 
von Darftellung des Selbſtmordes, den fie das 
fcheustichfte von allen Verbrechen nennt, ale 
ruchlos und gottestäfterlich verfchrien. Möchten 
doch die Nahdruder diefe Recenfion ihrer 
Aufmerkſamkeit würdigen, und lieber den Se: 
naifchen frommen Eifer, als meine heillofen 
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feine Befchreibung der Eroberung von Magde⸗ 
burg, in der Gefchichte des Dreißigjährigen Kries 
ges, geweſen ift: fo gewiß, als er bei dem Ge 
mälde, weldyes er in der Glocke von den Gräu— 
ein der Empörung entwarf, irgend eine Des 
fehreibung der Revolutionsſcenen von Paris vor 
Augen hatte; fo gewiß, als ihm in der Jungs 
frau von Orleans, Akt I. Scene 10: „Biſt du 
eö, wunderbares Mädchen?” u. ſ. f. Shake: 
fpeares Heinrich VI. Theil I. Akt J. Scene 2.: 
„Bit du's, die Wunder thun will, fchönes 
Mädchen 2” in frifchem Andenken war; fo ges 
wiß, als er bei den Worten: „Ich bin nur eis 
nes Hirten nied’re Tochter,” an die Worte der 
Pucelle dachte: „Dauphin, ich bin die Tochter 
eined Schäfers.“ Zulest hat man fogar in den 
Worten Hugo's: „Hoc, im Bogen, faphirblau, 
wölbt die Kuppel prächtig ſich,“ eine Nachahs 
mung derjenigen Stelle des Schillerſchen Glos 
ckenliedes erkannt, wo es heißt: „Hoch im Bo⸗ 
gen fprüsen Quellen, Waflerwogen. ” 

Es ift in Wahrheit nicht meine Schul, 
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daß die geehrten Kunftrichter faſt gar nichts, 
als Schillers Gedichte gelefen zu haben 
fcheinen. Wollt' ich aus der Schul alles das: 
jenige wegftreichen, was id), genau genommen, 
Vorbildern ſchuldig bin, die ich nie erreichen 
kann; fo würde faum noch etwas übrig bleiben, 
was der Mühe einer Kritik fich verlohnte. 

Man fehe diefe Norerinnerung nicht für 
antitritifh an. Sie fol nur auf die Gründe 
hindenten, um derentwillen ich audy) bei diefer 
dritten Erfcheinung das mangelhafte Werk laſſe, 
wie es ifl. 

Meißenfels an der Saale, im Julius 1817. 


Mälurs Schuſd. b 


VBorerinnerung 
zur vierten Auflage . 


Die Gründe, welche mic, im Jahre 1817 be, 
ſtimmten, diefes Trauerfpiel unverändert abdru⸗ 
cken zu laſſen, find durch die ferneren Schickfale 
deſſelben verflärft worden. Mit allen Mängeln, 
die es zue Schau fragen, und wovon ich viel 
feicht nur den Fleinften Theil erkannt haben 
mag, hat es feinen Wirfungsfreis über die 
Gränzen von Deutichland hinaus erweitert. Es 
ift in das Dänifche, wie in das Ungarifche über 
fegt, und unter beiden Nationen auf die Bühne 
gebracht worden. Auch zwei Engländer haben 
es in ihre Sprache überfragen. Die eine diefer 
Veberfegungen, von W. E. Frye, führt den 
Titel: The guilt, or the Gipsey’s Prophecy. 
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Diefer Beifas, verbunden mit demjenigen, was 
der Berichtserflatter über die englifche Sitera 
tur im Tübingifchen Literaturblatte Nr. WB. v. 
3. 18%0 davon berichtet hat, läßt mich Eeine 
hohe Meinuug davon faflen. Defto begieriger 
wär’ ich geweien, die zweite non Herm Gil: 
lies (tbe author of Childe Aharique) zu 
fehen, welche in Blackwood's Edinburgh Ma- 
gazine, Nov. 1819, Nro. XXXII. Vol. IV. 
ausführlich und mit Anführung ganzer Scenen 
angezeigt worden if. _ Das Ganze berfelben 
muß etwas DBorzügliches ſeyn, weil es den eng⸗ 
lifchen Benrtheifer für das, mir felbft fo wenig 
genügende Driginal dergeftalt zu begeiftern ge 
wußt hat, daß er bei feinem Urtheil über die 
Behandlung dee Fabel fast: „In diefer Sins 
fiht giebt e8, den einzigen Macbeth ausgenom: 
men, fein Stüd in der Welt, wie es fcheint, 
welches das Gemüth des Lefers und Zuichauers 
fo völlig zufrieden ſtellte.“ (In this respect 
tibere is no play in the world, except only 
Macbeth, that seems to us so fully to sa- 
p* 
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tisfy tbe mind of the reader or the specta- 
tor.) Auch rühmt ‘er den Weberfeber mit den 
Worten: He has produced a work which 
is entitled to take its place as fine English 
tragedy — the finest, we have no difficul- 
ty in saying, that has for many years been 
added to that part of our literature. (Er 
hat ein Werf geliefert, das berechtiget if, feis 
nen Rang unter den beſſeren englifchen Trauer: 
fpielen zu nehmen — dad befte, wir nehmen 
Beinen Anftand, es zu fagen, welches feit vielen 
Jahren diefem Theile unferer Literatur beigefügt 
worden if.) Aber leider hab’ ich zur Zeit we: 
nig Hoffnung fafien Fünnen, meine Neugier zu 
befriedigen, denn nach eben diefer Anzeige hatte 
der Ueberſetzer Damals nur einige Dutzend Exem⸗ 
plare für feine Freunde abdruden Iaffen, und 
diefe dürften eben fo Eoftbar, als felten feyn, da 
der Beurtheiler fie „ein wahrhaft feines Spe: 
cimen der Topographie‘ nennt, „eines der ele⸗ 
aanteften, welche unter der Preſſe von Bal⸗ 
lantyne hervorgegangen find.” In England 


” 
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will das viel fagen, denn die dortigen Flug: 
fchriften fchon ſtechen Teicht unfere Prachtab⸗ 
drücke aus. 

Diefe Ausdehnung der Publicität meines 
Verſuchs macht es mir doppelt bedenklich, ihn 
nach meinen jetigen Anfichten abzuändern: denn 
ob auch, den meiften Erfahrungen entgegen, 
hier eine Umarbeitung glüdte; fo, würde 
fie doch ſchwerlich dem erſten Guſſe in feiner 
fo fchnellen Verbreitung nachkommen. 

Inzwiſchen hat diefe Betrachtung mic nicht 
hindern mögen, einzelne Unreinigkeiten der 
Sprache und Unebenheiten des Ausdrucks wie 
des Dersbaues wegzuräumen. Das war ich be: 
fonders der Tugend meiner Nation fehuldig, 
die es mit dergleichen Dingen nur allzuleicht zu 
nehmen pflegt. 

Die Schickſale des Stücks auf der deutfchen 
Bühne und vor den — Revolutiong »Tribund- 
len unferer belfetriftifchen Literatur find zu man« 
nichfalfig, und mit dem Getriebe der Leiden: 
fchaften zu widerlich verfchlungen, als daß ich 
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ſie hier auseinander ſetzen könnte. Nur ein 
Abenteuer ſcheint mir merkwürdig genug, um 
hier berührt zu werden: das Ausſtreichen des 
Stückes aus dem Repertorium des Theaters 
zu Dresden. Darinne wenigſtens iſt dieſe 
Bühne (die Hauptbühne meines Geburtslandes) 
bis jetzt einzig, und ich wünſche aufrichtig, daß 
ſie es bleiben möge. Die Veranlaſſungen die⸗ 
ſes Proſcriptionsgeſetzes (welches ich leider ver: 
gebens gebeten habe, auch auf alle meine übri- 
gen Verſuche auszudehnen) find mir bis jest 
nicht ganz Plar geworden. (M. f. das Morgen: 
blatt, 1818. Nr. 135. ©. 539, den Berliner Gefell: 
fchafter, 1818. Nr. 85. ©. 140; die Thüring. Er: 
holungen, 1818. Nr. 46. u. a. a. D. m.) Sollte 
diefes Buch das Stück haben, auf die Nachwelt 
zu Fommen; fo geben fie vielleicht ein Kleines 
Problem für die Erforfchung der Theatergefchichte 
ab, und darum möcht? ich gern die Thatfache 
den Eünftigen Forfchern aufbewahren. 
Meißenfels, im December 182%. 
Müllner. 
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Mehr ats fünf Jahre find verfloffen, ſeit ich 
obige Schlußworte niederfchrieb, und mit ihnen 
ift andy die Empfindlichkeit verſchwunden, weldye 
fie mir dißtirte. Ich bin dafür geftraft worden, 
diefeibe gehegt zu haben: denn ich habe mic 
auslachen müflen, ald mir ein glaubwürbdiger 
Mund die Veranlaffung zu der Proferipfion er: 
zählte. Sie ſollte — hatte man früher mid 
überredet — von hohen Lippen gekommen ſeyn, 
und ihren erſten Uriprung im Schooße des rö: 
mifchen Klerus genommen haben. Man über: 
zeugte mich, daß ihre Veranlaſſung lediglich in 
der Schwerhörigkeit eines Theaterintendanten 
zu fuchen war, welcher die mißfällige Henferung 
einer hohen Perfon über die unzüchtige Kleidung 
einer Scaufpielerin von dem Juhalte des Stü- 
ckes verftanden hatte. 

Die oben erwähnte englifche Ueberſetzung des 
Herrn Gillies habe ich num Fennen gelernt, 
und zugleich auch den talentvollen Verfaſſer, 
der mir auf einer Kontinentalreife die Freude 
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gemacht hat, mir dieſelbe ſelbſt einzuhändigen. 
Sie iſt 1819 zu Edinburg unter dem Titel: 
Guilt, or the Anniversary erſchienen; metriſch, 
und nach dem Urtheil eines Kenners in der 
Leipz. Lit. Zeit. auch dichteriſch. Die ebenfalls 
erwähnte ungariſche, von Herrn von Döbrentei, 
iſt zu Kaſchau bei Wigand 1821 gedruckt, und 
das letztere Verdienſt hat ihr ein Beurtheiler im 
Morgen⸗Literatur⸗Blatte ebenfalls zugeſtanden. 
Mir iſt ſie leider ganz unzugänglich, obſchon der 
Herr Verleger die Artigkeit gehabt hat, mich 
damit zu beſchenken. Inzwiſchen hat mir das Ti⸗ 
telkupfer Vergnügen gemacht: es ſtellt den Anfang 
der Duellſcene dar, und die beiden Figuren, Hugo 
und Valeros, bin ich mehr als einmal in Ver⸗ 
ſuchung gekommen, für Portraits von Eßlair 
in München und Lemm in Berlin zu halten. 
Auch eine franzöſiſche Ueberſetzung iſt mir 
ſeitdem zu Geſicht gekommen. Sie iſt vom 
Herrn Grafen de Sainte⸗Aulaire, und ſteht un: 
ter dem Titel: V’Expiation in der XVII. Lie 
ferung des StammsMWerkes: Chefs-d’oeuvre 
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des theätres dtrangers. Paris, chez l’Advo- 
cat, 1823. Yu der Spike ficht die Ucherfegung 
‚eines Aufſates ans der Wiener Zeitſchrift The 
lia, der mich, da ich ihn im der Urichrift nie 
‚gelefen, ſehr angenehm überrafcht hat. Er ent: 
hätt eine vollſtändige Vertheidigung meiner Dich⸗ 
tung gegen alle die Vorwürfe, welche derfelben 
von den Moral⸗Aeſthetikern und Glaubens: 3es 
(oten gemacht worden find. Leber den Vorwurf des 
Fatalismus fagt der Verfaſſer unter andern: Cette 
Bohemienne qui predit a la mere d’Hugo 
le crime de son fils, nous parait seulement 
un expedient pour expliquer le mystere 
de sa naissance, mais qui ne tend point a 
expier le coupable. C’est dans le coeur de 
l’homme, dans la verite de ses passions, 
qu’il faut chercher la cause et l’excuse de 
ses fautes. Wem daran liegt, über den ver: 
meintlichen Fatalismus in der Schuld in’s Klare 
zu Eommen, der vergleiche mit diefen Worten 
meine erfte Anmerkung zu der angehängten Ab: 
handlung des Herrn Bernard. 
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Auch von der wichtigeren, umd in der That 
fpeciöferen Rüge der deutichen Moral⸗Aeſtheti⸗ 
ter, daß Hugo’ Tod eine Beichönigung der 
Sünde des Selbftmordes fei, ſpricht mich diefer 
Beurtheiler frei, obichon zum Theil aus Grün: 
den, die ih — wenigſtens in der vor mir lies 
genden franzöfiichen Ueberſetzung — nicht ganz 
verftehen Fann. L’erreur, fagt er fehr richtig, 
est constamment dans le personnage d'Hu- 
g0; elle s’empare de lui des qu’il a livre 
son coeur à un amour coupable, le con- 
duit au crime, et prend ensuite l’apparence 
du remords; mais ce n’est qu’un remords 
humain, qui le trouble sans le toucher; 
enfin, elle Pegare ä ses derniers momens 
et lui persuade que Dieu a pardonn& dans 
Pinstant ou. il vient de commetitre un nou- 
veau crime; la sécurité d’Hugo soulage 
l’imagination ebranlde du spectateur; mais 
elle ne satisfait pas sa raison. Les der- 
nieres paroles .de }'homme appartiennent 
plus à la mort qu’ä la vie, plus à la verite 


Borerinnuerung. XXVII 


qu’au mensonge, ei ce n'est pas sans ré- 
pugnance que nous entendons un mourani 
exprimer une esperance dont nous ne pou- 
vong partager Pillusion, 

Si la morale chretienne ne peut avouer 
le personnage d’Hugo, malgre ses insufli- 
sans remords, les droits de cette morale 
sont maintenus dans J’ouorage de Müllner; 
Jerta lui rend temoignage dans toutes ses 
paroles; elle sert de guide au jugement 
des spectateurs que l’interät pourrait éga- 
rer en faveur du coupable, parcequ’on 
nous a presente son crime comme le re- 
sultat de passions qui ebranlent toujours 
la severit# de notre äme; Hugo n’est enfin 
que trop rigoureusement puni: le malheur 
l’entraine et l’engloutit sans que la verite 
l’eclaire, et son chätiment est d’avoir me- 
connu le vrai repentir. 

Ich wirde den Angriffen, welche felbft red⸗ 
liche Moraliften auf diefe Seite des Stückes 
gerichtet haben, unfehlbar nicht ausgeſetzt gewes 
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ſen ſeyn, wenn dieſelben alle ſo richtig, wie es 
hier geſchehen iſt, zwiſchen dr Moralität Hu— 
go's und der Moral des Stückes unter 
fchieden Hätten. Was aber mein fcharffinniger 
Dertheidiger mit dem bloß menfhlidhen Ge 
wiſſens-Vorwurfe (remords humain) fagen 
will, ift mir dunkel. Kann der Meenfch eis 
nen Gewiſſens-Vorwurf empfinden, der nicht 
menfchlich wäre? 

Eben fo wenig kann ich einfehen, warum 
wir einen Sterbenden, wie fchwer er auch ge- 
fündiget haben möchte, die Hoffnung auf die 
jenfeitige Vergebung nur mit Widermwillen aus—⸗ 
fprechen hören Fönnten. „Wir Eönnen die Täu— 
ſchung des flerbenden Selbſtmörders nicht thei- 
len,“ fagt der Kritiker. Ich muß bekennen, 
dag mir die Behauptung, eine folche Hoffnung 
fei nothwendig eine Täufchung, beinahe gottes: 
fäftertlich vorkommt. Ein Olaube, der ſich 
anmaßet, der Gnade des Allbarmherzigen its 
gend eine Schranke zu feben, fcheint mir ein 
Unglaube. Selbſt die gefunde Dogmatik, folt’ 
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idy meinen, £önnte unter den fogenannten Tod⸗ 
fünden nur foldhe verfichen, von denen Feine 
menſchliche Abſolution den Thäter zu entbin⸗ 
den wagen darf, weil die Zhefis der Offenba⸗ 
rung ihr entgegen fteht. Iſt aber der Ewige 
ſelbſt an das menfhlihe (und folglich im⸗ 
mer unfichere) Verſtandniß diefer Theſis ges 
bunden? 

Das Gefühl, ſich ſelbſt nie vergeben, und 
von der Krankheit feines Gewiflens nie genefen 
zu Eönnen, treibt den Hugo zu dem Entſchluſſe, 
fein Haupt der menfcylichen Gerechtigkeit als 
Sühnopfer darzubieten. Jenes Gefühl mag 
eine Täuſchung fenn, infofern eine wahre (re- 
Ligiöfe) Rene, aufrichtiges Gebet und gute Werte 
ihn mit ſich felbit, wie mit dem Simmel, wie: 
der ausföhnen Fönnten. Aber diefer Entſchluß 
unterliegt feinem moralifchen Tadel. Nur kann 
er nicht ausgeführt werden, ohne die Ehrliebe 
des Vaters tödtlich zu verwunden. Das raubt 
dem Sünder den Muth zur Ausführung, ohne 
jenes — meinetwegen täufchende — Gefühl auf: 
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zuheben. In diefem Zuſtande verirrt fich fein 
Geift zur Sünde des Selbſtmords, die er in den 
Begriff einer Selbſt-Beſtrafung hinüberfpielt, 
und eine wohlthätige Begeiflerung der Leidens 
fchaft, nachdem fie ihm die Kraft zur Ausführung 
gegeben, verſüßt ihm die letzten Augenblicke des 
phnfifchen Dafeyns mit einer Vifion der Phan⸗ 
tafie, die ihm den erfchlagenen Bruder verföhnt, 
und als Entwaffner des Engeld der Rache zeigt. 
Ich kann weder von dem Verſtande, noch von 
dem Herzen Derjenigen eine hohe Meinung fafs 
fen, welche in diefem Gange der inneren Hand: 
lung eine Befchönigung des Selbftmordes haben 
finden wollen; und wenn fie verlangen Fünnen, 
daß in der Tragödie ein Dpfer der Leidenfchaft, 
wie Hugo, entweder im Kloſter, oder mit dem 
fchauderhaften Vorgefühl ewiger Verdammniß 
fterbe;, fo fündigen fie gegen die Gefebe der tragis 
ſchen Kunft verhäftnißmäßig fchwerer, ald Hugo 
gegen die Schrift. 
MWeißenfeld, im Sommer 1826. 
M. 


An die Lefer. 


Den Abgrund, der beſtimmt ift, hinzuraffen 
Den Menfchen, den die Macht der Luft bes 
zwungen, 
Verſucht' ich kühn, dem Weltgeiſt nachzus 
ſchaffen. 
Ich habe redlich nach dem Ziel gerungen, 
Doch nimmer will der Zweifel vou mir 
weichen, 
Ob meinem Ernft das ernfte Bild gelungen. 
Der Menge Beifall kann ihn nicht verfcheuchen, 
Denn, felbft im Fluch der Leidenjchaft bes 
griffen, 
Erfennt fie nicht am Schein der Wahrheit 
Zeichen. 
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Das wilde Meer mit ſeinen Felſenriffen 

Und feinen Strudeln, die ſich tückiſch dre⸗ 
hen — 

Die ſehn es nicht, die ed im Sturm be: 
ſchiffen, 

Sie kämpfen nur, daß ſie nicht untergehen; 
Der Blick allein begreift das wüſte Toben, 
Der es beſchaut aus ſtiller Lüfte Höhen. 

Bon Rauſch und Traum des Lebens Drang’ 

enthoben, 

Schwebt der Poet empor zur Ruh’ im 
Blauen, 

Und fieht das Bild der Yinfterniß von oben. 

Zur ſtillen Luft wird das geheime Grauen, 

Die Ahnung fängt den Fittig an zu regen, 
Und frommer Glaube fleigert fich zum 
Schauen. 
So ward Die Schuld; fo will fie euch bewegen. 


Die Shuld. 


Müllrers Schuld. 1 


Derfonen. 


Hugo, Graf von Derindur. 

Elvire, feine Gemahlin. 

Serta, Gräfin von Derindur, unvermählt. 

Don Valeros, Grand von Kaftilien, Ritter 
vom goldenen Vließ. 

Dtto, Elvirend Sohn erfter Ehe, Valeros Enter. 

Kolbert, Kammerdiener 

Holm, Reitknecht | des Grafen Hugo. 

Einige Diener feines Haufes. 


Der Drt der Handlung ift die Nordfeefifte der ffan« 
dinaviſchen Salbinfel. 


Anmerfungen 


für die Bühnenvorſteher. 


Die Ouverture muß mit einem Pianiſſimo endigen, 
welches Elvire einige Secunden lang auf der Harfe 
fortzuſetzen ſcheint. 

Der Holm kann, vernünftiger Weiſe, von feinem 
Theaterdomeftifen gefpielt werben. 

Der vierte Akt muß rafıh auf den dritten folgen, 
und Elvire muß daher Feine umftändliche Umtflei- 
dung vornehmen, die ohnehin ihre Gemüthslage 
verbietet. 


Erſter Akt. 


Saal eines nordiſchen Grafenſchloſſes. Eine Schlaguhr 
an der Hinterwand. 


Erſte Scene. 


Elvire 
(allein, die Harfe im Arm, das Spiel mit immer lei⸗ 
feren, fanft verfchwebenden Tönen endigend). 


ie der Teste Laut verflinget, 
Der ſich unter Teifer Hand 

Aus der Harfe Saiten fchwinger; 
Wie's auf klarem Teichkriſtalle 
Sich von eines Tropfen Falle 
Weiter ſtets und ſchwächer ringet, 
Bis es fern am Blumenſtrand 
Still verſchwand: 
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So auch möcht? ich einft verfchweben 
Und verflingen in das begre Leben! 
Wird mich, fern vom Vaterland, 
In der Stürme rauher Wiege, 
Mo ich angefeflelt Tiege 
Don der Liebe ſtarkem Band — 
Wird mid, einft des Schickſals Hand - 
Sanft empor zur Heimath heben? 
(Das Haupt auf die Harfe geneigt, bleibt fie eine Weile 
ruhen. Eine Saite fpringt, Elvire fährt erfchroden 
auf, die Harfe fäͤllt dröhnend zu Boden.) 
Ah! — Mein Gott! 
(Sie fucht ſich au fallen.) 
Bin ich bei Sinnen? 

Eine Saite fprang — ihr Schrei 
Traf das überrafchte Ohr — 
Weiter nichts. — Bei Bott, hier ift nichts nen, 
Nichts erfchreckend, als mein Findifches Beginnen. 

Dennoch ftrebt mein Haar empor, 
Und ein Schauer Fäuft die Glieder 
Rieſelnd auf und nieder. 

Macht die Einfamfeit mich bangen? 


Scene 1.) Die Schuld. 7 


Schrecfet mich die Dämmerung, 
Die bei meiner Töne Klage 
Unbemerft mich hat umfangen? 
Oder — war der Saite Sprung 
Eine Antwort auf die Frage, 
Die ich eben — — Grauſen füllt 
Meine Bruft! — — Der Schall, die Welle — 
Wohl find fie des Lebens Bild; 
Doc, die Woge, die im Sturme 
Schäumend fi am Zellen bricht, 
Eine Well’ iſt's, wie die andre, 
Die im weißen Mondeslicht 
Auf des Teiches Spiegel fchwindet: 
Und der Riß geipannter Saiten, 
Wie der Klang, der fanft verhallet, 
Iſt ein Shall, 
Der den Fall 
Eines Menſchen kann bedeuten. — 
(Von Ahnung erſchreckt.) 
Gott! Wenn Hugo — 
( Sie zieht lang' und heftig die Klingel. Ein Diener 
tritt ein.) 
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Iſt die Jagd 
Noch zurück nicht in das Schloß? 
Der Diener. 
Nein. 
Elpire. 
So fendet gleich zu Roß 
Einen Boten, der mir's fagt, 
Wann er fie gewahrt vom Weiten. 
(Der Diener geht ab.) 


Zweite Scene. 


Elvire. Jerta iu einer andern Thür herein. 
Diener folgen ihr. 


Jerta. 
Was begegnet euch, Elvire? 
Elvire. 
Nichts. 
Jerta (zu den Dienern). 
Licht in das Zimmer, ſchnell! 





Seene 2.) Die Schuld. 9 


(Die Diener gehen im Hintergrunde ab, tur; dar⸗ 
auf werden Kerzen auf Armleuchtern gebracht). 

Eure Glocke tönte lang’ und hell — 

Ihr feid ängftlich, wie ich fpüre, 

Und die Harfe liegt am Boden? — 
C Lächelnd.) 

Neckt es aus dem Reich der Todten 

Schon im Zwielicht eure Sinne? 
Elvire. 

Wenn ich Thörichtes beginne, 

Mögt ihr ſchweſterlich vergeben. 

Mich ergriff ein ſchweres Bangen 

Um des Gatten theures Leben. 

Jerta. 

Iſt er heut zum erſten Mal 

Von euch in den Forſt gegangen? 

Jagt in Spanien kein Gemahl? 
Elvire. 

Oh, dort wehen ſanf'tre Lüfte, 

Und ein Garten iſt die Flur. 

Durch Olivenhaines Düfte 

Scylängelt ſich des Wildes Spur, 
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Und des Landes mild’re Sitte 

Herrfcht bis in der Wälder Mitte: 

Jagd ift Luft dort, nicht Gefahr. 
Hier in eurem rauhen Norden 

Iſt's ein Krieg, ein Wechfelmorden. 
Hoch auf Felfen, wo der Aar 

Um beeifte Spiten Freifet, 

Kämpfet in der Nacht der Föhren, 

Trauend feinen Stahlgewehren, 

Bild, der Jäger mit dem Bären, 

Der ihn, wenn er fehlt, zerreißet. 

Wölfe, nordifche Hyänen, 

Heulen in den Gründen, Klüfte gähnen 

Plötzlich unter dem verirrten Tritt; 

Schneegebirge rollen 

Donnernd über Scholfen, 

Reigen den Schüsen zum Abgrund mit! 
Saget, Ierta, muß ich hier 

Nicht für Hugo's Leben zagen? 

Jerta. 
Männer leben, um zu wagen, 
Um zu lieben, leben wir; 
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Scene 2.) Die Schuld. 11 


Und hier lieben wir die Stärke, 
Kund gethan durch blut’ge Werke 
In der Schlacht und auf der Wald. — 
( Scherzend.) 
Männlich geſinnter, nordiſcher Maid 
Kann die Angſt den Sinn nicht trüben; 
Denn — ihr iſt ein Troſt geblieben 
Aus der grauen Runenzeit. 
Unſichtbare Schweſtern ſchirmen 
Freundlich aus verfallnen Thürmen 
Des geliebten Jaͤgers Haupt. — 
»s kommt d'rauf an nur, daß man’d glaubt! — 
Elvire. 

Oh! ihr wißt nicht — 

Jerta Cfortfaprend). 

Auszuweichen 

Den Gefahren, mahnen ihn 
Wohlbekannte Zauberzeichen, 
Und an unheilsvollen Tagen, 
Wo's unheimlich iſt zu jagen, 
Läßt die Maid ihn nimmer ziehn: 
Denn ſie hat aus Geiſter munde 


® 
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Don des Zages Unbill Kunde. — 

(Elvire fchaudert zufammen.) 
hr erfchredt? — Was ift euch? — 

Elvire. 
Ich — 
Spottet, aber höret mich! 
Sinnig ſaß ich da im Düſtern, 
Ausgeklungen waren meiner 
Harfe Lieder, Grabgedanken 
Zogen ſchwarz in mir vorüber; 
Da — mit grellem Schwirren ſprang 
Unberührt die ſtraffe Saite! 
s war ein Ton, wie wenn, vom Schuſſe 
Scmerzlich in der Luft getroffen, 
Laut der ſtolze Adler Freifchet — 
Und — ded Nachhalls dumpfes Drohnen 
Stich dem Stöhnen 
Eines Sterbenden — 
Jerta Cmit gutmüthiger Baune). 
Ihr Eennet 

Nicht der nord’fchen Geiſter Weife. 
Tenfeits eurer Pyrenäen 
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Mögen Zitherklänge wehen 

Aus den unfichtbaren Höhen, 

Und den fchauerlichen Tiefen, 

Wo die Iufunft wird gewoben. 
Anders fpricht die Geiſterwelt 

Dieffeits des beeiften Belt. 

In des Schornfteins engen Lauf 

Bläft der Wind mit vollen Baden. 

Alte Thüren fpringen auf, 

Alle Lichter Löfchen aus, 

Schreiend fliegt der Storch vom Haus 

Und die Tragebalken Enaden. — 

Eulen, groß wie Adler, hacken 

An die Senfter, ſchwarze Kaben 

Sprühen Funken im Kamin, | 

Und ein Heer von Zeufelsfraken 

Zanzt in Flammen blau und grün. 
Hörtet ihr, hart vor den Ohren, 

Nicht den Uhu: „Hugo!“ fchrein,; 

Mögt ihr ohne Sorge ſeyn, 

Hugo ift euch umverloren. 
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Elpire. 
Jerta! — Doch du meinft es gut, 
Willſt durch Scherze mic, zerftreun, 
Und befänftigen mein Blut. 
Dh! wärs Ahnung nur allein! 
Jerta. 
Was iſt's noch? 
Elvire. 
Vergangne Schmerzen, 
Aufgeregt im tiefſten Herzen. — 
Auf der Jagd fiel mein Gemahl 
Karlos, meines Otto Vater. 
Jerta. 
Fiel? 
Elvire. 
Er ſtürzte mit dem Roß, 
Und, im Fallen ſich entladend, 
Gab ſein eigenes Geſchoß 
Ihm den Tod. 
Jerta. 
O, dann verzeihe 
Meiner Laune Uebermuth. 





Scene 2.] Die Schuld. 15 


Warım blieb mir das verborgen? 
Elvire. 
Deinen Bruder ſtimmt's nicht gut, 
Wenn man von dem Unfall redet. 
Karlos war ſein Freund, war ihm 
Seines Lebens Rettung ſchuldig. 
Gläubiger und Schuldner liebten 
Mehr als Brüder ſich. 
Jerta. 
Du kannteſt 
Hugo ſchon bei Karlos Leben? 
| Elvire Chetroffen). 
Nein — ja — 
Jerta. 
Wie? — Du läſſeſt mir 
Zwiſchen Ja und Nein die Wahl? 
Hugo's Freund war dein Gemahl, 
Alſo kanntet ihr euch? 
Elvire. 
Wir — 
(Nachdem fie ſich gezwungen, Jerta anzuſehen.) 
Schweſter! Oh, dein reiner Sinn 
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Wird den Stab Elviren brechen; 

Aber aus muß ich es fprechen, 

as der Duell ift meiner Qual. 

Hugo — — Fa, id, Fannt ihn — ich 
Liebe? ihm fehon bei Karlos Leben. — 

(Sie wendet fih ab. Serta tritt mit dem Aus- 
Druck der Mißbilligung von ihr weg. Nach ei- 
ner Paufe fährt Elvire fort.) 

Gieh, drum macht ein Blatt mid, beben, 
Das im Abendwinde raufcht. 
Gott hat Hugo mir gegeben, 
Doch die Rache, dünkt mich, lauſcht 
Mit dem Schwerte, fcharf gefchliffen, 
Ob dem Haupt der Siünderin, _ 
Deren Herz in wilden Sinn 
Dem Verhängniß vorgegriffen. 
Ewig zittern muß Elvire, 
Daß fie plößlich den Gewinn, 
Den fie nicht verdient, verliere. 

Jerta 
(kommt zurück, mit dem Ausdruck des Mitleids fie 
anblickend ). 


Scene 2.) Die Schuld. 17 


Daß du deinen Frieden trübteft, 
Nimm ald Straf in Demuth hin. 
Es ift Hugo, den du Tiebteft; 
Hugo's Schwerter ift es nicht, 
Die den Stab EiIviren bricht. 

(Sie umarmen fich bewegt, und gehn aus einander 
nach den Fenftern. Das Rauſchen des Windes, 
fhon früher hörbar, wird ſtärker und vernehm⸗ 
licher durch die einige Sekunden herrfchende 
Stile.) 

Elvire Chefiommen). 
Horch, der Wind erwacht am Strand, 
Und die Nordfee donnert ferne. 
Yusgelöfcht find alle Sterne, 
Und vom finftern Himmelsbogen 
Kommt der Schnee im Sturm geflogen. 
Wirbelnd, wie der Wüſte Sand, 
Stäubt er wieder auf vom Boden, 
Und,.wie Erde birgt die Zodten, 
Dedt er das erftarrte Land, 
Aufgethürmt zu Grabeshügeln. — 

(Sie geht vom Fenſter.) 

Mäluerd Schuld. 2 
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Mid umraufcht’s mit Geierflügein! — 
Jerta! Jerta, lehre mich 
Meine Angſt um Hugo zügeln ! 
Jerta. 

Ruhig! Es verlieret ſich 
Eine Schaar von Jagdgenoſſen, 
Auf des Nordlands hohen Roſſen, 
In bekannten Wäldern nicht. 

Wenn der Sterne Schein am Himmel 
Wolken löſchen, fällt das Licht, 
Weich, in flockigem Gewimmel, 
Nieder auf die dunklen Wege 
Durch das felſige Gehege. 
Schneelicht heißt es hier. — Ihr wißt 
Nichts davon im heißen Süden. 


( Man Hört ſehr ſchwach und fern Jagdgetös, Hunde⸗ 


gebell, und fpäter das Rufen der Jagdhörner.) 
Elvire Cam Fenſter). 
Jerta! Hörſt du nichts? — Mir iſt 
Vor dem Ohr, als bellten Rüden. 
Jerta (tritt zu ihr). 
Ja. — Sehr fern noch. 


Scene 2.] Die Schuld. 


Elvire. 
Nein, ich höre 
Hörner ſchallen. — Horch! ſo rufen 
Sich zerſtreute Jäger an, 
Daß man heim zuſammen kehre. 
( Freudig, das Fenſter verlaſſend.) 
Hugo kommt! 
Jerta, (die am Fenſter blieb). 
Er ritt voran, 
Mein’ ich; denn von Roſſes Hufen 
Wird's im vordern Schloßhof lauf. 
_ Elvire. 
O, Gottlob! — Wie eine Braut 
Harr' ich ſeinem Gruß entgegen, 
War er gleich nur Stunden aus. 


Jerta Cin das Seitenzimmer rufend). 


Sieber Dtto, komm heraus ! 
Otto Coon innen). 
Gleich. 
Jerta (noch in der Thür). 
Geſchwind! — Zufammenlegen 


Kannft du fpäter deine Bilder. 
2% 
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Komm, dein Vater und fein wilder, 
Schwarzer Däne Fommen. 


Dritte Scene. 


[Alt 1. 


Die Vorigen. DEto. 


Otto. 
Wer? 
Jerta. 
Lauf hinab! 
Otto. 
Mein Vater? — Hör', 
Wirſt du das denn nie behalten? 
Vater iſt geſtorben. Er 
War nicht bürtig aus dem kalten 
Land. — Herr Hugo Oerindur 
Iſt der Mutter Gatte nur. 
(Ab.) 
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Vierte Scene 
E Ivire Jerta. 


Elvire, welche im Begriff war, mit Otto zu ge 
hen, kommt in den Borgrund zurüd. - 
Serta. 
Du gehft nicht Hinab zur Pforte? 
Elpvire. 
Kann ih? — Dh, des Knaben Worte 
Lähmen meiner Freude Flügel. 
Ferta. 
Arme Schwerter! Ich verftehe: 
Diefes Kind, vol Mild und Huld, 
Zeigt, ein immer Elarer Spiegel, 
Dir das Bildniß deiner Schuld. 
Elvire Cfehr bewegt). 
Peinlich ift mir feine Nähe, 
Und doch kann ich ihn nicht miffen. 
Ich begehre, daß er gehe, 
Und bedec® ihn doch mit Küffen! — 
Was ift Finderlofe Ehe? 
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Hugo liebt ihn väterlich, 
Möchte gern im holden Knaben 
Einen Sohn gewonnen haben; 
Doch der Knabe liebt nur mich. 
Der Natur geheime Triebe 
Wenden ihn von fremder Liebe, 
Und ein unfichtbares Band 
Zieht ihn nach dem Vaterland. 
Zwifchen ung fo fleht er, wie 
Eine Mauer zwifchen Slammen ; 
Ueber Dtto fchlagen fie 
Hochauflodernd, wild zuſammen; 
(Tief ſeufzend.) 
Aber — Eine wird es nie. 


Fuͤnfte Scene. 
Die Vorigen. Otto. Bald darauf Kolbert. 


Otto (froͤhlich). 
Jerta! Mutter! Nicht Herr Hugo 


Scene 5.) Die Schuld. 


Iſt im Schloßhof eingeritten; 
Fremde find es! Und fie tragen 
Bierlich unfres Landes Kleider, 
Reden fpanifch. — Ad, die fchönen, 
Langentbehrten Worte tönen 
Wunderlieblicy in mein Ohr! 
Laß gefchwind die Männer vor! 
2 Kolbert. 
Gnäd'ge Frau, ein fremder Herr, 
ı Den des fpanifchen Gefandten 
Diener hat zum Schloß geleitet, 
Fragt nach deffen Herren, dem Grafen 
Derindur. 
Elvire. 
Sein Name? 
Kolbert (nachſinnend). 
Don — 
Sie verzeihn, die fremden Töne 
Faſſen ſich ſo ſchwer — ich will — 
Elvire. 
Bleibt! Wer es auch möge ſeyn, 
Sagt, daß wir des Grafen harren, 
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Und in des Gebäudes befte 
Zimmer führt die Fremden ein. 
Andre forgen für’d Gefolge 
(Kolbert ab.) 
Otto. 
Mutter, laß den ſpan'ſchen Herrn 
Mich begrüßen, nach der Sitte 
Seines Landes. 
Elvire. 
Geh, doch frage 
Nicht ihn unbeſcheiden aus, 
Wer er ſei. 
Otto (froh und mit Stolz). 
Ein Spanier iſt's! 
Weiter brauch' ich nichts zu wiſſen. 
(Ab.) 


Scene 6.] Die Schuld. 25 


Sechste Scene. 
Elvire. Jerta. 


Elvire (beunruhigt). 

Jerta, was bedeutet das? 

Jerta 
(nachdem ihr Auge einige Sekunden auf Elviren geruht). 
Ein Beſuch aus einem Lande, 
Wo mein Bruder lang' gelebt, 
Und ſein Weib ſich hergeholet, 
Wird ihn weniger befremden, 
Als er euch zu ängſt'gen ſcheint. 

Elvire. 
Ich geſteh's, mir iſt die Bruſt 
Wie mit einem Stein beladen. 

Jerta. 
Ob, und was zu fürchten iſt, 
Kann allein Elvire wiſſen; 
Ich weiß Eins nur. 

Elvire. 

Eins? und was? 
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Jerta. 
Daß aus Spanien wenig Gutes 
Noch für Hugo iſt gekommen, 
Ob ihr ſchon das Land ſo rühmet. 

Elvire. 
Wie ſoll ich die Rede deuten? 

Jerta. 
Aufgewachſen hoch im Norden, 
G'rad und ſtolz wie unſre Tannen, 
(Obwohl anderwärts geboren) 
Schien er früh ſchon auserkohren 
Zu der Zierde nord'ſcher Mannen. 
Offen, wie des Himmels Blau, 
Lag in ſeinem Blick die Seele 
Fremdem Auge da zur Schau, 
Freundlich, feſt und ohne Fehle. 
Männer prieſen laut den Krieger, 
Stark, zu halten einen Thron; 
Jungfrau'n, ihm die Myrthenkron' 
Flechtend im verſchwiegnen Buſen, 


Seufzten heimlich nach dem Sieger. 


’ 


[Akt 1. 
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Elvire Cbegeiftert). 
Fa, fo war er anzufchauen, 
Fremd, ein neuer Gott der Mufen, 
In des Ebro goldnen Auen. 
Sp — fo gab er Luft für Ruh! — 
D, wie feurig führeft du 
Die Vertheid’gung meiner Triebe — 
Feurig, wie ich d'rum dich Liebe ! 
(Sie umarmt Serta,) 
Jerta Cent). 
Ihr thut übel d’ran, denn wißt: 
Wir find Nebenbunplerinnen. 
Elvire (verwundert). 
Schwefter ! 
Jerta. 
Hugo, ſorg' ich, iſt 
Nur der Abgott eurer Sinnen. 
( Innig.) 
Ich — ich lieb' ihn, Seel' um Seele, 
Wie man droben liebt im Licht! 
Daß zu eurem Glück nichts fehle, 
Habt ihr an euch ihn geriſſen; 
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Ich will ihn, ihm glücklich willen, 

Und ich fürcht', er iſt es nicht. 
Elvire. 

Wie? nicht glücklich? — Er iſt mein! 

Liebt er mich, ſo muß er's ſeyn. 
Jerta 

(mit einem wehmüthigen Lächeln und verneinender 
Kopfbewegung ). 

Singend zieht der weiße Schwan, 

In der Bruft den tiefen Frieden, 

Wenn der Winter Eommt, nad) Sübden, 

Durch der Lüfte freie Bahn; 

Und mit glänzendem Gefleder, 

Singend, wie er ift gefchieden, 

Kehrt er aus der Fremde wieder. 

Nicht fo Hugo. — Forkgezogen 

Iſt er auf dem Segelfahn, 

Durch das Reich der blauen Wogen, 

Seiter, wie der weiße Schwan, 

Kräftig, wie der junge Aar; 

Aber was er fcheidend war, 

Iſt nicht wieder heimgefehrt 





Scene 6.) Die Schuld. 


Zu dem väterlichen Herd. 
Wie in eurem Bufen, rafen 
Stürme wilder Leidenfchaft 
In dem feinigen, und blafen 
Aus die Fackel feiner Kraft. 
Seine feft verſchloß'ne Bruft, 
Bei dem Drang nach wilder Luft; 
Seine ſcheuen, büftern Blicke, 
Die, wenn fie in eure fehn, 
Glut in Gluten untergehn — 
Ach —. fie zeugen nicht von Glücke! 
Glück iſt ohne Frieden nicht. 
Elvire. 
Eine Wahrheit, die ich fühle 
Tief im ſtets bewegten Blut. 
Kannſt du es, wohlan, ſo kühle, 
Reine Seele, unſre Glut! 
Oder — ſchweig, und laß gewähren, 
Laß ſich Flamm' in Flamme verzehren! 
(Sie will ab, Kolbert tritt ihr entgegen.) 
Was — was iſt's? 
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Siebente Scene. 


Kolbert Die Dorigen. 


Kolbert. 
Der Bot' iſt wieder 
Da, den man hinausgeſendet 
Auf den Weg zum großen Forſte. 
Elvire (froh). 
Kommt der Graf? 
Kolbert. 
Er — wird vermißt. 
Elvire (wankend vor Schreck). 
Gott! 
Jerta Cdringend). 
Vermißt? 
Kolbert. 
Seit einer Stunde 
Rufen ſchon von allen Bergen 
Ihn die Jäger mit den Hörnern. 
Er und Holm, der Reitknecht, fehlen. 


Scene 7.) Die Schuld. 


Jerta. 
Ha, ſo zündet Fackeln an, 
Und hinaus, was in dem Schloſſe 
Nur entbehret werden kann! 
Aus den Ställen alle Roſſe, 
Eins mir ſelbſt! 

( Kolbert ab.) 
Elvire. 
Ihr wolltet —? 
Jerta. 
Ich 

Handle lieber, wo ihr zittert. — 
Feile Diener machen ſich 
Leicht die Arbeit, wenn man ihnen 
Niemand vorfest, der fie zwingt, 
Ihrem Herrn mit Ernft zu dienen. . 

Elvire. 
Ich will mit! 

Jerta. 

Ihr ſeid zu zart 

Für ein Wetter ſolcher Art; 
Mag ich ſelbſt doch unverwahrt 
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Nicht hinaus. 
(Sie geht in das Nebenzimmer.) 
Elvire (nad kurzer Paufe). 
Ich muß vergehen 
In der Angft, eh? ich erfahre, 
Ob das Schreckliche geichehen, 
Mas der Riß der Saite — 
(Man hört nahes, fröhliches Hörnergetön. ) 
9a, 
Jerta! — Hört ihr die Fanfare 
Dor dem Thor? — durch Sturm und Wetter 
Tönt das freudige Gefchmetter 
Es herauf: Der Graf ift nah! 
Ferta Cim Pelz heranstretend). 
Defto beſſer. 


Scene 8.) Die Schuld. 


Ahte Scene. 
Holm. Die DBorigen. 


Holm. 
Gnäd'ge Frauen, - 
Ich fol höflich euch vermeiden, 
Daß ich heim bin, und der Herr. 


Elpire. 
Mo? 
Holm. 
Er geht nach feinen Zimmern. . 
Elpire. 
Nicht zu mir? 
Holm. 


Er kann ſich fo, 
Wie er ift, nicht fehen Laffen, 
Voller Blut! 
Elvire (beſtürzt). 
Um Gotteswillen! 


Hugo blutet? 
Müllner 6 Schuld. ö 
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Bis er feinen leuten Schweiß 
Vollends ausgerächelt hatte. 
Er war Ealt, wir waren heiß. 
Elvire (die fich fchaudernd abgewandt). 
Weich ein gräßliched Vergnügen! 
Holm. 
Nun, wir ließen ihn denn liegen; 
Aber num ift alled 'naus, 
Und noch heute muß der Dide 
Auf dem Schlitten hier in’d Haus. — 
Ferta. 
Sag’ dem Grafen, daß er fchice, 
Wenn er umgeffeidet iſt. 
Holm. 
Mohr. 
(Ab.) 


Scene 9.] Die Schuld, 37 


Neunte Scene. 


Jerta. Elvire, die, von der Erzählung ange 
griffen, fich an einem Stuhl hält. 


Jerta. 
Wie wird euch? — Eure Blicke 
Sind verſtört, was? — 
Elvire. 
Die Beſchreibung! 
Wahr, lebendig bis zum Schauen! 
Bräulich! 
Jerta. 
Sicher Uebertreibung; 
Wer den Strauch mit umgehauen, 
Macht daraus gern einen Baum. 
Elvire (aus Phantaſieen aufſeufzend). 
Oh! Er iſt ein reißend Thier! 
Jerta (befremdet). 
Wer? 
Elvire. 
Der Hugo. 
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Jerta. 
Träumet ihr? 
Elvire. 
Ja, ein fürchterlicher Traum 
Meiner erſten ſel'gen Nacht 
Wiederholt ſich meiner Seele. 
Hugo wähnt' ich zu umfaſſen, 
Und — ein Tiger ſah mich an. 
Ich vermocht' ihn nicht zu laſſen, 
Und — indem ich es erzähle, 
Faßt es mich wie Fieberwahn — 
Küßt' ihm Klau' und blut'gen Zahn; 
Er — 
(Sie Hält, von Vorſtellungen überwältiget, inne.) 
Jerta. 
Erhitzten Blutes Bilder! 
Elvire. 
Oh! zu wahr, zu ähnlich nur! 
Sagt es ſelbſt, wird Oerindur 
Täglich kühner nicht und wilder? 
Schaudernd, will er mich umfaſſen, 
Stürz' ich mic, an feine Bruft. 
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's ift ein Tiger, den du haffen, 
Dder für ihn glühen mußt! 
Wenn er fanft ſich an mid, lehnet, 
Wenn er feufzet und fich fehnet, 
Wenn fein Auge Küffe heifchet; 
Blitzt's oft furchtbar drinn empor. 
Es durchzuckt mich, wie ein Strahl, 
Und der Gatte meiner Wahl 
Kommt mir wie ein Raubthier vor, 
Das mid) liebt und mid, zerfleifchet. 
(Nach einer Paufe feierlich.) 
Fungfrau! Mag euch Gott behüten 
Dor dem innerlichen Wüthen, 
Das mid) von und zu ihm reißt! (Ab.) 
Jerta. 
Iſt es dieſe Qual, die „lieben“ 
In den heißen Zonen heißt? 
(Tief bewegt.) 
Oh! wär? Hugo heim geblieben! 


. 


Ende des erften Akts. 
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Siebente Scene. 
Kolbert. Die Dorigen. 


Kolbert.. 
Der Bot’ ift wieder 
Da, den man hinapsgefendet 
Auf den Weg zum großen Forfte. 
Elvire (froh). 
Kommt der Graf? 
Kolbert. 
Er — wird vermißt. 
Elvire (wankend vor Schreck). 
Gott! 
Jerta (dringend). 
Vermißt? 
Kolbert. 
Seit einer Stunde 
Rufen ſchon von allen Bergen 
Ihn die Jäger mit den Hörnern. 
Er und Holm, der Reitknecht, fehlen. 


‚Scene 7.) Die Schuld. 3 


Jerta. 
Ha, fo zündet Fackeln an, 
Und hinaus, was in dem Schloife 
Nur entbehret werden kann! 
Aus den Stälfen alle Roife, 
Eins mir ſelbſt! 

( Kolbert ab.) 
Elvire. 
Ihr wolltet —? 
Jerta. 
Ich 

Handle lieber, wo ihr zittert. — 
Feile Diener machen ſich 
Leicht die Arbeit, wenn man ihnen 
Niemand vorſetzt, der ſie zwingt, 
Ihrem Herrn mit Ernſt zu dienen. 

Elvire. 
Ich will mit! 

Jerta. 

Ihr ſeid zu zart 

Für ein Wetter ſolcher Art; 
Mag ich ſelbſt doch unverwahrt 
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Nicht hinaus. 

(Sie gehtin das Nebenzimmer.) 

Elvire (nach kurzer Paufe). 

Ich muß vergehen 
In der Angſt, eh' ich erfahre, 
Ob das Schreckliche geſchehen, 
Was der Riß der Saite — 
(Man hört nahes, fröhliches Hörnergetön.) 
Ha, 
Jerta! — Hört ihr die Fanfare 
Vor dem Thor? — durch Sturm und Wetter 
Tönt das freudige Geſchmetter 
Es herauf: Der Graf iſt nah! 
Jerta Cim Del; heraustretend). 

Deſto beſſer. 





Scene 8.) Die Schuld. 


Ahte Scene. 
Holm. Die DBorigen. 


Holm. 
Gnäd’ge Frauen, - 
Ich fol höflich euch vermeiden, 
Daß ich heim bin, und der Herr. 


Elpire. 
Wo? 
Holm. 
Er geht nach feinen Zimmern. . 
Elvire. 
Nicht zu mir? 
Holm. 


Er kann ſich ſo, 
Wie er iſt, nicht ſehen laſſen, 
Voller Blut! 
Elvire (beſtürzt). 
Um Gotteswillen! 


Hugo blutet? | 
Mülluers Schuld. 3 
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Holm. . 
Nein, 's it Schweiß 
Eines Ebers, wie ſie's nennen. 
(Elvire geht beruhigt in den Vorgrund, 
folgt ihre einige Schritte.) 
Fa, das hätt? ich euch gewüuſcht, 
Daß ihr's hättet fehen können. 
Jerta. 
Was? 
Holm (au Jerta gewandt). 
Den Herrn und dieſen Keiler. 
Unſer Haro fand die Spur; 
„'s iſt, noch zeitig,“ ſagt' er, nämlich 
Der Herr Graf — es war fünf Uhr — 
Und ſo ging's in Gottes Namen, 
Ohne Büchſ' und ohne Horn, 
Die der Herr ſchon abgegeben, 
Waldwärts über Stock und Dorn. 
Ungefähr nach einer Stunde 
Kriegten wir den Burſchen auf. 
„Huſſa!“ rief der Herr. Die Hunde 
Fielen wie die Löwen drauf: 


[at 1. 


Holm 
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Aber — rechts und links hin flogen 
Sie geriffen in den Schnee. 

Der Herr Graf wollt’ mit dem Spieße 
Drauf; der Rapp flieg in die Höh — 
Ließ fich unfre Hunde eine 
Warnung ſeyn, und mocht' nicht ’ran. 
Alſo ’runter! — Auf der Stelle 
Nahm ihn auch der Eber an. 

(Eivire hört von hier an wieder mit ängftlicher 
Theilnahme zu. ) 
Der Herr Graf ftand noch nicht fefte, 
Und — daß Gott! fchief ging der Fang. 
Blitz noch eins! da wurd’ mir bang! 

Uber eh’ das Thier ſich wieder 

Wandte, fiel der gnäd’ge Herr, 

Selber wüthend, wie der Keiler, 

Mit den Fäuften drüber her; 

Riß ihn, wie er war, zu Boden — 
Ich, nicht faul, fprang auf den Wanft — 
Und nun bohrt' er mit dem Fänger 

Und dem Mefler, was du Fannff, 

Ihn fo lang’ in Bruft und Kehle, 


3 * 
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Bis er ſeinen letzten Schweiß 
Vollends ausgeröchelt hatte. 
Er war kalt, wir waren heiß. 
Elvire (die ſich ſchaudernd abgewandt). 
Welch ein gräßliches Vergnügen! 
Holm. 
Nun, wir ließen ihn denn liegen; 
Aber nun iſt alles 'naus, 
Und noch heute muß der Dicke 
Auf dem Schlitten hier in's Haus. — 
Jerta. 
Sag’ dem Grafen, daß er ſchicke, 
Henn er umgekleidet iſt. 
Holm. 
Wohl. 
(Ab.) 


Scene 9.) Die Schuld. 37 


Neunte Scene. 


Jerta. Elvire, die, von der Erzählung ange 
griffen, ſich an einem Stuhl halt. 


Jerta. 
Wie wird euch? — Eure Blicke 
Sind verſtört, was? — 
Elvire. 
Die Beſchreibung! 
Wahr, lebendig bis zum Schauen! 
Gräulich! 
Jerta. 
Sicher Uebertreibung; 
Wer den Strauch mit umgehauen, 
Macht daraus gern einen Baum. 
Elvire (aus Phantaſieen aufſeufzend). 
Dh! Er iſt ein reißend Thier! 
Jerta (befremdet). 
Wer? 
Elvire. 
Der Hugo. 
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Jerta. 
ZTräumet ihr? 
Elvire. 
Ja, ein fürchterlicher Traum 
Meiner erſten ſel'gen Nacht 
Wiederholt ſich meiner Seele. 
Hugo wähnt' ich zu umfaſſen, 
Und — ein Tiger ſah mich an. 
Ich vermocht' ihn nicht zu laſſen, 
Und — indem ich es erzähle, 
Faßt es mic wie Fieberwahn — 
Küßt' ihm Klau' und blut'gen Zahn; 
Er — 
(Sie Hält, von Vorſtellungen überwältiget, inne.) 
Jerta. 
Erhitzten Blutes Bilder! 
Elvire. 
Oh! zu wahr, zu ähnlich nur! 
Sagt es ſelbſt, wird Oerindur 
Täglich kühner nicht und wilder? 
Schaudernd, will er mich umfaſſen, 
Stürz' ich mich an ſeine Bruſt. 


Scene 9.] Die Schuld. 39 


's ift ein Tiger, den du haffen, 
Dder für ihn glühen mußt! 
Menn er fanft ſich an mid) lehnet, 
Wenn er feufzet und fich fehnet, 
Wenn fein Auge Küffe heifchet; 
Blitzt's oft furchtbar d'rinn empor. 
Es durchzuckt mid), wie ein Strahl, 
Und der Gatte meiner Wahl 
Kommt mir wie ein Raubthier vor, 
Das mich Tiebt und mid, zerfleifchet. 
(Nach einer Paufe feierlich.) 
Jungfrau! Mag euch Gott behüten 
Dor dem innerlichen Wüthen, 
Das mich von und zu ihm reißt! (Ub.) 
Jerta. 
Iſt es dieſe Qual, die „lieben“ 
In den heißen Zonen heißt? 
(Tief bewegt.) 
Oh! wär’ Hugo heim geblieben! 


. 


Ende des erften Akts. 


3weiter XEt. 


Hugo's Zimmer. 


Erfite Scene. 


Hugo in reicher Hauskleidung auf einem Gopha 
ruhend. Auf den Tifchen tief herab gebrannte Kerzen. 
Nach einigen Sekunden teitt Jerta ein. 


Jerta. 
Winner, fchweißbeflecfter Säger, 
Bift du endlich fichtbar wieder? 
Hugo Cohne aufjuftehen). 
Sichtbar, rein von jedem Makel. 
Jerta. 
Und ermattet, wie es ſcheint. 
Hugo. 
Ja — Gottlob! — — Der Leib allein 
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Stört das Gleichgewicht der Seele, 

Lehrt ſie ſcheuen und begehren. 

Zu ermatten — darum jag' ich; 

Bin ich müd', ſo hab' ich Ruhe. 

Jerta (auf das Herz deutend). 

Hier? Die hatteſt du ſonſt immer. 
Hugo. 

Sonſt! — ja — ſonſt — 

(Er verliert ſich in Gedanken, und ſagt nach ge⸗ 
raumer Pauſe, als ob er Jerta's Gegenwart 
vergeſſen haätte:) 

Wer das erfände! 

Jerta. 
Was erfände! 

Hugo. 

Nichts! — — Die Kunſt, 
Wie man geſtern macht zu heut, 
Sonſt zu jetzt, und jetzt — zu nichts. 
Nichts! — — 
(Nach merklicher Pauſe) 
Wo iſt Elvire? Kommt 

Sie nicht auch? 
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Jerta. 
| Sie ift — fie war, 
Will ich fagen — 
Hugo Ceinfallend). 

Willſt du? Sieh, 
Mar und ift — da haft du’s wieder! 
Sonft und jest, und heut’ und geftern. 
Sonſt war’d anders. Froh entgegen 
Flog fie mir, trat ich in's Haus; 
Jetzt —? 

Jerta. 

Groß Unrecht thuſt du ihr. 

Sie hat fürchterliche Angſt 
Ausgeſtanden deinetwillen, 
Als du ausbliebſt in die Nacht. 

Hugo. 
Warum fäumt fie? Ich bin heim, 
Bangt ihr nody? 

Jerta. 

Nein; doch erſchüttert, 

Tief erſchüttert hat die Maͤhr, 
Die uns Holm ſogleich erzählte, 





! 
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Ihre weich geichaffne Seele. 
Hugo. 

Welche Mähr ? 

Jerta. 

Wie dich der Eber 
Angegriffen, und du ihn 
Haſt bezwungen und getödtet, 
Simſon gleich, der mit den Händen 
Einen Löwen hat zerriſſen. 
Hugo Ciſt aufgeftanden). 

8 ift ein Narr, der Holm — ein Schwäger! 
Es war nichts. Mein Ungeſchick 
Zwang mich, etwas unfanft ihm 
Sinzuhelfen. 's thut mir leid, 
Hatt' auch gänzlich nicht Gefahr; 
Aber — für Elviren war 
Die Geſchichte nicht. 

Jerta. 

So ſcheint's! 

Einer Leiche gleich, die mit 
Offnen Augen iſt geſtorben, 
Sah ſie drein, als Holm geendet; 


44 Die Schuld. [At 2. 


siert ſich auf den Füßen kaum, 
Nannte dich — ein reißend Thier! — 
Einen fürchterlichen "Traum, 
In der Brautnacht ihr gefendet, 
Bing fie an, mir zu erzählen — 
Du gehft fort? 

Hugo. 

Ich will zu ihr! 

Wenn ihre Herz fih von mir wendet, 
Muß ich's wieder mir vermählen ; 
Nur den Fernen kann fie haflen. 

Jerta. 
Laß ihr Zeit noch, ſich zu faſſen, 
Lieber, und vertraue mir, 

Deiner Jerta, die dich liebet, 
Was den Frieden Hugo's trübet? 
Wechſelſeit'ge Glut begegnet 

Sich in eurem trunknen Blick; 

Ihr beſitzet euch, das Band 

Iſt von Prieſterhand geſegnet — 
Hugo (halb vor ſich). 

Nicht von Gott! 


Scene 1.] Die Schuld. 


Jerta. 
Der Herzen Bund 

Wird ja kinderlos nicht bleiben! 
Was, ich bitte dich, was kann 
So euch hin und wieder treiben, 
Wie zwei Schiffe eines Herrn, 
Die der Sturm im offnen Meere 
Trennt, und an einander ſchleudert? 

Hugo. 
Weiß ich's ſelbſt? — — Mich dünket: Nie 
Sollten Nord und Süd ſich küſſen. 
Pole ſind es Eines Stabes, 
Ihre Are trennet ſie. 

Hat die dunkle Macht des Triebes, 
Stark, den Stab zum Ring gebogen, 
Und den Pol zum Pol gezogen; 
Müſſen ſie ſich mächtig faſſen. 

Aber immer will der Ring, 

Wie geſpannten Bogens Stahl, 
Wieder auf zum Stabe ſchnellen, 
Und was eins iſt, will ſich laſſen. 
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Jerta. 
Räthſelhaftes aufzuhellen, 
Zu erklären ſolchen Streit, 
Will ein Gleichniß nicht genügen. 
Hugo. 
Mehr vermag ich nicht zu geben. 
Selbſt ein Räthfel — ſchwer zu löſen — 
Bin ich mir; denn Pol und Pol 
Einen ſich in meinem Weſen. 

Hier erzogen, dort geboren, 
Bin ich hier und dort nicht heim. 
Fremde Wurzel dieſem Boden, 
Fremder Wipfel jener Luft; 

Tief am Stamm vom Nord erfältet, 

Hoch im Laub vom Süd entflammt, 

Ein’ ich in mir Glut und Flut — 

Erd und Himmel — (Gepresſt) Gott und Teufel. 
Jerta. 

Wunderlich verworr'ne Träume! 

Sahſt du gleich das Licht der Welt 

Unter Spaniens heißer Sonne, 

Waren unſre Aeltern doch 
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Beid’ aus Nordlande Heldenflämmen. 
Hugo Cübereitt). 
Deine, ja; doch meine nicht. 
Jerta. 
Wie? 
Hugo 
(ſtutzt, als er bemerkt, daß er geſagt, was er nicht 
wollte, dann ruhig). 
Es ift fein Grund vorhanden, 
Daß ich länger dir verfchweige, 
Was dein Vater mir enchüllte, 
Als er, in der Schlacht verwundet, 
Hinter'm fieggefrönten Heere, 
Nach drei hoffnungsloſen Tagen, 
Sanft verſchied in meinen Armen. 
Jerta. 
Ahr Was werd’ ich hören müſſen? 
Hugo. 
Daß ich nicht dein Bruder bin. 
Jerta 
(ſinkt mit verhülltem Geſicht in einen Seſſel). 
DH! ich Aermſte! — 
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(Plötzlich fpringt fie wieder auf.) 
Gott! — warum —? 
Hugo. 
Was ergreift dich? 
Jerta (mit Mühe gefaßt). 
Nichts. — Erzähle! 
Hugo. 
Edwin, Graf von Oerindur, 
Dein erlauchter Vater, war 
Seines Stammes letzter Sproſſe. 
All' ſein Gut war lehenbar, 
Ward verdient mit Lanz' und Roſſe, 
Und die zögernde Natur 
Schien den Erben zu verſagen, 
Fähig, Sand zu Lehn zu tragen. 
Endlich beut ſich Hoffnung dar; 
Doc, der zarten- Gräfin Schwäche 
Laßt beforgen, daß die Frucht 
Das erkrankte Bäumchen breche. 
Aerzte, früh um Hülf' erfucht, 
Weiſen fie mit Mund und Feder 
In die Porendenbäder, 





Scene 1.] Die Schuld. 


In die Luft der wärmern Zone. 

Eine Dame, fern verwandt 
Einem Feberifchen Throne, 

(Sp wird unfrer dort genannt) 
Konnte fich in jenen Tagen 

In ein anders glaubend Land 
Nicht mit ihrem Namen wagen. 
Ein katholiſch⸗deutſches Haus 
Half ihr gern mit ſeinem aus. 
Darum ward der deutſche Name: 
Hugo, auch dem Sohn gegeben, 
Deſſen ſie genas im Süden. 

Das mit Müh geborg'ne Leben 
Wie des Knaben, fo der Dame, 
Ließ die Heimkehr lang’ nicht zu. 
Edwin, für des Reiches Ruh 
Kämpfend, gab ihm ſpät den Frieden 
Mit dem ſtolzen Feind in Offen, 
Und fo ging’s in’s dritte Jahr, 

Eh’ es ihm befchieden war, 
Seiner Freude Kelch zu Eoften. 
Hanna, deine Mutter, alühte, 
Mülners Schuld. a 
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Ihm das Kind, das freundlich blühte, 
In den Vaterarm zu legen; 
- Anders ftand’s in Gottes Bud), 
Und fie mußte feinen Segen 
Legen in ein Leichentuc,. 
Jerta. 
Arme, arme Mutter! 
Hugo. 
Eine 
Reich're nahm ſich ihrer an. 
Daß nur ſie, nicht Edwin weine, 
Ward ein ſeltnes Werk gethan. 
Eine Freundin, dort erworben, 
Von kaſtiliſchem Geſchlecht, 
(Ihren Namen nie zu nennen, 
Hatte Hanna ihr geſchworen) 
Gab ihr Kind, von gleichem Alter, 
Der Verzweifelnden zu eigen. 
Jerta. 
Iſt das möglich? Eine Mutter? 
Hugo Cfinftr). 
Meine Mutter hats gethan. 


[At 2. 
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Ich bin der verfchenkte Knabe 
Aus kaſtiliſchem Gefchlechte, 
Das ich nicht zu nennen weiß. 
Jerta. 
Das ich nimmer kennen möchte, 
Weil es ſolche Mutter hatte. 
Hugo. 

Lang' getäuſcht ward Hanna's Gatte, 
Und ich galt ihm für den Sohn, 
Bis ihm Jerta ward geboren. 
Da verrieth ſich Hanna. Er 
Wollte, daß der Name mir 
Bliebe, den ſie mir gegeben; 
Doch zu ſtolz, zu hintergehen, 
Zeigt’ er, als fie heimgegangen, 
Es dem Lehnherrn an. Die Antwort 
Mar ein Eöniglich Diplom, 
Eigenhändig und geheim 
Ausgefertigt, diefes Inhalts: 

„Das Sefchlecht der Derindur, 

„Unfres Thrones fefte Säute, 
„Soll beftehn, ob die Natur 


a* 
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„Auch damit zu Ende eile. 
„Wem der Lebte diefen Brief 
„Mebergab, ald er entfchlief, 
„Sonder Anſehn Mann’s noch Weibes, 
„Iſt befiehn auf ew’ge Zeiten 
„Mit des Stammes Land und Leuten, 
„Sammt den Erben feines Leibes.“ 
Mit der Schrift, die, nah am Grab, 
Mir Graf Edwin übergab, 
Tauſcht' er mir die Ruhe ab. 
Meg von hier, wo niemand mir verwandt, 
309 das Band 
Der allmächtigen Natur 
Mid, zum Land 
Goldner Ylur, 
Das in dunklen, früh empfangnen Bildern, 
Winkend durch den Nebeltag, 
Vor mir lag, 
Wie die Vorwelt auf der Ahnen Schildern. 
Um den eltern nachzufpüren, 
Zog ich Hin, und fand Elviren, 
Die es fpät erft mir gelang, 





Scene 1.] Die Schuld. 


Nach dem Norden heimzuführen, 
Und die num derfelbe Drang 
Wieder abwärts treibt, nadı Süden. 
Jerta Cin rührendem Schmerz). 
Dh, leb' wohl, mein goldner Frieden! 
Hugo. 
Sertar Was bewegt did fo? 

Jerta. 
Namenloſer! Kannſt du fragen? 
Denk' an unſre Kinderzeit, 

Und wie wir herangewachſen, 
Nachbarblüten Eines Stieles! 

Alte Ranken meines Herzens 
Schlangen ſich an deines an. 
Heilig hatt? ein fchöner Wahn 
Meine Zärtlichkeit gefprochen — 

(3u fanften Weinen übergehend. ) 
Nun fein Siegel ift gebrochen, 
Bricht mein Herz dem Siegel nad! 
Hugo. 
Jerta! Mädchen! — Fafle dich, 
Und vergiß, was Hugo ſprach! 
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Lieb’ ihn ferner! Brüderlich 
Wird er ewig an dir hangen. 
Jerta 
(nach langſamer, verneinender Kopfbewegung). 
Nein, das Traumbild iſt zergangen, 
Und entfeſſelt die Natur. 
Nie mehr darf ich dich umfangen, 
Denn du biſt kein Oerindur. 
Zwiſchen Lieben und Verlangen 
Iſt die Scheidewand gefallen! — 
Fliehn aus meiner Väter Hallen, 
Mo dein Schweigen mich getäufchet, 
Muß ich, wenn dein Weib e3 heifcher. 
(Ab.) 


Zweite Scene. 


Hugo 
(allein, nachdem er ihr lang' nachgefehen ). 
Far ſie ift ein Engel! — So 
Stand fie vormals mir zur Seite, 








Seene 2.] Die Schuld. 


In der Triebe wilden Streite. 

Da id) von ihr bin gefchieden, 
War's gefchehn um meinen Frieden; 
Hugo wird nicht wieder froh! 

(Er verfinft in Gedanken.) 


Dritte Scene 
Hugo. Ott 


Otto. 

Nun, Herr Hugo, biſt du heim? 
Hugo (ſcherzend). 

Ja, Don Otto! Wie du ſieheſt. 

Otto. 
Spotteſt du des deutſchen Namen, 
Den der ſpan'ſche Knabe führt? 
Dur haft recht. Auch mir "gefällt 
Er nicht fonderlich. Sc möchte 
Karlos, wie mein Dater heißen! 
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Seine Mutter, fagt EiIvire, 
Wollte, daß ich Otto hieße. 
Dtto? — Nun, 's ift nicht zu ändern; 
Hugo lautet übler noch. 
Aber Eines Fönnteft du 
Mir zum Trofte wohl erlauben. 
Hugo. 
Wenn dir’s gut ift, gern. Was iſt's? 
Otto. 
Laß mich wieder Kleider tragen, 
Wie man fie am Ebro trägt. 
Hugo. 
Nein, mein Kind, das ift gefährlich, 
Hier iſt's Kalt, auch würde man 
Nur des fremden Putzes lachen. 
Dtto. 
Nicht doch! Sieh den Fremden nur — 
Hugo. 
Welchen Fremden? 
Otto. 
Der gekommen 
Kurz vor dir, durch Froſt und Wetter. 
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Hat man dir’d noch nicht erzählt? 

Hugo. 
Nein. 

Dtto. 

Nun, fiehft du, niemand lachet 

Weber diefen alten Mann; 
Und doch trägt er feines Landes 
Leichte Tracht auch hier. — Er ähnelt 
Meinem Vater drinn. 

Hugo. 

Er ift 

Spanier? 

Dtto. 

Ei, ja wohl! 
Hugo Cdringend). 
Wie heißt er? 

Dtto. 
Ihn zu fragen, hat die Mutter 
Streng verboten; ungefragt 
Aber hat er mir gefagt, 
Daß er ift aus unfrem Land, 
Und der Mutter anverwandt. 


68 Die Schuld. [akt 2. 


Fuͤnfte Scene. 


Die Vorigen. Valeros tritt ein, Otto 
an der Hand, welcher ein Licht hatt. 


Hugp, 

(der furchtſam ſich nach der Thür gewendet, und 
einige Schritte dahin gethan, prallt entiegt 
zurück.) 

Sein Geiſt! 
Valeros (bleibt beſtürzt ſtehen). 
Wie? — (3u Otto) Du irrſt im Zimmer, 
Kleiner, 
St das —? 
Elvire Cihn dn's Auge fallend). 
Don Valeros! 
Hug. 
Wer? 
Elvire. 
Karlos Vater! 
Valeros. 
Ihr erkennt mich? 
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Elvire. 
Ja, ihr ſeid's! Verzeiht — Ihr findet — 
Valeros. 
Mir verzeihet, und dem Knaben, 
Der nicht mehr zu halten war, 
Als ich einmal mich entdeckt. 
Wenn ich, ungemeldet kommend, 
Wie ein Geiſt euch hab' erſchreckt, 
Biet' ich euch die Hand, zum Bürgen, 
Daß ich lebe. 
(Elvire küßt feine Hand mit Innigkeit. Er umarmt 
ſie gerührt.) 
Tochter! (Zu Hugo.) Ihr 
Seht mich heut' zum erſten Male. 
Daß mir's zukommt, eure Dame 
„Tochter“ zu begrüßen, mag 
Sie, und dieſer Brief bewähren, 
Des Geſandten Hand und Siegel. 
Hugo, 
(der den Brief nahm, ohne das Auge von Baleros 
Geſicht wegzuwenden). 
O, fürwahr, ihr braucht der Zeugen 
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Nicht — die Aehnlichkeit mit Karlod — 
Valeros Cweih). | 
Sie ift alles — alles, was 
Mir geblieben ift vom Söhne! 
(Nach einer Paufe.) 
Ihr, Herr Graf, ihr feid der Erbe 
Seiner beiden fchönften Güter: 
Seiner Wittwe Gatte, feines 
Sohnes Vater! Beider Liebe 
Iſt eu'r Eigenthum geworden. 
Ich — hab’ niemand. — — Moͤgt ihr's tadeln, 
Daß der Arme mit dem Reichen 
Solches Erbe Eommt zu theilen? 
Hugo (giebt ihm die Hand), 
Seid willfommen, Ritter! 
Elvire. 

Euch 

Konnten wir uns nicht vermuthen. 
Hugo. 

Wenn mir recht iſt, war't ihr ja 
In Weſtindien Gouverneur? 
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Valeros. 

Vor neun Jahren zog ich hin, 
Mir das goldne Vließ zu holen, 
Das den Spanier ewig lockt. 
Ich errang's; doch minder glücklich 
Als der Argonauten Führer, 
Der ein Weib fand über Meer, 
Hab’ ich meines dort begraben. 

Glücklich, einen Sohn zu haben, 
Der, geehrt im Mutterland, 
Troſt und Ruh mir Fonnte geben, 
Mard die Bitte fortgefandt, 
Mic, des Amts zu überheben. 
Die Gewährung Eam; dabei 
Lag die Nachricht, Karlos fei — 

(Sehr weich) 
Eingegangen in das Leben. 
(Nach einer Paufe der Erholung.) 

Günſtig finde Lüfte dehnten 
Meit des Schiffes Flügel aus, 
Und das leicht bewegte Haus 
Trug die Pilger, die fich fehnten 
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Nach der Heimath, fröhlich fort. 
„Land!“ erſcholl's; an ſtraffen Tauen 
Klimmten ſie empor vom Bord, 
Spaniens Küſte zu beſchauen, 

Die im ſonnenhellen Tag 
Auf der See wie Nebel lag. — 
Wehmuth nicht; ein ſeltſam Grauen 
Faßte mich, als ich den blauen 
Nebel ſich geſtalten ſah. 
Bilder, dunkel und doch nah, 
Hingen drohend um mich her. 
Bang und ſchwer 
Trat ich auf der Heimath Boden. 
Meinen wollt’ ic um den Todten; 
Über Feine Thräne rollte, 
Und, wie vor mir ferlbft entſetzt, 
Stand ich vor Tortofa’d Thoren. 
Nicht, als hätt’ ich ihn verloren — 
Nein, mir war, ald ob ich jebt, 
Jetzt erſt ihn verlieren ſollte. 
(Hugo wankt und halt ſich an einem Stuhl.) 
Fehlt eud) etwas, Graf? Ihr feid 
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Blaß! 
Hugo (ſich erholend). 
Ein Schwindel. — Uebelkeit 
Von der Anſtrengung der Jagd. 
Elvire (beſtürzt). 
Lieber Hugo! 
Hugo. 
Wie geſagt, 
Nichts. — Nichts, was euch dürfte ſtören; 
Sprecht nur fort, und laßt mich hören! 
's iſt vorüber. 
Valeros. 
Nein, fürwahr! 
Wenn ihr krank ſeid, möcht' ich euch, 
Was zurück iſt, nicht erzählen. 
Elvire. 
Soll uns dunkles Ahnen quälen? 
Redet! 
Valeros Cau ihr tretend). 
Saht ihr Karlos Leich' 
Auf der Bahre? 
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Elpire. 
Nein; ich war 
Außer Stand — 
Valeros. 
Im Sarge? 
Elvire. 


Nein. 


Otto. 
Ich — ich habe ſie geſehn! 
Schwarz behangen war der Saal, 
Aber hell vom Kerzenſchein, 
Und im Bette, lang und ſchmal, 
Lag der Vater, bleich, doch ſchön, 
Wie ein weißes Marmorbild — 
Sichtbar nur bis an die Bruſt, 
Die der Sammetmantel deckte 
Mit dem Calatrava⸗Sterne. — 
(Mit Thränen in den Augen. ) 
Diele, aus der Näh' und Ferne, 
Kamen, weinten fehr und Füßten 
Ihm des Mantels goldnen Saum: 
Denn den Sammet aufzüheben, 


[At 2. 
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Und die Hände zu berühren, 

War verboten, weil man ihn 

Köftlich balfamiret hatte. 
Valeros. 

Oh! Hätt? ich ihm nie geſehen 

In dem lang’ verfchlofnen Sarg, 

Der das Graufende verbarg ! 

Iſt es — ift es nicht gefchehen —? 

Einerleit Für mich iſt's da, 

Was mein inn’res Auge fah, 

Als der Deckel ward gehoben, 

Und der Mantel weggezogen ! 

Elvire (geängfiget). 

Was? — ich bitt' euch, Vater, was? 

Valeros 
(feine Kraft zuſammennehmend zu der Schilderung). 

Eine Hand auf feiner Wunde, 

Und den rechten Arm gefpannt, 

Niederwärts, die Fauſt gebaltt, 

Und der Augen hohe Bogen 

Wie im Zorn herabgezogen, 

Scien der flunme Mund zu fagen: 
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Sder ihm entgegen ziehe, 
Steht fein nie gefeh’nes Bild 
Mechfelnd vor mir, mild und wild, 
Und — (au Hugo tretend) erklärt mir, Derindur, 
Diefen Iwiefpalt der Natur! — 
Bald möcht” ich in Blut fein Leben 
Schwinden fehn, bald — (fanft, faſt weih) ihm 
vergeben. 
Hugo Ckaum noch der Sprache mächtig). 
Mir wird fchlimmer — ih — 
(Er wanft nach der Thür.) 
Valeros Can Dtto). 
Mein Kind, 
Nimm ein Licht, ihn zu geleiten. 

( Es geſchieht. Elvire, ſtarr vor fich Hin fehend, 
ſcheint nichts zu bemerken. Hugo geht bis nahe 
an die Thür; als Otto mit dem Licht neben ihm 
iſt, ſtürzt er ohnmächtig zu Boden.) 

Otto (ſchreiend). 
Ah! 
Valeros. 
Mein Gott! 
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Elvire Cerwacend aus der Erſtarrung). 
Was ift —? 
Dtto. 
Der Graf! 
Elvire Can ihm ſtürzend). 


Jeſus! 
Otto (nach der Thür rufend). 


Hülfe! Hülfe! Hülfe! 


Ende des zweiten Akts. 


Dritter Abt, 


Glanzender Saal. Auf den Wänden Schildereien 

fpanifcher Sitten und Naturfcenen, unter welchen ,fich 

die in der erften Scene diefes Akts erwähnten Drei 
Landichaften auszeichnen. 


Erfe Scene 


Valeros von Otto mitten in den Gaal geführt. 


Dtto. 
Sieh did, um! — Gefält dir's hier? 
Daleros.' 
Sehr. 
Dtto. 


Das ift der fpan’fche Saal; 
Links und rechts die fpan’fchen Zimmer. 








$ 
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Gräfin Jerta nennt fie immer 
Sp, und theuer find fie ihr. 
Ihre Mutter ift einmal 
Lang’ in unferm Land gewefen; 
Diefe hat mit vieler Müh' 
Die Tapeten ausgelefen, 
Und die Bilder, die du ſiehſt, 
Malen laſſen. — (Seigend.) Das da iſt 
Talavera. 
Valeros (nachdem er ed angefehen). 
In der That! 
Dtto (vor einem andern Gemälde). 

Das hier ift der Mont perdu. 
Schau, ein Berg von ſolcher Höh', 
Daß nie oben fehmilzt der Schnee, 
Niemand ihn erftiegen hat. 

Valeros. 
Kenn’ ihn. 

Otto. 
Iſt dir auch bekannt, 
Daß er iſt der Diamant 
In der Pyrenäenkette, 
Müllners Schuld. 6 


+ 
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Die Europa's Halsband iſt? 


Daleros Clächelnd). 

Wer hat fo ihn dir genannt? 

Otto. 
Wer? — Ich weiß nicht, wie du biſt! 
Als ob ich gelernt nicht hätte, 
Daß Europa iſt ein Weib; 
Andre Länder find der Leib, 
Und wir Spanier das Geficht. 
Darum fehn wir ftolz hernieder 
Auf die andern, fchlechtern Glieder. 

Valeros. 

Sieh, der Kaſtilianer ſpricht 
Aus dem Knaben ſchon. 

Otto. 

Dem Knaben? 
Leider gelten hier dafür 
Alle, die mein Alter haben, 
Und fürwahr, ſie ſind's auch hier. 
(Mit Selbſtgefühl) 

Unter unſerm Sonnenlicht 
Reifen früher alle Gaben. 








Scene 1.] Die Schuld. 


(Zu einem dritten Gemälde tretend). 
Diefen Ort hier kennſt du nicht; 
Es ift ein: kleine Stadt, 
Die Gefundheitswafler hat, 
Siegt in Franfreih. Dort auch war 
Jerta's Mutter. 
Valeros. 
Sonderbar! 
's iſt Barege! 
Otto. 
Kennſt du ſie? 
Sie gefällt mir nicht ſo, wie 
Talavera. 
Valeros (beklommen). 
O, mir auch nicht! 
(Vor ſich.) 
Muß ich hier mit neuem Schmerz 
In die finſtre Thalſchlucht ſchauen, 
Wo der Aberglaube zum 
Unnatürlichſten Beginnen 
Eine edle Seele trieb? 
Jene Prophezeihung und 
6* 
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Elvire. 
Nein; ich war 
Außer Stand — 
Valeros. 
Im Sarge? 
Elvire. 


Nein. 


Otto. 
Ich — ich habe ſie geſehn! 
Schwarz behangen war der Saal, 
Aber hell vom Kerzenſchein, 
Und im Bette, lang und ſchmal, 
Lag der Vater, bleich, doch ſchön, 
Wie ein weißes Marmorbild — 
Sichtbar nur bis an die Bruſt, 
Die der Sammetmantel deckte 
Mit dem Calatrada⸗Sterne. — 
(Mit Thranen in den Augen.) 
Diele, aus der Näh' und Ferne, 
Kamen, weinten fehr und Füßten 
Ihm des Manteld goldnen Saum: 
Denn den Sammet aufzüheben, 


[At 2. 
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Und die Hände zu berühren, 

War verboten, weil man ihn 

Köfttich balfamiret hatte. 
Valeros. 

Oh! hätt? ich ihn nie geſehen 

In dem lang’ verfchloffnen Sarg, 

Der das Graufende verbarg ! 

Iſt es — ift es nicht geichehen —? 

Einerlei! Für mich iſt's da, 

ag mein inn’res Auge fah, 

Als der Deckel ward gehoben, 

Und der Mantel weggezogen ! 

Elvire (geängttiget ). 

Was? — ich bitt' euch, Vater, was? 

Valeros 
(ſeine Kraft zuſammennehmend zu der Schilderung). 

Eine Hand auf ſeiner Wunde, 

Und den rechten Arm geſpannt, 

Niederwärts, die Fauſt geballt, 

Und der Augen hohe Bogen 

Wie im Zorn herabgezogen, 

Schien der ſtumme Mund zu ſagen: 
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„Räche mich! ich bin — erfchlagen!” 
Elpire. 
Jeſus Chriſtus! — Wenn das wäre! 
Hugo, 
Cbleih, mit wankenden Knieen, am Stuhl fich hal⸗ 
tend, und mit ftarren Bliden). 
Ta, das wär’ entſetzlich! 
Otto (zu Valeros). 
Höre, 
Schweig davon! Herr Hugo iſt 
Krank jetzt — 
Hugo (mit Anſtrengung, raſch). 
Schweig du ſelbſt! — du biſt 
Kindiſch! — Weiter, weiter nur! 
Eure Ahnung — keine Spur —? 
Valeros. 
Wie er da im Sarge lag, 
Fand man ihn im Walde. — So, 
(Das bezeugten feine Diener, 
Die mich in die Gruft geleitet) 
Sp die Hand, den Arm, die Miene — 
Nirgends weiter eine Wunde, 
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Als der Kugel Weg durch’s Herz! — 
Und die Hand wie angewachſen 
Auf der Wunde, und die Fauſt 
Nicht zu öffnen, und der Arm 
Nicht zu beugen an der Leiche! 

Vor mir, in mir ging es auf, 
Wie ein Nordlicht, das den Wald 
Blutigroth und matt beleuchtet. 
Nicht ein Argwohn war's; ein Schauen 
Und ein Drängen nach der Gegend, 
Die des Nordlichts Graus gebiert. 
So durch Frankreich zog's mit mir, 
Und durch Deutſchland, über'n Belt, 
Bis zu euren Eisgebirgen. 

Rachſucht nicht — nicht die Begier 
Seinen Mörder zu erwürgen, 
Iſt es, was mich durch die Welt 
Drängt und zieht. — Ich ſuch' ihn nicht; 
Nein, es graut mir, ihn zu finden, 
Und doch lechzt mein Geiſt nach Licht, 
Wie das Aug' des halb nur Blinden. 
Zweifelnd, ob ich vor ihm fliehe, 
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Sder ihm entgegen ziehe, 
Steht fein nie geſeh'nes Bild 
Wechſelnd vor mir, mild und wild, 
Und — (zu Hugo tretend) erklärt mir, Derindur, 
Diefen Iwiefpalt der Natur! — 
Bald möcht' ich in Blut fein Leben 
Schwinden fehn, bald — Cfanft, fat weih) ihm 
vergeben. 
Hugo Claum noch der Sprache mächtig). 
Mir wird fchlimmer — ih — 
(Er wanft nach der Thür.) 
Valeros Can Dtto). 
Mein Kind, 
Timm ein Licht, ihn zu geleiten. 

(Es gefchieht. Elvire, ſtarr vor fich hin fchend, 
fcheint nichts zu bemerfen. Hugo geht bis nahe 
an die Thür; ale Otto mit dem Licht neben ihm 
ift, flürzt er ohnmächtig au Boden.) 

Otto (ſchreiend). 
Ah! 
Valeros. 
Mein Gott! 
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Elvire Cerwacend aus der Erftarrung). 
Mas ift —? 
Dtto. 
Der Graf! 
Elvire Cu ihm ſtürzend). 


Jeſus! | 
Otto Cnach der Thür rufend). 


Hülfe! Hülfe! Hülfe! 


Ende des zweiten Akts. 


Dritter Akt. 


Ölänzender Saal. Auf den Wänden GSchildereien 

fpanifcher Sitten und Naturfcenen, unter welchen „fich 

die in der erften Scene dieſes Akts erwähnten drei 
Landichaften auszeichnen. 


Erfe Scene 


Valeros von Otto mitten in den Saal geführt. 


Dtto. 
Sieh dich um! — Gefaͤllt dir's hier? 
Valeros. 
Sehr. 
Otto. 


Das iſt der ſpan'ſche Saal; 
Links und rechts die ſpan'ſchen Zimmer. 
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Gräfin Jerta nennt fie immer 

Sp, und thener find fie ihr. 

Ihre Mutter ift einmal 

Sang’ in unſerm Sand gewefen; 

Diefe hat mit vieler Müh' 

Die Tapeten ausgelefen, 

Und die Bilder, die du ſiehſt, 

Malen laflen. — CBeigend.) Das da iff 
Zalavern. 


Valeros Cnachdem er ed angefehen ). 


In der That! 
Otto (dor einem andern Gemälde). 
Das hier ift der Mont perdu. 
Schau, ein Berg von ſolcher Höh', 
Daß nie oben fehmilzt der Schnee, 
Niemand ihn erfliegen hat. 
Valeros. 
Kenn’ ihn. 
Dtto. 
Iſt dir auch bekannt, 
Daß er ift der Diamant 
In der Pyrenäenkette, 
Müllners Schuld. 6 
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Die Europa’s Halsband ift? 
Valeros Clähelnd). 
Wer hat fo ihn dir genannt? 
Dtto. 
Wer? — Ich weiß nicht, wie du bift! 
Als ob ich gelernt nicht hätte, 
Daß Europa ift ein Weib; 
Andre Länder find der Leib, 
Und wir Spanier das Geficht. 
Darum. fehn wir ſtolz hernieder 
Auf die andern, fchlechtern Glieder. 
Valeros. 
Sieh, der Kaſtilianer ſpricht 
Aus dem Knaben ſchon. 
Otto. 
Dem Knaben? 
Leider gelten hier dafür 
Alle, die mein Alter haben, 
Und fürwahr, ſie ſind's auch hier. 
(Mit Selbſtgefühl) 
Unter unſerm Sonnenlicht 
Reifen früher alle Gaben. 


Scene 1.] Die Schuld. 


(Zu einem dritten Gemälde tretend). 
Diefen Ort hier kennſt du nicht; 
Es ift ein: Kleine Stadt, 
Die Geſundheitswaſſer hat, 
Liegt in Frankreich. Dort auch war 
Jerta's Mutter. 
Valeros. 
Sonderbar! 

's iſt Barege! 

Otto. 

Kennſt du ſie? 
Sie gefällt mir nicht ſo, wie 
Talavera. 
Valeros (beklommen). 
O, mir auch nicht! 

(Vor ſich.) 
Muß ich hier mit neuem Schmerz 
In die finſtre Thalſchlucht ſchauen, 
Wo der Aberglaube zum 
Unnatürlichſten Beginnen 
Eine edle Seele trieb? 

Jene Prophezeihung und 
6* 
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Diefer ſchreckliche Verdacht — ! 
Eins, Gott fei gelobt! muß lügen. 
Otto. 
Du verfällſt in Traurigkeit 
In dem ſchön verzierten Saale? 
Das wird Hugo leid thun, mein' ich. 
Valeros (aus der Zerſtreuung auffahrend ). 
Wem? 
Otto. 
Dem Grafen. — Dir zu Ehren 
Ließ er dieſen Flügel öffnen! 
In den Zimmern fſollſt du wohnen, 
Und in dieſem Saale will er 
Diefen Abend mit dir ſeyn, 
Und mit Jerta und Elviren. 
Daleros. 
Iſt er völlig wieder wohl? 
Otto. 
Ziemlich. — Aber ſagt' ich dir's 
Nicht: du ſollteſt ſchweigen — ihm 
Nicht von meinem Vater ſprechen? 
Das vertraͤgt er einmal nicht. 
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Valeros. 
Das iſt ſeltſam. 
Otto. 
O, ich weiß 


Wohl warum? 
Valeros Cangelegentlih). 
Du weißt es? Rede! 
Otto. 
Vater ſtarb zu einer Zeit, 
Wo der Graf ſein Leben 
Hätte d'rum gegeben, 
Daß er nicht geftorben wäre. 
Valeros. 
Woher weißt du das? 
Otto. 
Sie waren 
Gute Freunde, ſeit fünf Jahren, 
Wo der Graf in unſ'rem Land 
Ankam, fremd und unbekannt. 
Valeros. 
Wirklich? 


4 


8 Die Schuld. (at 3. 


Otto. 
Ja, der Vater hatte 
Ihn ſo lieb beinah, wie mich. 


Valeros. 
Und der Graf? 
Otto. 
Der Graf ihn wieder. 
Valeros. 
Meinſt du? 
Otto. 


Lieber noch als ſich; 
Denn er wagte ja ſein Leben 
Offenbar für Karlos d'ran. 


Valeros. 
That er das? 
Otto. 
Das will ich meinen! 
Valeros. 
Wo und wie? 
Otto. 


Nun hör' nur an: 
's war ein Stiergefecht, ein kleines, 
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Wo das Thier bios wird gehekt. 
Eh’ das Spiel noch angefangen, 
Stieg der Vater vom Balkon 
Mit verfchied’nen fremden Damen, 
Welche dieß und jenes wollten 
In der Nähe fehn, hinab 
In den Zwinger. — Plöslich fprang, 
Schlecht verriegelt, auf die Thür 
Don dem Stall. 

„Der Stier, der Stier! 

Schrie's dort und hier; 

Die Damen all 

Entflohn gefchwind, 

Und warfen, furchtfam wie fie find, 

Am Zwinger vorn 

Die Thür in's Schloß. 

„Die Hunde log!" 

Ward nun gefchrien, 

Doch nicht gethan. 

Das Unthier fchoß, 

Geſenkt das Horn, 

Auf Karlos an; 


Die Schuld. [at 3. 


Warf nieder ihn, 
Und ſchrecklich dringt: 
„Er ift verloren!” 
In unfre Ohren. 

Auf einmal fpringt 
Schnell wie der Blitz 
Dom hohen Sit 
Hinab der Graf — 

Valeros Ceinfalend). 
Ah! das war bran! 
Dtto. 

Und zieht den Degen 
Und fällt verwegen 
Zur Seite den wüthenden Ochfen an. 
Der wandte fich, 
Und er Fam d'ran; 
Allein der Stich, 
Den er gleich Anfangs ihm gegeben, 
War eingedrungen bis aufs Leben; 
Und wie ihn eben 
Der Stier durchbohren will, 
Da flürzt er mit Gebrüll 
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Zu feinen Füßen nieder, 
Zucket und ſtreckt die gewaltigen Glieder, 
Und von „Bravo !’’ ſchallt die Gegend wieder. 
Valeros. 
Sahſt du ſelbſt — ? 
Dtto. 
Ich war dabei. 
Valeros (ovor fih). 
Ja, das löſcht den Argwohn aus, 
Und ich athme wieder frei 
In dem ahnungsvollen Haus. 
(Zu Otto.) 
Habe Dank für die Beſchreibung 
Solcher ſpaniſch⸗edlen That. 
Otto. 
Was der Graf für Karlos wagte, 
Hätte dieſer auch gethan. 
Sieh, und dennoch konnten ſolche 
Freunde ſich entzweien — 
Valeros. 
Was? 
Glimmt der böſe Funke wieder? 


90 Die Schuld. [At 3. 


Wie geſchah's? 
Otto. 
Das weiß ich nicht. 
Als der Vater ſtürzte, war es 
Drei, vier Tage, daß ſie ſich 
Zürnend nicht geſehen hatten. 
Das nun eben quält den Grafen, 
Daß ſein Freund hat ſterben müſſen, 
Eh ſie wieder einig waren. 
Valeros (halb vor ſich). 
Das, ja, oder — das Gewiſſen. 
Otto. 
Darum ſtürzt' er, außer ſich, 
Selber einer Leiche ähnlich, 
Auf des Vaters Leiche hin. 
„Karlos, bift du unverföhnfich ? 
Jammert' er, und Füßte ihn, 
Und umarmte weinend nid, 
Bis erfchöpft er niederfanf. 
Valeros. 
Weinend, ſagſt du? (Vor ſich.) Hm, gewöhnlich 
Weinen Meuchelmörder nicht. 


Scene 1.] Die Schuld. 91 


Otto. 
Darum macht's ihn trüb' und krank, 
Wenn man von dem Unfall ſpricht, 
Der, ſo ſehr er's ſchien zu lieben, 
Ihn aus Spanien hat vertrieben. 
Valeros Cvor ſich). 
Seltſam! Wie mit ungewiſſem 
Kriegsglück theilen Lieb' und Haß 
Meines Buſens engen Raum 
Um den Menſchen. 
Otto. 
Horch! er kommt. 
Nun will ich euch Jerta ſenden, 
Die ſich ſehnet, dich zu ſehn. 
cab.) 


Zweite Scene. 
Balerosd Hugo. 


Hugo Cemf). 
Nochmals feid willkommen, Ritter, 
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In der nordifch = finftern Burg. 
Ihre freundlichften Gemächer 
Sind euch freundlich aufgethan. 
| Valeros. 
Freundlichkeit, Herr Graf, iſt beſſer 
Im Geſicht, als an der Wand. 
Hugo. 
Wand iſt Todtes, und das Todte 
Ohne Wandel; das Geſicht 
Trägt des Augenblickes Farbe, 
Bis es todt iſt, wie die Wand. 
Valeros. 
Möchte eures bald die feine 
Aendern! — Ihe empfingt midy nicht 
Wie den Vater eures Freundes. 
Hugo (raſch). 
Weil ihr fo nicht ſeid gekommen. — 
(Ruhiger .) 
Warum rißt ihr Wunden auf, 
Die fo tief und ſchmerzlich find, 
(Die Hand auf die Bruft. ) 
Hier, wie in Elvirens Bruft? 


[Alt 3. 
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Valeros. 

In der That, bei beiden war 

Ich fie tiefer nicht vermuthen, 

As im Vaterherzen. 

Hugo. 
Ihr 

Habt zum mindeften gefehen, 

Daß empfindlicher fie find; 

Denn was ihr erzählen Eonntet, 

Hatten wir nicht Kraft zu Hören. 
(Valeros fieht ihn prüfend an, er fährt fort.) 
Ihr feid Vater, und ihr weint, 

Weit ihr einen Sohn verloren? 

Ich verlor mich ferbft in ihm! 

Zauberifch hat diefer Menfch 

Mich verdoppelt und getheilt, 

Mic, befeligt und zerriffen, 

ie im Leben, fo im Tode! 

Valeros (iweifelnd). 

Wie? 

Hugo. 
Ein frommer Rittersmann 
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Reitet in den Herenmald, 

Und vergißt das Kreuz zu fchlagen. 

Plötzlich fällt ein Heid’ ihn an, 

Bon der nemlichen Geftalt, 

Mit demfelben Helm und Kragen. 

Und der Ehrift fiht mit dem Heiden, 

Und der Helm entflürzet beiden, 

Und mit Grauen 

Sieht, bei Zauberblitzes Licht, 

Feder Kämpfer fein Geſicht 

Aus der fremden Rüftung ſchauen. 

Dennoch, ald der Blitz verichwunden, 

Zreibt der Nacht 

Blinde Macht 

Jeden wieder, 

In die Glieder 

Seines Yeindes tiefe Wunden, 

Die er ſelbſt fühlt, einzuhauen. 
Sp auch, feit mein irrer Fuß 

Iſt in Karlos Haus gefchritten, 

Bin ich mit mir felbft zerfallen 

In zwei feindlich» fremde Wefen, 
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Die fich immerdar befehden. 

Valeros. 
Dunkel ſind mir eure Reden; 
Doch ihr malt im Raͤthſelſpiele 
Ziemlich, was ich felber fühle. 
Wechfeind bald, und bald zugleich 
Eint ed und entzieht mich euch. 

Hugo. ? 

Sp mit euch auch geht ed mir. 

Valeros. 
Welchem Triebe darf ich folgen? 

Hugo (nach einigem Stillſchweigen, ſchwer). 

Haßt mich! 

Valeros. 

Daß ich's nicht vermag, 
Deutet, daß ihr's nicht verdienet. 
Hugo (ohne aufzuſehen). 

Nun, ſo liebt mich! 

Valeros. 

Dann, ſo ſcheint's, 

Muß ich eure Gattin haſſen. 


⸗ 
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Hugo (aufgeſchreckt). 

Wie? — Was meint ihr? 
Valeros. 
Offen, Graf: 
Eins von a fo muß ich glauben, 
Hat an Karlos fi vergangen. 
Hugo. 
Müßt ihr; nun ſo glaubt's von mir: 
Denn an mir könnt ihr ihn rächen 
Mit dem Degen in der Hand. 
Valeros. 

Euch vertreten alle Stimmen, 
Die in Spanien ich vernommen. 
Alle nennen euch: die Freunde. 

Hugo Ctief bewegt). 
Ga, wir waren's! — Nehmt das Wort 
Nicht, wie ed die Mode giebt. 

Don geheimnißvolfer Macht 

Zu einander hingezogen, 
Einte unfer Leben fich, 
Wie zwei Ströme fich begegnen. 
Einzeln ſchlängeln ſich die Brüder, 
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Kaum den Kahn zu ragen mächtig, 

Schüchtern darch der Berge Lücken; 

Doch vereinigt raufchen fie, 

Reicher jeder durch den andern, 

Hochgeehrt durch’s offne Land, 

Und mit fchwerer Schiffe Laft 

Spielen leicht die ſtolzen Wogen. 
Valeros. 

Gleicht das Gleichniß dem Verglichnen; 

War't ihr zu beneiden. — Wie 

Einten ſich, und wo, die Ströme? 

Hugo. 

Ohne eltern, ohne Brüder, 

Keiner Seele biutsverwandt, 

Nahm mic, Zalavera, wo 

Sp-viel edle Spanier eben, 

Gaſtlich auf in feinen Mauern. 

Karlos, damals dort noch heimifch, 

Bis der König ihm befahl, 

In Tortoſa zu befehlen, 

Lernt mich kennen; feine Wohnung 

Wird mein väterliches Haus, 
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Und mir ift, als hätten dieſe 
Zimmer mich ald Kind umgeben, : 
Diefe ernften Ahnenbilder 
Don der Wand mich angefehn, 
Und Geſichter, dieſen ähnlich, 
Und dem euren und dem feinen, 
Meine Wiege ſchon umfanden. 
Eine Heimath, die. ich fuchte, 
War gefunden, Karl mar mein, 
Mein Kind war fein Sohn — Elvire 
War mir werth, wie eine Schweiter — 
(Schmerzlich.) 
Dh mein Karlos! — 
Valeros Cergriffen). 
Edler Mann! 
Nein, wer fo geliebt, der konnte 
Sp nicht fallen! 
Hugo Caufgefhredt). 
Wie nicht? 
Daleros. 
Laßt 
Mich nicht ſagen, was ich mich 
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Te gedacht zu haben fchäme. 
Was ihr meinem Sohn geweſen, 
Seid's dem Vater nun: Ein Freund! 
Hugo Cihn flarr anſehend). 
Euch? — Doch ja, ihr könnt es wagen, 
Denn ihr habt kein fchöned Weib. 
Valeros Centiegt zurücktretend). 
Hugo! 
Hugo (raſch und geprest). 
Richtet nicht! Ihr ſeid 
Menſch, beſteht aus Geiſt und Leib, 
Und gehört dem Himmel heut, 
Und der Hölle morgen an. 
(Freier und gefaßter.) 
Rechtet mit der Sonnenbahn, 
Die denn Scheitel naht in Süden, 
Um der Unfchuld goldnen Frieden, 
Den der Sinne Wahn zerriffen, 
Und zwei unbewachte Blicke. 
(Nach einer Paufe.) 
Kennt ihr nun den Rittersmann, 
Der in Bauberwaldes Nacht 
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Ewig mit fich felber Fämpfet? 

Habt ihre Mitleid mit dem Armen, 
Der den Freund liebt, und zugleich 
Für des Freundes Gattin glühet? 

Habt ihr Sinn für meine Qualen, 
Wenn ich Karlos Wittwe küſſe, 

Und mir wilde Phantafien 
Seinen unverfühnten Schatten 
Auf die leeren Wände malen? 
Daleros. 
Graf! Bin ich in vollem Lichte? 
Weiß ich alles? 
Hugo Cmit Ueberwindung). 
Alles, was 
Mein zu freier Schaltung if 
Don der traurigen Gefchichte. 
Valeros (nach einer Paufe). 
Kein find ſel'ge Seifter nur. | 
Sch beflag’ euch, Derindur, 
Richt' euch Gott, wie ich euch richte. 
Hugo Cha vor fih). 
Amen! 
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Valeros. 
Eure Damen kommen. 
Hugo, 
Freundlich, Ritter, mit Elviren! 
Sie iſt ſchuldlos. 


Dritte Scene. 
Elvire. Jerta. Die Vorigen. 


Valeros 
(nach ſtummer Begrüßung mit Jerta, zu Hugo). 
Eure Schwefter? 
Hugo (mit einem fchwach markirten Geufjer). 
Fa und — nein! 
Elvire (lebhaft). 
Ja! 
Jerta. 
Nein, Herr Ritter! 
Elvire. 
Doch! euch eint ein heilig Band, 
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Das mein Wahnſinn nicht fol trennen, 
Und du mußt ihn Bruder nennen, 
Biſt du gleich ihm nicht verwandt. 

Jerta. 
Eine Schweſter, lieb' ich euch, 
Seine Gattin, ob ihr gleich 
Schwer und Fränfend mich verkannt. 

Valeros. 

Schöne Frauen, weiht mich ein 
In den edelmüth'gen Zwiſt! 
Wenn das Gräfin Jerta iſt, 
Iſt der Graf ihr Bruder. 

Jerta. 

Nein. 

Er trägt meines Stammes Namen 
Durch des Königs Gnade. 

Hugo. 

So 

Iſt es, Ritter, mir zur Pein. 
Menſchen ſchenkten, nicht dr Himmel, 
Jerta's Aeltern mich als Kind. 
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Valeros Cgefpanıt). 
Schenkten euh? — ihr kanntet eure 
eltern? 

Hugo. 
Nein. 
Valeros (au Jerta, raſch und angelegentiic ). 
War eure Mutter 
Eine Deutfche? 2 
Serta. 
Nein, 
Elvire. 
Ihr nehmt 
Großen Antheil au der Sache. * 
Valeros. 
Eine ähnliche Geſchichte — 
Eine plötzliche Vermuthung, 
Unterſtützt durch dieſe Landſchaft — 
Es iſt nichts. 
Hugo. 
Es könnte doch — 
Theilt uns die Geſchichte mit. 
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Valeros. 
's iſt unmöglich, daß — 
Hugo. 
Ich bitte! 


Dieſe Landſchaft, ſagt ihr? Juſt 
Hier, in dieſem kleinen Orte, 
In Baraoͤge's Thale, ſchwindet 
Meines Urſprungs dunkle Spur, 
Der ich mühſam nachgegangen. 
Wenn ihr's für unmöglich haltet, 
Daß mich aufklaͤr' eure Kunde; 
Veberzeugt davon auch mic). 
Valeros Ctrübe). 
Ungern mag ic) einer Mutter 
Unnatürliche Verirrung 
Dffenbaren. 
Elvire. 
Ihren Namen 
Könnt ihr ja verſchweigen. 
Valeros. 
Nun, 
Um zufrieden euch zu ſtellen: 
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Eines Edelmannes Gattin, 
Laura, wunderlich erzogen, 
Jedem AÜberglauben treu, 

Den als Kind fie eingefogen, 
Liebte bis zur Schwärmerei 
Ihren erftgebornen Sohn. 
Hugo. 
War ſie eine Spanierin? 
Valeros. 
Bon kaͤſtiliſchem Geblüte. 
Hugo. 
Wirklich? Seht, das träfe ſchon. 
Valeros. 
Ihren Sohn am Arm, und eine 
Zweite Niederkunft erwartend, 
Stößt ſie einſt, bei Talavera 
Sich ergehend, auf ein Weib 
Von zigeunerhaftem Weſen, 
Wie ſie häufig dort vom Stehlen 
Oder Betteln, und daneben 
Vom Prophetenhandwerk leben. 
Laura weigert ihr die Gabe, 
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Die fie unbefcheiden Heifcht, 

Und die Hocherzürnte Breifcht: . 
„Tagelang wirft du dich quälen, 
„Eh du quitt wirft deiner Laſt! 
„Iſt, was du gebierſt, ein Knabe, 
„Würgt er den, den du ſchon haſt; 
„Iſt's ein Weibsbild, ſtirbt's durch ihn, 
„Und du fährſt in Sünden hin!“ 

Elvire. 

Eine grauenvolle Warnung! 

Valeros. 

Dafür, leider, nahm es Laura, 

Was alltägliches Beginnen 

Iſt bei jenen Bettlerinnen. 

Eines Knaben ward fie ledig 

Unter tagelanger Pein, 

Und ber. Spruch, zur Haälft' erfüllt, 

Ft ihr nun der Zukunft Stimme, 

Als der Kleine — (Otto hieß er, 

Weil den Namen feine Pathe, 

Eine deutfhe Gräfin, wählte) 

Als er Faum im Stande war, 
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Auf den Füßen ſich zu halten, 

gitterte die Mutter fchon, 

Ohn' ed jemand Fund zu geben, 

Für des Erſtlings theures Leben. 

(Bon nun an rafcher und wärmer.) 

Ich war auswärts mit dem Heere; 

Laura geht mit jener Gräfin 

In die Bäder von Barege, 

Und im ſtark befuchten Orte 

Nehmen beide Eine Wohnung. 
Diefer Deutichen Kind, ein Knabe 

Ungefähr von Otto's Alter, 

Stirbt, als eben feine Mutter 

Sm Begriff ift, abzureifen 

In ihr fernes Vaterland. 

Laura, vorzubeugen dem 

Schauderhaften Unglück, das 

Die Zigennerin geweiflagt, 

Wenigſtens es zu entfernen, 

Tritt — fo weit kann Aberglaube 

Schwache Seelen irre führen — 

Tritt ihr Kind der Fremden ab, 
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Die für immer von ihr fcheidet, 
Und — (im fremden Ort war's leicht, 
Die Vertaufchung zu verbergen) 
Mir — mir fügt fie Otto's Tod 
Dis zum Rand des eignen Grades! 

Jerta. 
Euch, Herr Ritter? 

Valeros (ſich beſinnend). 
Ah! — Ihr ſehet, 
Wie Valeros hat gelernt, 
Von der Wahrheit abzubrechen. 
(Mit einem Seufzer ſchmerzlicher Erinnerung.) 

Laura war mein Weib! 

Hugo 

(der mit höchfter Spannung zugehört hat, fährt in 
fich zuſammen). 
"Ha! (Er wendet fich ab.) 
Elvire. 
Wie? 

Donna Laura, Karlos Mutter, 
Dieſe engelgleiche Seele, 
Konnte das? 
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Valeros. 

Ja! 

Elvire. 

Darum alſo 

Drang ſie drauf, daß unſer Knabe 
Otto heiße? — Einen Enkel 
Dieſes Namens wollte ſie 
Für den Sohn, der fo geheißen! 

Valeros. 
Möglich; ſchwärmeriſchen Seelen 
Iſt ein Nam' oft viel. Wer weiß? 
Daß ihr nun ein Otto ward, 
Gab vielleicht ihr neue Stärke, 
Bis zum Tod mir zu verhehlen, 
- Daß fie eines andern fich 
Unnatürlich einft entäußert, 
Und — um nie von ihm zu hören, 
Nie die Schenkung zu bereuen — 
Seiner neuen Mutter. Briefe 
Ungelefen fletd verbrannt, 
Bis fie Beinen mehr erhielt. 
So Fam ich um einen Sohn, 
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Und mein Karl um einen Bruder. 
Hugo Ciehr unruhig). 
Haltet ein! Erzählt nicht weiter! 
Jerta. 
Graf, was iſt euch? 
Elvire Caw ihm eilend). 
Hugo! was — ? 
Hugo. 
Forſche nicht! du ſtehſt am Rand 
Einer fürchterlichen Tiefe. 
Valeros. 
Fürchtet ihr, mein Sohn zu ſeyn? 
Hugo (die Unruhe bekaͤmpfend). 
Nein, fürwahr! 's iſt ja nicht möglich! — 
Jene Dame, die den Knaben 
Mitgenommen, kanntet ihr? 
Valeros. 
Allerdings. 
Hugo. 
Und habt ſie nun 
Aufgeſucht in Deutſchland? 
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Valeros. 
Ja. — 

Sie war todt, ſeit Jahren; doch — 
Sonderbar genug — man wußte 
Nichts Mm Haus von einem Knaben, 
Nichts von ihrem Aufenthalt 
In den fpanifchen Provinzen 
Und den Pyrenäenbädern. 
Auch ein Bildniß, das man mir 
Als das ihrige gewiefen, 
Hatte wenig Aehnlichkeit — 


Hugo (oor fih Hin ſtarrend). 


Wenn ed wäre! 

Valeros. 

Kann es dem? 
, Gerta Clebhaft). 

Fa, ed kann! in Spanien führte, 
Wie Graf Hugo wiffen will, 
Meine Mutter eines deutfchen 
Hanfes Namen. . 

Valeros. 

Hätte fie 
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Einer Freundin wohl den wahren 
Fahre lang verhehlt? 
Jerta. 
Sie war 
Proteſtantin, und verwandt 
Einem proteſtant'ſchen Throne. 
Valeros. 
Ah, dann freilich war's gefährlich, 
Als ſie dort war, ihn zu nennen. 
Jerta. 
Nun? und ihre Briefe las 
Laura nicht, wie ihr verſichert? 
Valeros. 
Nein. 
Jerta Ereudig raſch). 
's iſt möglich! (Su Hugo.) Wißt ihr, Graf, 
Wie ſich Hanna dort genannt? 
Hugo (kaãmpfend). 
Nein! 
Jerta. 
Nicht? 
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Valeros. 
Hanna? Eurer Mutter 
Vornam'? 
Jerta. 
Ja. Ob ſie auch dieſen 
Dort geändert, weiß ich nicht. 
Valeros (bewegt). 
Gott! Wär's möglich? Anna nannte 
Meines Weibes Freundin ſich! 
Anna, Gräfin — 
Hugo Cin Höchfter Angſt einfallend). 
Nein, nein, nein! 
Nennt den Namen nicht, nur jet — 
Fest nicht! — 
(Alte fehen ihn erftaunt an.) 
Dh, es wär’ entſetzlich! 
Jerta. 
Nichts kann hier der Nam' erklären, 
Da Graf Hugo den nicht kennt, 
Welchen Hanna angenommen. — 
Euer Auge, Herr, entfcheide! 
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(Sie winkt Valeros vor eine Geitenthür, öffnet fie 
und deutet hinein.) 
Schaut in diefes Kabinet: 
Das ift meiner Mutter Bild. 
Daleros. 
Gott im Himmel! (Im Hineineiten rufend) Gräfin 
Salm! 
(Serta folgt ihm.) 
Hugo. 
Oh! ſo decket mich, ihr Hügel! 
Berge, ſtürzet über mich! 
Elvire. 
Hugo! Was, um Gotteswillen — ? 
Daleros 
(mit Serta fchnell wieder heraus, entzückt). 
Ja, ſie iſt es! — Oerindur! 
Du biſt Otto! biſt mein Sohn! 

(Er will ihn umarmen, Hugo wehrt ed mit vor: 
geſtrecktem Arm, das Geſicht abgewandt.) 
Jerta. 

Faßt euch, Graf! die Sach' iſt klar. 
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Hugo (dumpf). 
Kları o ja! — die Höll' iſt offen, 
Und ihr falber Wiederfchein 
Leuchtet in die Nacht hinein, 
Daß die Wege fichtbar werden, 
Die der Teufel geht auf Erden. 
Daleros. 
Derindur! Ich ſteh' betroffen 
Vor euch! 
Elvire. 
Menſch! Was weißt du noch? 
Hugo. 
Oh! es tödtet dich! — Und doch — 
Solches Wiſſen zu bewahren, 
Hat die Menſchenbruſt nicht Raum! 
Jerta. 
Sprecht! Ihr müßt es offenbaren. 
Hugo. 
Durch Zigeunermund und Traum, 
Droht die Hölle mit Gefahren, 
Wo ſie weiß, daß man ihr glaubt; 
Und das Licht verlöſcht im Haupt, 
8 * 
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(Sie winkt Baleros vor eine Geitenthür, öffnet fie 
und deutet hinein.) 
Schaut in diefes Kabinek: 
Das ift meiner Mutter Bild. 
Valeros. 
Gott im Himmel! (Im Hineineilen rufend) Gräfin 
Salm! 
( Jerta folgt ihm.) 
Hugo. 
DH! fo decket mich,. ihr Hügel! 
Berge, ſtürzet über mid! 
Elvire. 
Hugo! Was, um Gotteswillen — ? 
Valeros 
(mit Jerta ſchnell wieder heraus, entzückt). 
Ja, ſie iſt es! — Oerindur! | 
Du bift Otto! bift mein Sohn! 

(Er will ihn umarmen, Hugo wehrt ed mit vor- 
geftredtem Arm, das Seficht abgewandt. ) 
Jerta. 

Faßt euch, Graf! die Sach' iſt klar. 
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Hugo Cdumpf). 
Klar! o ja! — die Höll' ift offen, 
Und ihr falber Wiederfchein 
Leuchtet in die Nacht hinein, 
Daß die Wege fichtbar werden, 
Die der Teufel geht auf Erden. 
Valeros. 
Oerindur! Ich ſteh' betroffen 
Vor euch! 
Elvire. 
Menſch! Was weißt du noch? 
Hugo. 
Dh! ed tödtet dich! — Und doch — 
Solches Willen zu bewahren, 
Hat die Menfchendbruft nicht Raum ı 
Jerta. 
Sprecht! Ihr müßt es offenbaren. 
Hugo. 
Darch Zigeunermund und Traum, 
Droht die Hölle mit Gefahren, 
Wo ſie weiß, daß man ihr glaubt; 
Und das Licht verlöſcht im Haupt, 
8 * 
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Eure Sinne find verwirrt, 
Unvernünftiges gefchiehet, 
Und das Ungeheure wird 
Wirklich, eben weil ihr's fliehet. — 
(Feierlich.) 
Mutter! Einen Theil der Schuld 
Mußt du vor dem Richter tragen! 
Elvire (ahnend). 
Jeſus! 
Hugo. 
Fleh' zu ſeiner Huld! 
Valeros (ebenfalls mit Ahnung). 
Otto! 
Hugo. 
Kain! müßt ihr ſagen; 
Karlos fiel von meiner Hand! 
( Valeros wankt und fällt in einen Seſſel. Jerta 
tritt entſetzt zurück.) 
Elvire 
(wendet ſich ab; die Hände gefaltet und verwendet 
vor der Stirn, ſchreit ſie, an ihren Traum denkend): 
Tiger! (Sie ſtürzt ohnmächtig nieder.) 
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Jerta (eilt zu ihr). 
Gott! fie ſtirbt! 
Hugo 
Clangfam zu Valeros tretend, mitleidig). 
Ihr ſucht 
Einen Sohn, den ihr verloren, 
Eh' er euch noch hat gekannt? 
Weh dem Auge, das ihn fand, 
Und — nicht weinen kann! 
Vale ros (richtet ſich mit Anſtrengung auf). 
Verflucht 
Sei der Tag, der dich geboren, 
Und die Kräfte, die dich zeugten, 
Und die Brüſte, die dich fäugten, 
Ungeheuer! das der Nord 
Auferzogen hat zum Mord, 
Und gereift des Südens Glut — 
(Er finft erfhöpft wieder in den Seſſel.) 
Jerta (noch mit Eiviren befhäftigt). 
Oh! daß ich den Gräul enthüllte! 
Hugo. 
Das, und das allein, ift gut! 
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Seht, was ich — und ich nur, wußte, 

Und mit Angft bewahren mußte, 

Daß die traurige Gefchichte 

Fremdes Glück nicht mit vernichte, 

War ein fhleichend Feuer, füllte 

Meine immer bange Bruſt, 

Mie ein feft verfchloßnes Haus, 

Mit Gefahr und Unruh’ aus. 

Flut und Glut war wechſelnd Meifter, 

Und des Lebens ſcheue Geifter 

Rangen zwifchen Dual und Luft; 

Und die Bruft, wo Flammen wühlen, 

Will in Luft und Qual fidy Fühlen, 

Und der Herr, gleich feinen Rüden, 

Sucht im Schweiß des Wildes Frieden. — 
(Nach einem freien Athemzuge.) 

Nun iſt's gut! die Flamme brach 

Mit dem Worte, das ich ſprach, 

An das Tageslicht heraus. — 

Nun iſt's Frieder Ausgebrannt, 

Aber ruhig, fteht das Haus. 





y 


Scene 3.] Die Shuld. 119 


Elvire Chat in Jerta's Armen ſich aufgerichtet)., 
Jerta! — Warum laßt ihr mich 
208 nicht von des Lebens Band? 
(Bor ſich hin flarrend.) 
Karlos biutbeflediter Schatten 
Zeigt die Wunde mit der Hand, 
Und die Fauft droht meinem Gatten. 
(An Serta’d Halfe fich verbergend. ) 
Oh! — 
Valeros. 
Klar — alles! fürchterlich! 
Dunkler Vorgefühle Drohn 
War das Sehnen, und das Grauen, 
Den von Angeſicht zu ſchauen, 
Der es that — — Er iſt mein Sohn! 
Hugo. 
Meinen Feind wähnt' ich zu tödten, 
Mehr hab' ich nicht zu vertreten. 
Karlos, glühend, ein Verbrechen, 
Das ich nicht beging, zu rächen, 
Dachte gegen mich auf Mord. 
(Auf Elviren deutend.) 
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Diefe.fandt’ ein warnend Wort 
Heimlich mir — 
Elvire. 
O Gott! — Es war 
Meine Angſt nur vor Gefahr! 
Erſte Wuth nur — 
Hugo. 
Nein, fürwahr! 
Ihn zu ſühnen, zog ich aus — 
Spottend lud er mich, mit Schmaus 
Seiner Hochzeit Jahresfeier 
Nächſtens bei ihm zu begehen! — 
Kennt ihr. Eiferſucht? — Ihr Feuer 
Trieb mich in den Wald hinaus! 
Und am Baum ſah ich ihn ſtehen 
Neben dem beſchäumten Roß, 
Und dem Wild, daß er erlegte, 
Und das zuckend noch ſich regte. 
Und das tödtliche Geſchoß 
War in meiner Hand, fein Leben 
In der Kugel Macht gegeben! 
Einen Finger durft' ich rühren, 
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Um — Elviren heimzuführen. — 
(Mit metallofer Stimme.) 
Seht! — da blitzt' es auf vom Schloß, 
Und das Blei flog aus dem Rohr — 
Und — ein Schrei fhlug an mein Ohr — 
(Er Hält erfchöpft inne.) 
Jerta Cmit Schauder und Mitleid ringend). 
Dh! der Hölle Macht ift groß, 
Und an Einer Fiber Bebung 
nr die Wonne wie der Graus! 
( Slehend.) 
Gattin! — Vater! — Sprecht Vergebung 
Ueber den Gefallnen aus! 
Elvire Cerweicht, aber ohne Hugo anzufehen). 
In der wahren Kirche Schvoß 
Wird der Sünder fündenlodg — 
Reim'ge dich an heifger Stelle! 
Valeros Caufgerichtet von diefem Gedanken). 
‘a, mein Sohn, zieh hin nach Rom, 
Wirf dich auf des Altars Schwelle, , 
Und empfang’ in Petri Dom 
Ablaß von geweihter Hand. 


122 Die Schuld. [at 3 


Jerta Cernft warnend, halblaut zu Hugo). 
Hugo, du bift Proteftant! 
Valeros (mit Schmerz von ihm weg). 
Gott! 
Jerta Cfortfahrend). 
Halt feft an deinem Glauben! 
Schnöder Abfall könnte dir 
Deines Gottes Ablaß ranben. 
Hugo. 
Ich bin ChHrift, und Menſch! und hier 
Fünf ich’ tief: Es wäfcht ein Wort 
Mid) nicht rein vom Brudermord. 
(Mit trübem Ernit.) 
Uber — einen andern Dom 
Weiß ich, einen ſtolzern Bau, 
Als Sanct Petri Haus zu Rom; 
Der fteht allen Sündern offen, 
Die auf Gottes Gnade hoffen, 
Was and) immer fei ihr Glaube, 
Hoc im Bogen, faphirblau, 
Wölbt die Kuppel prächtig fich, 
Und in ihrer weiten Haube 





Scene 3.] Die Schuld. 123 


Seht ihr, wenn ihr Fommt im Dunkeln, 
Bilder in Brillanten funkeln. 
Fünf von ihnen ſchaun auf mich, 
Wie mein eigned Leben nieder: 
Denn ein Stier iſt's und zwei Brüder, 
Und ein Weib, der Schönheit Krom, 
Und.ein Schütz und Scorpion. 
In der Frühe Strahl erbleichen 
Die bedeutungsvollen Zeichen, 
Und ein Opferaltar baut 
Auf fich in der weiten Halle, 
Und die fromme Menge fihaut 
Bei der Grabeslieder Schalle 
Nach dem Opfer wartend hin 
Auf den Altar — — 
(Er Hält einen Augenblid inne.) 
Kennt ihr ihn? 
Thoren nennen ihn — Schaffot. 
(Aue erſchrecken fichtbar; er endet nun raſch und 
fett.) 
Dort ift, oder nirgends, Heil, 
Dort verfühnt das Henkerbeil 
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Mic mit mir — vielleicht mit Gott! 
(Er geht rafch ab.) 
Elvire Ceitt ihm nach). 
Hugo! 
Valeros Cfolgt ihr). 
Otto! 
Jerta Cfolgt langſamer). 
Oerindur! 
Valeros (ſchon unter der Thür). 
Willſt du meinen Namen ſchaͤnden? 
(Ab.) 
Jerta 
(geht von der Thür langſam wieder vorwärts, mit 
Thränen im Auge). 
Unglückſel'ger! — Wunder nur 
Können deinen Unftern wenden! 
Mit Entſchluß.) 
Aber — fo darfft du nicht enden. 
(Ab; indem fie geht, fällt der Vorhang.) 


Ende des dritten Akte. 





Bierter Akt. 


Der Saal des erften Akts vnllig fo, wie er verlaſſen 
worden ift, mit der Harfe und der Schlaguhr, welche 
auf Eilf zeigt. 


Erſte Scene. 


Jerta ſchreibt. Kolbert fleht wartend im Saat. 
Kerzen brennen. Es herrfcht tiefe Stille, und man 
hört die Wanduhr Eilf fchlagen. 


Jerta Conne fih zu unterbrechen). 

St der Oraf zur Run? 
Kolbert. 
Noch nicht; 
Doch verließ der gnäd'ge Herr 
Auch fein Zimmer noch nicht wieder. 
Jerta. 

Ihr war't bei ihm? 
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Seht, was id) — und ich nur, wußte, 

Und mit Angft bewahren mußte, 

Daß die traurige Gefchichte 

Fremdes Glück nicht mit vernichte, 

Mar ein fhleichend Fener, füllte 

Meine immer bange Bruft, 

Wie ein feft verfchloßnes Haus, 

Mit Gefahr und Unruh’ aus. 

Flut und Glut war wechſelnd Meifter, 

Und des Lebens ſcheue Geifter 

Rangen zwifchen Dual und Luft; 

Und die Bruft, wo Flammen wühlen, 

Will in Luft und Qual ſich Fühlen, 

Und der Herr, gleich feinen Rüden, 

Sucht im Schweiß des Wildes Frieden. — 
(Nach einem freien Athemzuge.) 

Nun iſt's gut! die Flamme brach 

Mit dem Worte, das ich fprach, 

An das Tageslicht heraus. — 

Nun iſt's Friede! Ausgebrannt, 

Aber ruhig, fteht das Haus. 








x 
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Elvire Chat in Jerta's Armen ſich aufgerichtet), 
Jerta! — Warum laßt ihr mid) 
- 8208 nicht von des Lebens Band? 
(Bor fih Hin ftarrend.) 
Karlos blutbefleckter Schatten 
Zeigt die Wunde mit der Hand, 
Und die Fauſt droht meinem Gatten. 
(An Jerta's Halfe ſich verbergend.) 
Oh! — 
Daleros. 
Klar — alles! fürchterlich! 
Dunkler Vorgefühle Drohn 
War das Sehnen, und das Grauen, 
Den von Angeficht zu fchauen, 
Der es that — — Er ift mein Sohn! 
Hugo. 
Meinen Feind wähnt' ich zu tödten, 
Mehr hab’ ich nicht zu vertreten. 
Karlos, glühend, ein Verbrechen, 
Das ich nicht beging, zu rächen, 
Dachte gegen mich auf Mord. 
(Auf Elviren deutend.) 


1% Die Schuld. [an 3. 


Diefe fandt’ ein warnend Wort 
Heimlicd mir — 
Elvire. 
O Gott! — Es war 
Meine Angſt nur vor Gefahr! 
Erſte Wuth nur — 
Hugo. 
Nein, fürwahr! 
Ihn zu ſühnen, zog ich aus — 
Spottend lud er mich, mit Schmaus 
Seiner Hochzeit Jahresfeier 
Nächſtens bei ihm zu begehen! — 
Kennt ipr. Eiferſucht? — Ihr Feuer 
Trieb mich in den Wald hinaus! 
Und am Baum fah ich ihn flehen 
Neben dem befchäumten Roß, 
Und dem Wild, daß er erlegte, 
Und das zuckend noch fich regte. 
Und das tödtliche Gefchoß 
War in meiner. Hand, fein Leben 
In der Kugel Macht gegeben ! 
Einen Finger durft' ich rühren, 








Scene 5.] Die Schuld. 131 


Um — Elviren heimguführen. — 
Mit metallofer Stimme.) 
Seht! — da bist’ e8 auf vom Schloß, 
Und das Blei flog aus dem Rohr — 
Und — ein Schrei fhlug an mein Ohr — 
(Er Hält erfchöpft inne.) 
Kerta Cmit Schauder und Mitleid ringend). 
Dh! der Hölle Macht ift groß, 
Und an Einer Fiber Bebung 
u die Wonne wie der Graus! 
( Flehend.) 
Gattin! — Vater! — Sprecht Vergebung 
Ueber den Gefallnen aus! 
Elvire Cerweicht, aber ohne Hugo anzufehen). 
In der wahren Kirche Schooß 
Mird der Sünder fündenlodg — 
Rein'ge dich an heifger Stelle! 
Valeros Caufgerichtet von diefem Gedanken). 
Ya, mein Sohn, zieh hin nach Rom, 
Wirf dich auf des Altars Schwelle, , 
Und empfang’ in Petri Dom 
Ablaß von gemweihter Hand. 


122 Die Schuld. [ar 3 


Jerta Cernft warnend, halblaut zu Hugo). 
Hugo, du bift Proteftant! 
Valeros Cmit Schmerz von iym weg). 
Bott! 
Jerta Cfortfahrend). 
Halt feft an deinem Glauben! 
Schnöder Abfall Fönnte dir 
Deines Gottes Ablaß rauben. 
Hugo. 
Ich bin Chriſt, und Menſch! und hier 
Fühl' ich's kief: Es wäfcht ein Wort 
Mich nicht rein vom Brudermord. 
(Mit trübem Ernft.) 
Aber — einen andern Dom 
Weiß ich, einen flolzern Bau, 
Als Sanct Petri Haus zu Rom; 
Der fteht allen Sündern offen, 
Die auf Gottes Gnade hoffen, 
Was aud) immer fei ihr Glaube, 
Hoch im Bogen, faphirblau, 
Wölbt die Kuppel prächtig fich, 
Und in ihrer weiten Haube 





Scene 3.] Die Schuld. 123 


Seht ihr, wenn ihr kommt im Dunkeln, 
Bilder in Brillanten funfeln. 
Fünf von ihnen fchaun auf mid, 
Wie mein eignes Leben nieder: 
Denn ein Stier iſt's und zwei Brüder, 
Und ein Weib, der Schönheit Krom, 
Und.ein Schütz und Scorpion. 
In der Frühe Strahl erbleichen 
Die bedeutungsvollen Zeichen, 
Und ein Opferaltar baut 
Auf fi in der weiten Halle, 
Und die fromme Menge fchaut 
Bei der Grabeslieder Schalle 
Nach dem Opfer wartend hin 
Auf den Altar — — 
(Er Hält einen Augenblid inne.) 
Kennt ihr ihn? 
Thoren nennen ihn — Schaffot. 
(Aue erſchrecken fichtbar; er endet nun raſch und 
feft.) 
Dort ift, oder nirgends, Heil, 
Dort verfühnt das Henkerbeil 
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Mich mit mir — vielleicht mit Gott! 
(Er geht rafch ab.) 
Elvire Ceitt ihm nad). 
Hugo! 
Daleros Cfolgt ihr). 
Dtto! 
Jerta Cfolgt Iangfamer). 
Derindur! 
Valeros Cichon unter der Thür). 
Willſt du meinen Namen fchänden? 
(%b.) 
Jerta 


(geht von der Thür langſam wieder vorwärts, mit 


Thränen im Auge). 
Unglückſel'ger! — Wunder nur 
Können deinen Unftern wenden! 
(Mit Entſchluß.) 
Aber — fo darfft du nicht enden. 
(Ab; indem fie geht, fällt der Vorhang.) 


Ende des dritten Akts. 


Bierter Akt. 


Der Saal des erften Akts vnllig fo, wie er verlaſſen 
worden ift, mit der Harfe und der Schlaguhr, welche 
auf Eilf zeigt. 


Erfte Scene 


Jerta ſchreibt. Kolbert ſteht wartend im Saal. 
Kerzen brennen. Es herrſcht tiefe Stille, und man 
hört die Wanduhr Eilf ſchlagen. 


Jerta (ohne ſich zu unterbrechen). 
Ja der Graf zur Ruh? 
Kolbert. 
Noch nicht; 
Doch verließ der gnäd'ge Herr 
Auch ſein Zimmer noch nicht wieder. 
Jerta. 
Ihr war't bei ihm? 
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Kolbert. 
Fa. 
Jerta. 
Er hat 
Nicht mit euch geſprochen? 
Kolbert. 
Mit ſich ſelbſt ſcheint er zu reden, 
Oder — wenn ich's ſagen darf — 
Mit dem Bild, das vor ihm ſteht, 
Und das ich noch nie geſehen. 
Jerta Cicheinbar gleichgültig). 
Kümmert euch nicht um den Inhalt 
Seiner Selbſtgeſpräche; er 
Iſt nicht wohl. 
Kolbert. 
So muß ich glauben. 
Jerta. 
Seine Ohnmacht von vorhin 
Hat ihn heftig angegriffen; 
Dazu kommt — 
(Sie ſieht Kolbert an.) 
Ihr waret ſtets 





Scene 1.) Die Schutd. 


Unfres Hauſes treuer Diener, 
Euch mag ich's wohl fagen: Er 
Hate fich für die Urfach eines 
Unfalls, der den Freund getödtet, 
Deffen Bild ihr habt gefehen. 


Kolbert (lebhafter, als vorhin). 


So etwas war ich vermuthen, 
Dem — 


Jerta (unterbricht ihn eben fo). 


So müßt ihr alles deuten, 
Was ihr etwa hört und feht. — 
Diener, die zu feines Zuſtand's 
Räthſel nicht den Schlüffel haben, 
Zaugen, bis er ruhig ift, 
Nicht um ihn. — Verſteht ihr mich? 
Kolbert. 
Niemand naht ihm, außer mir. 
Jerta (den Brief faltend). 
Recht! Und nun beforgt, daß gleich 
Angeſpannt ein Schlitten werde. 
Kolbert. 
Wohl. 


127 
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Jerta. 

Den Sekretär bedeutet, 
Daß auf meinem Zimmer er 
Seinen Auftrag wird empfangen. 
Ich erwart’ ihn, ausgerüſtet, 
Auf der Stelle abzureifen 
Nach der Hauptfladt. Sagt ihm das! 

( Kotbert geht ab.) 


Zweite Scene 


Jerta Calei fie hat die Adreffe geendigt, und be: 
trachtet den Brief). 


Ihn den Mächten zu entringen, 
Die aus Unheil Unheil ſchmieden, 
Laß der Schwachen es gelingen ! 
Laß, Allmächtiger, hienieden 
Jerta Hugo's Engel feyn ! 





Scene 3.] Die Schutd. 129 


Dritte Scene. 


Serta. Elvire im Schleier, mit Roſenkranz und 
| Erucifir. 


Jerta. 
Wie? So ſpät in dieſer Tracht? 
War't ihr bei der kalten Nacht 
In der fernen Schloßkapelle? 
Elvire. 
Auf des Kreuzes Fußgeſtelle 
Lag ich lang' — Umſonſt! Hier iſt 
Nicht mein Glaube, nicht mein Chriſt, 
Kein geweihtes Haupt, der Sünden 
Die Gequälte zu entbinden! 
Jerta. 
Gott iſt überall. 
Elvire Cin ſchwärmeriſcher Bewegung ). 
Du bift 
Rein vor ihm, wie friiher Schnee; 
Deine Heimath ift die Höh', 
Und der Strahl von ihrem Lichte 


Müllners Schu. 9 


130 Die Schuld. 
Ruht auf deinem Angeſichte! 


[At a. 


(Sie wirft fih vor ihe mit dem Ausdrud einer 


Betenden nieder.) 
Jungfrau, laß zu deinen Füßen 
Die geheime Schuld mid) büßen, 
Höre mein Bekenntniß an! 
Jerta. 
Gräfin! Gott, ihr fallt in Wahn! 


Stehet auf! (Sie richtet fleauf.) Des Gatten That 


Iſt die eure nicht. 
Elvire. 
Sie iſt's! 
Oh, ſie iſt's, weil ich ſie wußte! 
Jerta (mit Beſtürzung). 
Wie? 
Elvire. 
Weil ich ſie wiſſen mußte 
Nach der ſchrecklichen Vollendung. 
Sinnenwahn band meinen Sim; 
In freiwilliger Verblendung 
Gab ich mich dem Mörder hin, 
Und die Ahnung, die nicht Raum 
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Fand im fündlichen Gemüthe, 
Fiel mich an im biut’gen Traum. 
Jerta. 
Ihr ſeid ſinnreich, euch zu quälen. 
So nicht richtet Gottes Huld, 
Wie ihr ſelber euch verdammt. 
Elvire. 
Ich hab' ihn zum Mord entflammt, 
Mein ift mehr, als fein die Schuld. 
Mit fih kämpfend.) 
Karl — war kränklich — Hugo hoffte — — 
34 — — — 
(Jerta blickt fie mit dem Stolz der Unſchuld an, 
und will fie verlaffen.) 
Du gehſt? — O Serta, bleib! 
Laß das unglückſel'ge Weib 
Der Verzweiflung nicht zum Haube. 
Jerta. 
Laßt mich, Graͤfin, eh' ich euch 
Der Verzweiflung würdig glaube. 
Elvire. 
Nein! So wahr das Himmelreich 
9 * 
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Sid, der Reue nicht verfchließet, 
Mitleid wirft du mir nicht weigern. 
Karlos Vater — ich verflage 
Ungern ihn — auch er hat Schuld. 

Sch bin fürftlichen Geblüteg, 

Aber früh ward ich verwaift; 

Er, hoffärtigen Gemütheg, 

- Kaftilianer, wie du weißt, 

Warb für Karl; im Flügelfleide 

Ward ich feines Sohnes Braut. 

Drei Jahr’ drauf ward ich getraut. 

Kinder waren wir noch beide, 

Kinder an Gemüth und Geift. 

Ich ward Mutter — ohne Liebe — 

Hugo kommt — der Schleier reißt, 

Der mir barg, was ic, entbehrte. 

Das Verbot der Pflicht vermehrte 

Die Gewalt der füßen Triebe — 
DH, was hab’ ich nicht gerungen, 

Und in brünftigem Gebet 

Dft der Jungfrau Knie umfchlungen! 

Sie verwarf mich; denn zu fpät 





Scene 3.) Die Schuld. 133. 


Floh ich zu ihr — 
(Sie faßt Jerta, die mit wachſender Theilnahme 
fich ihre genähert, bei der Hand.) 
Jerta, du 
Haft ihn auch geliebt, du weißt, 
Daß er mörderifch die Ruh’ 
Aus des Weibes Bufen reißt. 

Jerta Cmit Würde, die in Mitleid ſchmilzt). 
Das nicht weiß ich; doc, ich fühle, 
Unglücfege, deinen Schmerz. 

Wirſt du's tragen, ihn zu miffen? 
Elvire (erſchüttert). 
Gott! 
Jerta. 
Du biſt erſchreckt? 
Elvire (mit Selbſtbeherrſchung). 
Das Herz 
Weichet blutend dem Gewiſſen. 
Seine That ſprengt meine Ketten, 
Nie will ich ihn wiederſehn! 
Jerta. 
Wohl! So hoff' ich ihn zu retten. 
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Elvire Cängfttih). 
Ketten? — Gott, was ift geihehn? 
ft Sefahr? 
Jerta 


Du fragſt? Wie könnt' er 


Leben unverſöhnt mit ſich? 

Elvire. 
Oh, wie ſühnt man ſolche That? 

Jerta. 
Thaten heben, wie ſie ſtürzen. 
Großes muß er unternehmen, 
Sich am eignen, ſtolzen Werke 
Aufzurichten von dem Falle. 

Elvire (geſpannt). 

Was? 

Jerta. 

Ein mächt'ger Feind beſitzt, 

Von der Oſtſee Flut beſchützt, 
Seines Lehnherrn ferne Staaten; 
Eine Flotte liegt im Hafen, 
Und der König ſucht ein Schwert, 
Stark, ein Räubervolk zu ſtrafen, 
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Das fein Eigenthum verheert. - 
Dorthin, auf das Feld der Thaten, 
Muß Graf Hugo — 

Elpire. 

Ah! Wie kann —? 

Jerta. 
Hat er nicht als tapfern Mann 
Unter Edwin, meinem Vater, 
Sich der Krone ſchon bewährt? 
An den Herzog, meinen Ohm, 
Geht dieß Schreiben heut noch ab, 
Daß er in des Grafen Namen 
Um das Heer den König bitte. 

Elvire. 
Billigt Hugo denn —? 

Jerta. 

Er wird. 

Iſt's der Tod nicht, den er ſuchet? 
Nun, den kann er dort ja finden! 
Elvire. 
Gott im Himmel! — Nein, er darf 
Nicht von meiner Seite. 


146 Die Schuld. 


Jerta Cweinend an im). 
Dh! mein Bruder! 
Hugo Cweih). 


Sieh, du weinft. 


Glaubſt du, daß ich flerben ſcheue? 
Tod ift leichter, als die Reue! 
Selig find die Todten! E 

Jerta. 
Bleibe! 
Lebe, Hugo, deinem Weibe, 
Und dem Knaben ohne Vater, 
Und dem Vater ohne Sohn! 
Aber, Mann, erfinne nur 
Eine Arbeit, ein Beftreben, 
Das Elviren Muth kann geben, 
Liebend dir im Arm zu liegen, 
Und dem Ritter Kraft, zu fiegen 
Weber feinen Schmerz, und dich 
Stolz einft feinen Sohn zu nennen. 
Hug. 
Tun, das alles findet fich, 
Wenn wir Furze Zeit und trennen ’ 


[Akt 4. 


* 


Scene 4.] Die Schuld. 


Spanier find fie, ſtolzen Herzens; 
In Elvirens Adern rollt 
Fürſtenblut; nach Ordensſternen 
Steht des Kaſtilianers Sinn. 
Hab id) jener einen Gatten, 
Diefem einen Sohn erfchlagen: 
" Bin ih Mann, Erfas zu leiften 
Beiden, wenn auf meinem Haupt 
Eine Fürftenfrone pranget. 
Jerta üLbeſtürzt). 
Oerindur! 
Hugo (entſchloſſen). 

Sie ſoll! bei Gott! 
Schick' das ab. — Erobern will ich 
Die verlorenen Provinzen; 
Doch dem König nicht, dem Sieger. 
Will den ſchnöd' verſchenkten Sohn 
Maͤchtig auf den Thron 
Heben, und Elviren 
In das reiche Haar 
Diamanten, klar 
Wie die Sterne, ſaen, 

10* 
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Daß das Aug’ erblinde, 

Das fie angefehen; 

Will die Stirn’ ihr zieren. 
Mit der Fürftenbinde, 

Ihren ſchlanken Leib 

Mit dem Purpur ſchmücken — 
Dann das fchöne Weib 

Un den Buſen drüden, 

Und vor Luft vergehen! 


Eile! Schnell muß es gefchehen. 


Jerta. 
Ja, fürwahr, die Hölle bindet 
Feſt, was einmal ſie gefaßt. 
Wie die Nadel, wenn ſie hat 


Den Magnet berührt, nach Norden 


Ewig ihre Spitze drehet, 

Kehrt, wer Einmal bös gethan, 

Ewig ſeinen Sinn zum Böſen. 
Hugo. 


Nun, was iſt denn, was ich meine, 


Böſes eben? 


[Att 4. 





©cene 4.] Die Schuld. 


Jerta Chart). 
Hochverrath ! 
Völkermord! Weh über euch! 
Euch beherricht des Vaterfluches 
Finftre Macht! 
Hugo Cnah kurzer Gtile). 
Fa, du haft Red. 
DH, ich bin ein böfer Menfch! 
Jerta. 
Faß' dich, Hugo! die Entdeckung 
Hat, ein Blitzſtrahl, dich betäubt. 
Was du in der Ohnmacht fräumteft — 
Wachend wirft du's nicht erfüllen. 
Hugo. 
Meinft du? ja, in deinem Haupt 
Iſt entfprungen der Gedanke, 
Darım muß er gut feyn, denP ich. 
Terta. 
Gut gemeint zum wenigften 
Ft er, ob. die Jungfrau irrte, 
Spähend in des Mannes Bruft. 
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Hugo. 
Nein! du irreſt nicht. Hinaus 
Muß ich, wo die Würfel fallen, 
Das mein Schickfal freier fchalte 
Weber mir und meiner Schul. 
Sende das zum Herzog; doc) 
Laß zugleich ihn mündlich willen, 
Daß ich ſelbſt dem Boten folge 
Auf dem Zuße. — Wer beftellt e8? 

Jerta. 
In mein Zimmer hab' ich den 
Sekretär beſchieden. 

Hugo. 

Wohl! 

Ich will ſelbſt ihn ſprechen. — Sei 
Gleich der Feldherrnſtab vergeben; 
Ich will mit in die Gefahren, 
Wär' es als gemeiner Reiter! 


[att &. 


(Er geht mit Serta nach der Thür; in biefem Au⸗ 
genblicke fchlägt die zwifchen Eilf und Zwölf zei⸗ 
gende Wanduhr zwei Viertel, Hugo blickt nach 
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ihr auf, und tritt auf einmal abgefpannt zu⸗ 
rüd.) 

Hat! 

Jerta. 

Was iſt dir? 
Hugo. 
Siehſt du nicht? 
Noch iſt es nicht Mitternacht. 
(Er geht in den Vorgrund.) 

Eh’ nicht der verfluchte Tag 
Iſt vorüber, will ich nichts — 
Bar nichts wollen, und nichts thun. 
Heut regiert mein böfer Stern! 

Jerta. 
Wohin irrſt du, Mann? 

Hugo Cängftlih). 
; Nein, nein! 
Hab’ ich's euch denn nicht gefagt? 
In dem Thierfreis abgebildet 
‘ft mein Leben: Stier und Brüder, 
Weib nd Schütz und Skorpion. 
Sich’, ich hab’ es ausgerechnet, 
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Sä' es die zerflückten Glieder! 
Dor den Mauern feſter Städte 
Pflanze ſich das Brandgeräthe, 
Merfe, ob der Fromme bete, 
Feuer in fein friediih Haus! 
Draffelnd fchlägt die Flamme aus, 
Straßen ftehn in Glut und Graus, 
Und die Bomben, im Zerfpringen, 
Tödten, die da Hülfe bringen. 
Ueber Leichen, aufgethürmt, 
Wird der lebte Wal erflürmt, 
Und die Thore gehn in Trümmer; 
Und die losgelaß'ne Schaar, 
Anfgereizt zu blinder Wuth 
Durch der. Kameraden Blut, 
Stürzet jubelnd in's Gewimmer; 
List am Altar Weiber bluten, 
Schleudert bei dem blonden Haar 
Zarte Kinder in die Gluten — 

(Langfamer. ) 
Und am Abend, wenn der Sieger 
Hat gebändigt feine Tiger; 
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Wenn der Tod den Sammer hat 
Still gemadıt, 
Und die Nacht 
Einhült die verheerte Stadt, 
Werden Lampen angezündet, 
Und „Herr Gott, did) loben wir 1“ 
Meint aus halb verbranntem Tempel! 
Jerta Coon Schauder durchdrungen). 
Oh, entſetzlich! Nein, fo hab’ ich's 
Nicht gemeint. Aus Feindes Ketten 
Soltt ihr menfhlich Brüder retten, 
Ob des Todes Pfeil euch träfe; 
“ Und der Lorbeer um bie Schläfe 
Sol das Kainszeichen decken, 
Das auf eurer Stirne glüht! 
Hug. 
Nun — nun ja doch! Mein Gemüth 
Iſt nicht bös; die Phantafie 
Labt nur fpielend fih) am Schreden. 
Ich begreife, was du meinft: 
Sterben foll ich, außerm Lande, 


Fern begraben meine Schande — 
Müllners Schuld. 10 
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Jerta Cweinend an ihm). 
Dh! mein Bruder! 
Hugo Cweih). 


Sieh, du weinft. 


Glaubſt du, daß ich fterben fcheue? 
Tod ift Teichter, als die Reue! 
Selig find die Todten! x 
Jerta. 
Bleibe! 
Lebe, Hugo, deinem Weibe, 
Und dem Knaben ohne Vater, 
Und dem Vater ohne Sohn! 
Aber, Mann, erſinne nur 
Eine Arbeit, ein Beſtreben, 
Das Elviren Muth kann geben, 
Liebend dir im Arm zu liegen, 
Und dem Ritter Kraft, zu ſiegen 
Ueber ſeinen Schmerz, und dich 
Stolz einſt ſeinen Sohn zu nennen. 
Hugo. 
Nun, das alles findet ſich, 
Wenn wir Furze Zeit uns Erennen ’ 


[at a. 


” 
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Spanier find fie, flolzen Herzens‘; 
In Elvirens Adern rolft 
Fürftenblut; nach Ordensſternen 
Steht des Kaftilianers Sinn. 
Hab id) jener einen Gatten, 
Diefem einen Sohn erfchlagen: 
" Bin ih Mann, Erfab zu leiſten 
Beiden, wenn auf meinem Haupt 
Eine Fürſtenkrone pranget. 
Jerta Chefürit). 
Derindur! 
Hugo Centichlofien). 

Sie foll! bei Gott! 
Schi’ das ab. — Erobern will ich 
Die verlorenen Provinzen; 
Doch dem König nicht, dem Sieger. 
Will den ſchnöd' verſchenkten Sohn 
Maͤchtig auf den Thron 
Heben, und Elviren 
In das reiche Haar 
Diamanten, Par 
Wie die Sterne, fäen, 
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Daß das Aug’ erblinde, 

Das fie angefehen; 

Will die Stirn’ ihr zieren. 
Mit der Fürftenbinde, 

Ihren ſchlanken Leib 

Mit dem Purpur ſchmücken — 
Dann das ſchöne Weib 

An den Buſen drücken, 

Und vor Luſt vergehen! 


Eile! Schnell muß es geſchehen. 


Jerta. 
Ja, fürwahr, die Hölle bindet 
Feſt, was einmal ſie gefaßt. 
Wie die Nadel, wenn ſie hat 


Den Magnet berührt, nach Norden 


Ewig ihre Spitze drehet, 

Kehrt, wer Einmal bös gethan, 

Ewig ſeinen Sinn zum Böſen. 
Hugo. 


Nun, was iſt denn, was ich meine, 


Böſes eben? 


[at a. 
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Ferta Chad). 
Hochverrath! 
Völkermord! Weh über euch! 
Euch beherrſcht des Vaterfluches 
Finſtre Macht! 
Hugo (nach kurzer Stille). 
Ja, du haſt Recht. 
Oh, ich bin ein böſer Menſch! 
Jerta. 
Faß' dich, Hugo! die Entdeckung 
Hat, ein Blitzſtrahl, dich betäubt. 
Was du in der Ohnmacht fräumteft — 
Wachend wirft dus nicht erfüllen. 
Hugo. 
Meinft du? ja, in deinem Haupt 
Iſt entfprungen der Gedanke, 
Darum muß er gut ſeyn, den® ich. 
Jerta. 
Gut gemeint zum wenigſten 
Iſt er, ob die Jungfrau irrte, 
Spähend in des Mannes Bruſt. 
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Hugo. 
Mein! du irreft nicht. Hinaus 
Muß ich, wo die Würfel fallen, 
Daß mein Schickſal freier fchalte 
Ueber mir und meiner Schuld. 
Sende das zum Herzog; dod) 
Laß zugleich ihn mündlich willen, 
Daß ich felbft dem Boten folge 
Auf dem Fuße. — Wer beftellt es? 

Jerta. 
In mein Zimmer hab' ich den 
Sekretär beſchieden. 

Hugo. 

Wohl! 

Ich will ſelbſt ihn ſprechen. — Sei 
Gleich der Feldherrnſtab vergeben; 
Ich will mit in die Gefahren, 
Wär es als gemeiner Reiter! 


[akt a. 


(Er geht mit Serta nach ber Thür; in diefem Au⸗ 
genblicke fchlägt die zwifchen Eilf und Zwölf zei⸗ 
gende Wanduhr zwei Viertel, Hugo blickt nach 
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ihe auf, und tritt auf einmal abgeſpannt zu⸗ 
rüd.) 

Ha! 

Jerta. 

Was iſt dir? 
Hugo. 
Siehſt du nicht? 
Noch iſt es nicht Mitternacht. 
(Er geht in den Vorgrund.) 

Eh nicht der verfluchte Tag 
Iſt vorüber, will ich nichts — 
Gar nichts wollen, und nichts thun. 
Heut regiert mein böfer Stern! | 

Jerta. 
Wohin irrſt du, Mann? 

Hugo Cängftih). 
: Nein, nein! 
Hab’ ich's euch denn nicht gefagt? 
In dem Thierfreis abgebildet 
ft mein Leben: Stier und Brüder, 
Weib und Schüb und Sforpion. 
Sieh’, ich hab’ es ausgerechnet, 
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Ganz für mich, daß niemand wußte, 
Wo die Sonn’ und mein Planet 
Stand, als ich Don Karl erblickte, 
Ihn vom andaluſiſchen 
Kampfſtier rettete — zuerſt 
Seines Weibes Reiz mich rührte — 
Und — — bier iſt Fein Ungefähr ! 
Ich bin bös nicht von Natur, 
Wahrlich nicht! allein das Schickſal 
Führt auf böfe Wege mid, 
Wo Befahr ift. — Thoren find eg, 
Welche fuchen in den Sternen, 
Was geichehn wird. Dahin reicht 
Menfchenwis nicht. Doch Vergangnes 
Mag man drinnen wiederfinden, 
Und ſich wahren, ftehn fie wieder, 
Wie zur böfen Stund’ fie flanden. 
Jerta Cvor fih). 
Furchtbar mächtiges Gewiffen ! 
Den Verſtand auch folterft du? 
Hugo. 
Wär’ es nichts, warum denn juft 


[At a. 
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Wären ihrer fünf? die Zahl 
Aus Gerad' und Ungerade, 
But und Böfe, die des Menfchen 
Seele deutet? — Heut wie damals 
Steht die Sonne gegen fie. 
Laß mir das! 
Jerta Cmit teübem, mitleidigen Lächeln). 
Es fei; du wirft 
Morgen noch, wie heute, fühlen, 
Daß du Handeln mußt, nicht ſchwärmen. 
Ich bereite deine Reife. 
(Ab. ) 


Fuͤnfte Scene. 
“ Hugo. 


Wenn fie recht Hat — nichts befchloffen 
Ueber'n Sternen wird — der Menſch 
Trei hienieden hat zu wählen, 

Altes droben zu vertreten — 
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Ganz für mich, daß niemand wußte, 
Wo die Sonn’ und mein Planet 
Stand, als ich Don Kart erblickte, 
Ihn vom andalufifchen 
Kampfftier rettete — zuerft 
Seines Weibes Reiz mic, rührte — 
Und — — bier ift Fein Ungefähr ! 
Ich bin bös nicht von Natur, 
Wahrlich nicht! allein das Schickſal 
Führt auf böfe Wege mich, 
Wo Befahr ift. — Thoren find es, 
Welche fuchen in den Sternen, 
Was geichehn wird. Dahin reicht 
Menfchenwis nicht. Doch Vergangnes 
Mag man drinnen wiederfinden, 
Und fih wahren, ftehn fie wieder, 
Wie zur böſen Stund’ fie ftanden. 
Jerta Cor fih). 
Furchtbar mächtigeds Gewiſſen! 
Den Verſtand auch folterſt du? 
Hugo. 
Wär’ ed nichts, warum denn juſt 


[At a. 
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Wären ihrer fünf? die Zahl 
Aus Gerad’ und Ungerade, 
But und Böfe, die des Menfchen 
Seele deutet? — Heut wie damals 
Steht die Sonne gegen fie. 
Laß mir das! 
Jerta Cmit teübem, mitleidigen Lächeln). 
Es ſei; du wirft 
Morgen noch, wie heute, fühlen, 
Daß du Handeln mußt, nicht ſchwärmen. 
Ich bereite deine Reife. 
cab.) 


Sunfte Scene 
. Hugo. 


Wenn fie recht Hat — nichts beichloffen 
Ueber'n Sternen wird — der Menich 
Frei hienieden hat zu wählen, 

Altes droben zu vertreten — 


n 4 
154 Die Schuld. .. [AM a. 


Das wär’ fchlimm, fehr fchlimmt dann ftänd” es 
Uebel um ein gutes Ende. 
Und dies Leben ift fo Eurz, 
Und fo lang — fo lang das andre! — 
Kennte man’s; wer weiß? ed wär’ 
Wohl fo gräßtich nicht — vielleicht 
Wenig anders, ald auf Erden: 
Zorn — und Strafe, und — Vergebung — — 
Nur die Nacht, 
Die es bed, 
Die nur fchredit! 
Grauſend macht 
Sie zur Höll' die Zeit 
Mit der Ewigkeit, 
Das man fühlt ein Dringen, 
Aus dem Grauen 
Bor der Nacht 
In die Nacht hinein zu fpringen; 
Weil's oft nichts iſt, anzufchauen, 
Was mit Zittern wird gedacht. 
Wenn es nichts ift — Oh! das Wort 
Grauft den Menfhen an — md „Ewig“ 
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Sträubt des Sünders Haar empor! 
Nichts — und — — wer — wer faßt das? 
(Er bleibt flarren Blickes und ohne Bewegung, 
bis Valeros eintritt.) 


Sehfte Scene. 


Hugo. Valeros, den Degen an der Geite, einen 
zweiten hält er forgfältig unter dem Diantelverborgen. 


Daleros 
(noch im Hintergrunde, tief und gedehnt). 
Otto! 
Hugo 


(fährt gewaltig zuſammen und ſpringt auf, feine Kniee 
zittern, als er fich nach der Thür wendet). 
Ihr ſeid's? 
Valeros (vorkommend). 
Warum zitterſt du? 
Hugo. 
Eure Stimme — ! war beinah, 
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As ob — Karl — den Namen rufte. 
Valeros CHalb vor fih). 
Hm! Wer weiß? 
Hugo (mit Unruhe). 
Wollt ihr denn heut 
Nicht zur Ruh? — Bewaffnet feid ihr — 
Warum feid ihr denn bewaffnet ? 
j Valeros. 
Nach den Waffen greift der Spanier 
Ueberall, wo ſeinem Namen 
Schande drohet. 
Hugo. 
Seid doch ruhig! 
Ich hab' alles eingeſehn. 
Valeros. 
Was? 
Hugo. 
Daß ich um euretwillen, 
Und um Jerta und Elviren, 
Muß Verzicht thun auf den Troſt, 
Den gemeine Sünder haben: 
Büßend vor dem Volk zu fallen 
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Unter Prieſters Segensſpruch. 
Nur der Fluch — ſo eben ſprach es 
Jerta aus — des Vaterfluches 
Finſtre Macht beherrſchet mich, 
Treibt mich raſtlos an zum Böſen. 
Könntet ihr den Fluch nur löſen! 
Valeros Cohne Hige, aber feſt). 
Race löſt ihn. Dazu ſuch' ich 
Yusgerüftet dich im Schloffe. 
Hugo Gurücktretend). 
Wie? ihr wollt mich — 
Valeros 
(wirft aus der Entfernung einiger Schritte ben De- 
gen, den er unter'm Mantel barg, ohne Heftigkeit 
zu Hugo's Füßen). 
Mie es fällt. 
Fichte mit mir! 
Hugo. 
Daß Gott mid, wahre! 
Mit dem Vater? 
Valeros. 
Des Erſchlagnen. 
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Hugo. 
Mit dem Greis? 
Valeros. 
Nicht Ritterſpeere 

Gilt es ja zu ſchwingen; dieſe 
Waffen fordern Kunſt, nicht Staͤrke. 

Hugo (dringend). 
Denkt ihr nicht — ? 

Valeros. 
Ich hab's beſchloſſen. 
Weiber wiſſen das Geheimniß, 
Und geheim nicht kann es bleiben, 
Und nicht ungeräht Don Karl. 
Brudermord in meinem Stamme! 

Diefe Schmach, beim Himmel, wäfcht 
Blut nur ab. — Heut ift der Tag, 
Wo er fiel, und heut noch fält 
Karlos Mörder, oder ich! 

Hugo Cfchaudernd). 
Dder! — Wißt ihr, was ihr ſprecht? 
Fühlt ihr es in meine Seele? 
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Daleros. 
Wohl mag vor dem Kampf dir grauen, 
Doch ihn fchuldig bift du mir. 
Lieb’ und Haß, Natur und Pflicht 
Reigen an dem DVaterherzen ; 
"Nur im Kampfe find’ ich Frieden. 
Darum nimm, und ficht mit mir! 
Hugo. 
Nimmermehr! der Augenblick 
Iſt der Thaten Herr. Es könnte, 
Wenn die Spitze naht der Bruſt, 
Mich die Luſt zum Leben faſſen, 
Ich euch tödten — 
Valeros. 
Deſto beſſer! 
Hugo. 
Und wenn ihr den Sohn erlegt, 
Iſt ja euer Hals verfallen 
An den Blutbann dieſes Landes, 
Welcher ſtreng — 
| Valeros (ſtolz). 
Wer ſagt dir das? 
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Einen Herrn nur hat auf Erden 
Don Valeros und fein Haus. 
Diefer herricht im Süden zweier 
Welten; hier im fremden Nord 
Sind wir niemand unterthan. 
Fälrft du; hat dich Gott gerichtet 
Durch das Oberhaupt des Stammes. - 
Zaudre nicht. 
Hugo. 
Eh' ſtoßt mich nieder! 
Valeros. 
Meuchlings? — Iſt mein Handwerk nicht. 
Hugo getroffen). 
Handwerf? Mit Gemiſch von Bittenund Warnen. ) 
Bater! . 
Valeros. 
Mach', man könnt' ung 
Stören. — Willſt du? 
Hugo (sgeprest). 
Nein! 
Valeros (warm). 
Du trägft 
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Zweier Heldenflimme Namen, 
Und bift feig? 
Hugo Cfich vergefiend ). 
er fagt das? 
Valeros. 
Feig, 
Wie Banditen! 
Hugo (außer ſich, hebt den Degen auf). 
Tod und Hölle! 
Valeros 
(ſtellt ſich und reißt feinen Degen aus der Scheide). 
Endlich! — Zieh, gereizter Tiger, 
Und fair aus auf meine Bryft! | 

Hugo nach einer kurzen Paufe der Erholung). 
Nein; — Verflucht fei meine Hand, 

Wenn fie diefen ‚Stahl entblößet. 
(Er bricht Dicht über der Scheide das Gefäß ab, 
und wirft beide Stücke hinter ſich in den Saal. ) 

Roſt zerfreß' ihm in der Scheide. 

Valeros Cim Kampf mit ausbrechender Wuth). 
Hart — Wohlen denn, willſt du nicht 
Wagen, Bube; fo verliere! 

Mülners Schuld. 1 
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(Er fast raſch den Degen mit verwendeter Haud, 
wie einen Dolch.) 
Beide Fünnen wir nicht leben! 
(Er eilt auf Hugo au, ihm zu durchſtoßen. Hugo 
fteht ruhig. Elvire, Die ſchon eingetreten tft, 
fliegt herbei.) 


Siebente Scene. 


Die Vorigen. Elvire, ohne Schleier. 


Elvire 
(unterlaͤuft Valeros, welcher Auge zur Linken ftand, 
drückt ihn zurück, und zieht, ver Hugo tretemd, 
einen Doich aus dem Gürtel). 
Raiender! — den Waffeniofen 
Willſt du tödten? — hier komm an! 
Meine Hand ift ftahlbewehrt; 
Seit ich dieſen liebe, trag’ ich 
Diefen da für jeden Feind, 
Den’3 gelüftet, ung zu trennen ! 
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Hugo 
(weicher während Elvirens Rede den Blick feſt auf 
ihren aufgehobenen Dolch heftete). 
O, gebt Frieden! Ihr verſteht 
Beide nichts von ſolchen Dingen. 
Meint ihr, daß ihr's könnt vollbringen 
Mit den ſpitzgeſchliffnen Klingen? 
Daß die Hand ench nicht wird beben, 
Soll ſie in ein fremdes Leben 
Dieſe kurzen Eiſen drücken? 
Durch den Arm zurüuck in euch 
Dringt der Schmerz, und todtenbleich 
Saft ihr halbgethan das Wert. 
Wenn euch ſol che That foll glücen, 
Müßt ihr Schüsen ſeyn: entfernt 
In dem Raum von eurem Ziele, 
Furchtbar nah ihm durch die Macht. 
Zürnend kommt ihr — unentfchloffen 
Scylagt ihr an — nun neckt es euch, 
Zu vollbringen, was ihr Fönnt, 
Und auch nicht könnt, wie es fällt. 
Wär's gewiß, ihr thätet's nidt — 
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Aber „Ob du trifft?” — zifcht eurem 
Wankenden Gemüth der Teufel 

Zu, und zucket in der Hand — 
Und das ferne Opfer liegt. 

Oh! fie ift gar fchlau, die Hölle! 

Elvire 
Ciſt von ihm gegangen, und hat den Dolch wieder 
im Gürtel verwahrt). 

Was begann ich? 

Valeros Chat den Degen eingeftedt, vor ſich). 

Wohin riß 
Mid) die Macht des Augenblickes? 
Hugo (sgehoben, aber nicht ſtolz). 
Seht ihr wohl, fo ift der Menfcht 
D’rum, wenn einer ift gefallen, 
Mag der andre weinen; aber 
Nicht zu richten fich erfühnen. 
Valeros. 
Beim allmächt'gen Gott, die Lehre 
Trifft ein tief erſchüttert Herz! 
(Ihm näher tretend, feierlich.) 

Sohn! vernichtet ſei der Fluch, 
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Den ich über dich gefprochen! 
Und iſt's wahr, daß, wie der Eid, 
Vaterfluch unwiderruflich 
Vor den dunklen Mächten iſt; 
Fall er auf mein eigen Haupt, 
Daß die Rady’ ihr Opfer habe. 
Elvire (in großer Bewegung). 
Nein, auf mid, — auf mich den Streich! 
(Knieend.) 

Diefe fterbliche Geſtalt 
Mit dem unglücfergen Reiz, 
Der den Frevel hat gewecket, 
Werf' ich zu des Rächers Füßen. 

Send’, o Gott! des Himmels Flamme, 
Um das Opfer zu verzehren, 
Mein Unfterbliches nur berge ! 

(Sie bleibt noch einige Augenblicke in Diefer Stellung. ) 
Hugo 
Cernft und ruhig, mehr noch gehoben, als vorhin). 

Laßt nur gut feyn das. — Mic, dünket, 
Das gelöft fchon ift der Fluch; 
Denn ich fchöpfe freier Odem, 
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Und mein inn’res Ange fchaut 

Klar — den rechten Weg zum Frieden. 
Elvire (vom Sinn feiner Rede getroffen). 

Ah! 

(Indem fie fih abwendet, fällt ihr die Harfe in 
die Augen. Sie ſtützt fich darauf mit geſenktem 
Haupt und fcheint an dem Folgenden weiter fei- 
nen Antheil zu nehmen.) 

Daleros. 

Der rechte Weg zum Heil 
Führet durdy den Schooß der Kirche. 
Sohn, aus ihrer Hand empfängt 
Auch das Vaterherz dich wieder ! 
Willſt du mir nach Spanien folgen? 

Hugo Cin wachen Tram). 
Fa! 
DBaleros Cfrop). 
Du willft? 
Hugo. 
Mein Geift ift dort; 
Hin mögt ihr den Leib geleiten. 
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Valeros. 
Ha! der Entſchluß kam von oben, 
Zögre nicht, ihn zu vollziehn! 


Hugo. 
O gewiß nicht. 
Valeros. 
Auch Elviren 
Giebſt du ſo den Frieden. 
Hugo 
(mit unruhigem Beſtreben, Valeros zu entfernen). 


- Das 
Mein’ ich — aber — Jerta wird 
Schmerzlich diefe Trennung fühlen. 
Wollt ihr wohl fie vorbereiten ? 
Valeros. 
Jetzt? 
Hugo. 
Sie iſt noch wach — für mich. 
Ueberein ſind wir gekommen, 
Daß ſie einen Boten ſende 
An den Herzog, ihren Ohm, 
Der bei'm König gilt. Sie will, 
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Daß man mir das Heer vertraue 
Wider den verwegnen Feind, 
Der die Länder jenfeits plündert. 
Das ift nun nicht nöthig mehr. 
Valeros. 
Nein, bei Gott nicht! Fremdem Herrn 
Soll Valeros Sohn nicht dienen. 
Dennoch, daß du dich erhoben 
Zu dem Heldenunternehmen, 
Löſcht des Haſſes letzten Funken. 
Komm an meine Bruſt! 
Hugo (ſinkt tief gerührt in feine Arme). 
Mein Batr! — 
Dh, mein Gott! In euren Armen? 
Valeros. 
Otto! Theurer — einziger! 
Alles — alles ſei vergeben! 
Hugo 
(nachdem er langſam, das Auge liebevoll noch auf ihn 
geheftet, von feiner Bruft ſich erhoben). 
Geht zu Jerta! — fagt ihr das! 
Geht, und dann legt euch zur Ruh’, 
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Und — erwacht gefaßten Muthes. 
Valeros. 
Oh, die Freude, denk' ich, wird 


Reichlich mir den Schlaf erſetzen. 
(Ab.) 


Achte Scene. 
Elvire? Hugo. 


Elvire 
(legt nach geraumer Stille die Harfe weg, tritt vor 
Hugo und ſucht ſeinen Blick). 
Hugo! 
Hugo (weich). 
Folg' des Vaters Beiſpiel, 
Hingeopferte! — Vergieb! 
Elvire Can feinem Halle). 
Dh, mein Hugo! 
Hugo Cin vollem Ausdruck der Liebe). 
Zheures Weib! 
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Elvire (nach einer Paufe, in tiefem Leiden). 
Muß es fen, Geliebter? 
Hugo Cbetroffen, fich verrathen am haben). 
Was? 
Elvire. 
Was prophetiſch mir die Harfe 
Mit der Saite, die geſprungen, 
In der Dämm'rung zugeklungen — 
Was du jetzt beſchloſſen haſt. 
Hugo 
(in Erinnerungen verloren, den Blick auf das In— 
ftrument ). 
Heilig ift die Harfe mir, 
Weiß ich gleich nicht fie zu fielen. 
Wenn fie Abends dir, im Kühlen, 
In dem fchönen Arme ruhte, 
- Und mein Haupt in deinem Schooße 
Glühte, wie der Kelch der Roſe, 
Don dem wildbemegten Blute — 
Und nun Himmelstöne Elangen 
Aus den Saiten und der Bruft; 
Da verſchwand das Glutverlangen, 
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Und zur Thräne ward die Luft. 

In mir herrfchte Fried’ und Ruh’ 
Unterm Schale deiner Lieder; 
Karlos war mein Bruder wieder, 
Die geliebte Schwefter dus! 

(Auf die Harfe deutend.) L 
Hugo's Engel wohnte drinn, 
Eh' ſich Hugo ſchwer verfündigt; 
Der auch hat es angekündigt 
Deinem aufgeſchloßnen Sinn, 
Daß die Qual nun iſt am Ende. 
Elvire. 
Hugo! Kannſt du es, ſo wende 
Von der Gattin dieſen Schlag! 
Hugo. 
Fühle, daß ich's nicht vermag. 
Leben gleicht der Töne Beben 
Und der Menſch dem Saitenſpiel: 
Wenn es hart zu Boden fiel, 
Kehrt der rechte Klang nicht wieder, 
Und fein Mißlaut flört die Lieder, 
Die aus reinen Saiten fchweben. 
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Soiche That, wie ich gethan, 
Stedet mit dem Wahnfinn an, 
Der fie zeugte. — Um ein Haar, 
Und mein biut’ger Frevel war 
Zweimal wiederholt zur Stelle. 

Wo ein Mörder weile, mag 
Keiner widerftehn der Hölle. 

Elvire Cfih abwendend). 
Wehe: Furchtbar fprichft du aus, 
Was wie Nebel un mid) lag. - 
Hugo. 
Karlos Zorn erfüllt mein Haus, 
Darum auch mit diefem Tag 
Muß ich fcheiden, ihn zu fühnen. 
Elpire. 
Gott! fo bald? 
Hugo Cmit Begeiftrung). 
Es regt die Fühnen 
Fittige der Geift in mir, 
Seinen Banden zu entfchweben. 
Aus dem unheilfchwangern Hier, 
Wo ihm Leben ward zum Beben, 
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Will er dort hinauf, zum Licht, 
Wo die Macht der Furie bricht, 
Und der Reue wird vergeben ! 
(Elvire wendet fich, mit einem Blick auf die Uhr, 
entfchlofien und vafch zum Abgehn. ) 
Warum willft du von mir gehen ? 
Elvire Cinnerlich bewegt). 
Sehen — küſſen meinten Kıtaben. 
Hugo. 
Thue das, und — — lebe wohl! 
Elvire. 
Nein, noch nicht. Bleib hier! Ich komme 
Wieder, eh' die Glocke ſchlägt. 
Hugo. 
Was beginnſt du? 
Elvire. 
Nichts. 
(Sie geht bis an die Thür, wo fie dem Knaben be: 
gegnet. ) 


174 Die Schuld. [ur a. 


Neunte Scene. 


Hugo Elpire Otto. 


Elvire. 
Da ift er! 
Schlafend meint’ ich Dich. 
Otto. 
Ich war's. 


Böſe Träume weckten mich, 
Aber Anfangs böſe nur; 
Herrlich waren ſie zuletzt. 
Dich, Herr Hugo, ſah ich, wie 
Ich dich nimmer hab' geſehen, 
Seit mein Vater iſt geſtorben: 
Heiter, wie in meinem Land 
Man den Morgen ſieht erwachen. 
Und der Traum ſcheint wahr zu werden; 
Denn viel anders ſiehſt du aus, 
Als ich dich verlaſſen habe. 
Hugo. 
Findeſt du das, lieber Knabe? 
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Dtto. 
Fa. Doch au der Mutter if 
Noch der Traum nicht ausgegangen. 
( Mit Darftellung des im Traum genoflenen Entzückens.) 
Herrlich, wie in der Verklärung 
Ueber unierm Hochaltar 
Heilands Mutter aufwärts Ichwebt, 
Hab’ ich dich im Traum gefehn. 
Nun, du bift nicht minder ſchön; 
Doc, fo leuchtend bift da wicht, 
Nicht fo felig dein Geſicht. 
Hugo. 
Was bewog dich, aufzuſtehen, 
Und dich wieder anzukleiden? 
| Dtto. 
Was? Nun, daß ich munter war. 
Und ich habe wohl gethan; 
Später hätt’ ich fonft erfahren, 
Was mir fo viel Freude macht. 
Hugo. 
Was? 
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Dtto. 
Der Ritter ging vorbei, 
Und ich rief ihm, und er Fam, 
Und erzählte mir: du feift ; 
Nicht Graf Derindur; mein Ohm, 
Meines lieben Vaters Bruder! 
Und du habeft es verfprochen, 
Mit der Mutter, ihm und mir, 
In mein Vaterland zu ziehen, 
Und das bald — baldı — Iſt das wahr? 
Hugo. 
Ja! — Dein Vaterland iſt da, 
Wo ich hin will. Alle, denk' ich, 
Nimmt's uns auf einſt. 
Otto Cinnig vergnügt) 
O, wie herrlich! 
Liebe Mutter, eile ja, 
Alles eilig zu beſorgen, 
Was ihm nöthig iſt zur Reife! 
Hugo. 
Das iſt wenig. — Sie hat's nah', 
Und die milde wird mir's geben. 
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(Elvire wendet fich fchmerzlich ab. ) 
Dtto. 
Deinen Kanımerdiener, Kolbert, 
Sprech' ich, ift er wach, noch heut. 
Leichtre Kleidung muß id) haben, 
Eilig diefe von mir thun, 
Die fo fehwer und läſtig ift. 
Hugo. 
Ganz, wie du, den?’ ich's zu halten. 
Otto. 
Mach' es auch ſo, liebe Mutter, 
Ob du ſchon dich hier ſo ſchwer, 
Wie Herr Hugo, nicht beladen. 
Elvire. 
Meinſt du? 
Otto. 
Ja. 
Hugo. 
Mein Kind, du kannſt, 
Da du einmal auf biſt, noch 
Etwas hin zu Jerta tragen. 
Geh' mit Kolbert in mein Zimmer. 
Müllners Schuld. 12 
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Timm! Das Pult im Schlafgemach 
Deffnet diefer Schlüſſel. Linke 
Findeft du ein Pergament, 
Daran hängt in filberner 
Kapfel ein gewaltig Siegel. 
Nicht zu irren, fchlag’ es auf, 
Und fieh nach dem Anfang. Wenn 
Es das recht’ ift, muß er heißen: 
„Das Sefchlecht der Derindur, 
„Unfres Thrones fefte Säule, 
„Sol beftehn, ob die Natur 
„Auch damit zu Ende eile. 
Das gieb Jerta, nebft dem Schlüffel! 
(Er fügt ihn.) 
Küffe fie — für mich — und fag’ ihr, 
Sie foll nicht vergeffen, daß ich 
Kolbert Herzlich lieb gehabt — 
Und auh Holm — und — alle andre — 
(Er Fämpft mit den Thränen. ) 
Dann leg’ dic, zur Ruhe wieder. 
Otto. 
Das ſoll bald geſchehen ſeyn. Geht nach der Thür.) 
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Elvire. 
Otto! 
(Sie eilt zu ihm, und küßt ihn inbrünſtig und mit 
Thränen. ) 
O, mein Kind! 
Otto. 
Du weinſt? 
Elvire 
Küſſe Jerta auch von mir, 
Und — den Ritter — ehr’ als Vater! 
Dtto. 
Iſt er mein Großvater doch, 
‚Den ich wahrlich herzlich liebe. — 
Gute Nacht! 
Elvire. 
Gut’ Nacht! 
( Otto ab.) 


12 * 
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Zehnte Scene. 
Hugo. Elbire. 


(Tiefe Stille. Während derſelben ſitzt Hugo rechts 


vom Schaufpieler in einem Seſſel, und fcheint 
mit Seelenruhe zu beten. Elvire geht, nach dem: 
Abfchied von Dito, auf die andere Geite, wo 
ihre Harfe Ichnt , fällt auf die Knie, und betet, 
ohne Lippenbewegung, mit heißer Andacht. Die 
Wanduhr fchlägt zwölf. Ein leichter Schauder 
erfchüttert Elviren. Sie fteht langſam vom Ge⸗ 
bet auf, und Ruhe herricht auf ihrem Geſicht. 
Hugo verläßt, wenn die Uhr ganz ausgefchlagen 
hat, ebenfaus Tangfam den Seſſel, und nähert 


fih Elviren.) 


Hugo. 
Die Stunde 


Hat gerufen. — — Milde! gieb, 
Was du haft, und was id) brauche! 


Elvire. 


Oh, ich habe dich verſtanden! 








Scene 10.) Die Schuld. 181 


(Sie zieht den Dolch.) 

Du willft den! 

Hugo. 

An deinem Herzen 

War fein Piab. 

Elvire. 

Du ſollſt ihn haben. 
Cihn feurig umarmend.) 

Hugo! — Bis auf Wiederſehn! 

Hugo. 
Dort, wo Schweſter, Freund und Gattin 
Man mit Einer Liebe Tiebt. | 
Bieb den Stahl, und — flieh! 

Elpire. 

Gemach! 
( Indem ſie von ihm geht, und mit der Linken die 
am Stuhl lehnende Harfe anfaßt, entſchloſſen und 
mit Erhebung.) 

Mir, wie dir, fehlt ja der Frieden, 
Und mich drückt, wie dich, die Schuld; 
Darum, muß es ſeyn geſchieden, 
Geh' ich dir zu Gottes Huld 
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Kühn voran die dunkle Straße! 

(Sie ſtößt fih den Dolch in die Brufl, die Knie 
wanten, die Harfe fält, am Stuhle hingleitend 
zu Boden, und fie finkt, den Dolch in der rech- 
ten Hand behaltend, darauf nieder.) 

Hugo ChHeftig erfchüttert). 
Gott! Elvire! — — Ha, nun fafle 
Ganz ich felbft erft, was ich fprach! 
Mord zeugt Mord, und ich verderbe 
Durch die unglücferge That 
Alles, was mir liebend naht. 
Es hat Eile, daß ich ſterbe — 
Sieb gefchwind! 

(Er nimmt ihr den Dolch, den fie krampfhaft zu 
halten fcheint, mit einiger Mühe, küßt ihre Hand, 
und Sagt, indem er rafch nach feinem Geflel zu 
geht.) 

Sch flieh? dir nach, 
Aus des Lebens finftrer Höhle! . 
Elvire Cmit Anftrengung). 
Gott fei gnädig — deiner Seele! 
(Huso faltet während dieſer Worte die Hände 
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gen Himmel, dann fößt er, beide Hände am 
Griff, den Dolch fih in die Bruft; die Knie 
knicken halb ein, die rechte Hand faßt den Stuhl, 
der Dolch bleibt in der linken; in dieſer Stel: 
fung häft er fich einige Sefunden.) 


Eilfte Scene 


Die Vorigen. Jerta, Valeros und 
Otto treten raſch ein. 


Jerta 

(fliegt herbei, und fällt ihm in den linken Arm). 
Graf! was wollt ihr thun? 
Hugo 

Cindem er den blutigen Dolch zu ihren Fügen fallen läßt). 

Gethan 
Iſt's; doch ſchlecht — ihn traf ich beſſer. 
(Er ſinkt am Seſſel nieder, ſo daß der Oberleib 
halb aufgerichtet bleibt.) 


= 
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Jerta 
Ci beim Fallen bes Dolchs zurückgetreten, mit 
| tiefem Schmerz). 
Oh! 
Valeros. 
Mein Sohn! — du trafſt mein Leben! 
Jerta 
(ſchnell gefaßt, dringend zu dem Verwundeten). 
Iſt noch Rettung? 
Hug. 
Nein! — Erlöfung 
Nur durch Schmerzen — von dem Leiden. 
Otto Ceinige Schritte entfernt). 
Armer Herr! 
Jerta 
(mit erſchütternder Klage, die Stirn an Hugo's Haupte). 
Mein Freund! — mein Bruder! — 
Otto (erblickt Elviren). 
Jeſu Maria! — die Mutter! O ſeht — 
Seht doch! die Mutter liegt blutend dar: 
nieder ! 
(Er niet neben ihr.) 
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Serta. 
Gott! 
Daleros Cheftig). 
Wer begann dad? — Ein biutiger Stahl 
Liegt nur am Boden. 
FJerta. 
Der Dolch iſt Elviren. 
Valeros (iu Hugo). 
Menfch! Wenn du das auch gethan — ! 
Elvire (mit Anftrengung). 
Ich — ich ſelbſt! 
Valeros (beſchwörend). 
Iſt's ſo? 
Elvire 
(halb aufgerichtet, mit ſich verflärendem Blicke). 
Sp wahr ich — wie Töne der Harfe — 
Die mir zum Lager dient — himmelwärts 
fchwebe ! 
(Sie finft fterbend auf die Harfe zurück, die Hand 
gleitet dabei matt über die Saiten, und man 
hört einen leiſen verhalenden Ton.) 
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Otto. 
Mutter! — So ſah ich im Traum dein Geſicht! 
(Er beugt ſich über fie.) 
Valeros Cia feinem Sohne). 
Otto! Vergieb den Gedanken ! 
Hugo. 
Auf Erden 
Wohnt der Verdacht — und die Nacht. Dort 
— iſt Licht. 
Valeros. 
Oh! daß ich kam, um dir tödtlich zu werden! 
Hugo (ſchwächer). 
Schaffet — nach Spanien — die Leichen — 
zu ihm — 
Denn — er vergab und! — (Mit Viſion.) 
Dem Cherubim 
Nimmt er — das rächende Schwert — er 
winfet — 
(Mit erhobener Stimme.) 
Brei — ift der Geiſt! — — die Hülle — 
| finfet — 
(Er fällt ſterbend zuiammen. ) 
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Ferta 
(mitten auf der Bühne, nach Furzer Stille, mit Be⸗ 
geifterung ). 
Sinke der Leib! ich Tiebte den Geiſt, 
Den Fein Zod dem Herzen entreißt, 
Der mir von nun an im Abendſtern blinket! 
Valeros. 
Iſt der Geiſt nur frei von Qual, 
Wenn der Leib fällt; dann, o Stahl, 
Komm, und gieb die Freiheit mir! 
(Er hebt raich den Dolch auf, Jerta entreist ihm 
denfelben. ) 
Jerta Cmit tiefem Ernft). 
Ritter! — Seid en Mann! — Kniet ae 
Euer Enter nicht? 
Valeros. 
Könnt ihr 
Leben, wenn ihr ihn geliebt? 
Jerta. 
Ich bin Chriſtin. — Schuld nur giebt, 
Oder Schwäche, ſich den Tod. 
Lebt für dieſen, ihm iſt's noth. 
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CBaleros beugt ſich über Hugo's Leiche.) 

Otto (ſich von der Mutter aufrichtend ) 
Bott! Warum — warum ift denn 
Sp Entſetzliches geſchehen? 

Jerta (groß und ruhig). 

Fragſt du nach der Ur ſach, wenn 
Sterne auf und untergehen? 
Was geſchieht, iſt hier nur klar; 
Das Warum wird offenbar, 
Wenn die Todten auferſtehen! 


Der Vorhang fällt. 


Ende des Stüds. 





Beilage. 
Beurtheilung ded Stüdes und feiner 
Aufführungen in Wien, 
aus der 


Zeitfhrift Thalia, 


Jahrgang 1813, 


mit Anmerkungen des DVerfaflers. 


— — — 





Nachdem die Schuld in Wien ſiebenmal über 
die Bühne gegangen war, widerfuhr ihr in der 
Zeitfchrift Thalia, Nr. 68, 69 und 7L vom 
Fahr 1813, die Ehre einer fehr ausführlichen 
Beurtheilung, deren Verfaſſer (man hat mir 
den Namen Bernard genannt) offenbar das 
Manufeript vor fic, hatte. Mein erfter Ver: 
ſuch im Felde der tragifchen Dichtkunft war die 
Heine Tragödie: Der29. Februar, in meinen 
Spielen für die Bühne, erfte Lieferung, Leip⸗ 
zig, bei Breitkopf und Härtel, 1815. Er wurde 
unternommen im Mai 1812. Ich war damals 
38 Jahr alt. Im October des nämlichen Jah⸗ 
ves entfland Die Schuld. Sch kann mic, nicht 
wohl überreden, daß ein Talent, wie ed der ers 
wähnte Kunftrichter mir zutraut, fo lange in 
mir geruht und gleichfam Quarantaine gehalten 
haben ſollte. Das unmäßige Lob, womit ders 
fetbe mich und dieſes Erzeuaniß eines trüben 
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Herbſtmonats überhäuft, Konnte mich daher nur 
überrafchen und befchämen, zumal da es Nady 
fobredner fand, und auf dieſe Weife mir einen 
Rang anwies, den ich nicht hoffen darf, behaup⸗ 
ten zu können. Deffen ungeachtet widerftehe ich 
der Verfuchung nicht, jene Kritik, mit meinen 
Anmerkungen begleitet, hier abdrucken zn laſſen: 
einmal, weil das darin enthaltene Lob zum Theil 
auf Anfichten gegründet ift, die mir fremd find; 
fodann, weil die Abhandlung des Kunftrichters 
eine Analyfe der Charaktere und der Elemente 
des Stückes liefert, welche den. Schaufpielern 
(die fchon faft auf alten bedeutenden Bühnen 
Deutſchlands an meinem Producte ihre Kräfte 
verfucht haben) großen Nuten gewähren kann ©. 
Die zahlreichen Anführungen aus dem Stüde 
fetbft habe ich, fo weit es der Zufammenhang 
geftattete, hier geftrichen. 


*) Diefem Zwecke kÿnnte auch mein Auffag: Hugo 
und Sloire, in der Wiener Moden - Zeitung 
vom Sahr 1817, Nr. 51, 32, 35 und 34 dienen, 
wenn man in der Theaterweit das Studieren liebte. 
(Siehe ferner meine Berm. Schr. 8. 2.) 





Theater naͤchſt der Burg. 


Den a. Suni. Die Schuld. Trauerfpiel in vier Auf: 
jügen, in freien Berfen von Dr. Mülner. 


Die Tragödie fchließt das Innerfte des Mens 
fhen auf, und die Geheimniffe feines Buſens 
bringt fie an den Tag; fie zeigt den ganzen Adel 
feines Weſens, wenn er als freied Opfer der 
Zugend fällt, und hält gerechtes Gericht über ihn, 
wenn er gegen die ewigen Gefebe berfelben ans 
kämpft, indem fie ihn als ein abgeriffenes Glied 
der fitflihen Weltordnung den Untergang fins 
den läßt. Reuig erkennt er feinen verderblichen 
Wahn und feine flräfliche Verirrung, und ver 
föhnt fich mit dem Ganzen durch den Tod, ein 


allgemeines, furchtbar warnendes Beiſpiel der 
Müllneres Schuld. 13 
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Menfchheit. Daher ihre tiefe, erfchütternde Wir- 
fung auf die Gemüther, daher die Tebendige, 
ernfte Theilnahme diefer; jeder fühlt, daß in 
"den wichtigften, höchften Angelegenheiten der 
Menfchheit feine eigene Sache verhandelt wird; 
daher die Furcht und das Mitleid für den Eins 
zelnen, in welchem jeder fich felbft erkennt, den 
Menſchen; und daher die hohe Stärkung und 
fittlihe Erhebung, welche fie erfheilt, die eigent: 
liche Moral, die aber nicht in Sprüchen und 
Sentenzen, fondern in dem Ganzen enthalten 
ift. Klarer und mächtiger als in den meiften neue 
ven Trauerfpielen fpricht fich diefer letztere Sinn 
in der Schuld aus. Schiller hat in der Braut 
von Meffina gleichlam nur die Weberfchrift dazu 
geliefert, bisher das einzige neuere Werk, das 
zum Theil am meiften in diefer Anſicht gefchries 
ben ift; aber auch da mußte fie noch erklärt 
werden, und der Chor thut diefes am Schluffe: 


Das Leben ift der Guter höchſtes nicht, 
Der Uebel größtes aber ift die Schuld. 
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In andern wird gewöhnlich eine fragifche Bege⸗ 
benheit, ein unglückliches Schickſal einer Perfon 
aus einander gefebt, und faft nie und nirgend 
das ganze eigenfte Leben eines Menfchen tras 
giſch verfettet und geftaltet; in der Schuld wal⸗ 
tet das feindliche Geſchick Hugo's fchon vor der 
Geburt des Knaben. Don Valeros, 3. At, 2. 
Scene: 

Ihren Sohn Ces ift von Hugo's Mutter die 

Rede) am Arm und eine 

‚weite Niederkunft erwartend, 

Stößt fie einft, bei Talavera 

Sich ergehend, auf ein Weib 

Don zigennerhaftem Wefen, 

Wie fie häufig dort vom Stehlen 

Dder Betten, und daneben 

Dom Wahrfager- HandwerE leben. 

Laura weigert ihr die Gabe, 

Die fie unbefcheiden heifcht, 

Und die Hocherzücnte Freifcht: 

„Tagelang wirft du did, quälen, 

„Ch du quitt wirft deiner Laſt! 
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„St, was du gebierft, ein Knabe, 
„WBürgt er den, den du- fchon haft, 
„Iſt's ein Mädchen, ſtirbt's durch ihn, 
„Und du fährft in Sünden hin!“ — 


Sein Loos ift nun geworfen”, der 


*) Das war meine Meinung nicht. Sch wollte wes 
der einem unchriftlichen, groben Fatalismus das 
Wort reden, noch ein efelhaftes Zigeunerweib auf 
den delphifchen Dreifug erheben: fondern bloß das 
aus blindem Zufall, menfchlichen Zehltritten und‘ 
menfchlicher Bösartigfeit gewebte Cauſalitätsband 
fichtbar machen, wodurch das Berbrechen eines Men⸗ 
fchen mit den gleichgültigftten Begebenheiten vor fei- 
ner Geburt zufammenhangen Tann. Sene ‘Weiber, 
welche unter dem gemeinen Bolfe mit Weiſſagun⸗ 
sen Handel treiben, haben es an der Art, von 
den Perſonen höherer Stände, bei denen fie das 
Betteln für gerathener halten, immer mit einer 
Art von prophetifchem Wunſche zu fcheiden, den fie 
nach der Art einrichten, wie fie behandelt werden, 
und den fie meift fehr gefchidt den Umftänden ders 
geſtalt anzupafien wiſſen, dag er nicht leicht ganz 
unerfüllt bleiben, fehr Leicht aber ben Aberglauben 
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Aberglaube der Mutter läßt fie das Schrei 
tichfte fürchten. Sie verfchenft deshalb Hugo 


befeftigen und aͤngſtigen mag. So legte eine all» 
tägliche Bettferbosheit den erften, zufälligen Grund, 
wie zu Laura’s Vergehn, fo zu Hugo’s Verbrechen; 
aber Hugo’s Loos war darum nicht vor der der 
burt geworfen, es galt vielmehr vollkommen von ihm, 
was bei Schiller die Heren von Macbeth fagen: 


Er kann es volbringen, er kann es laflen — 
Wenn er fein Herz nicht kann bewahren, 
Mag er des Teufeld Macht erfahren. 


Daß ed mit der fcheinbaren Weiſſagung fo gemeint 
fei, glaubte ich durch zwei Umftände hinlänglich 
angedentet zu haben. Einmal dadurch, dag die Zi⸗ 
geunerin für zwei entgegengefegte Fälle prophezeit: 
eine wahre Prophetin hätte ja wohl auch das 
wiſſen können, ob Laura einen Anaben oder ein 
Mädchen gebären würde. Sodann dadurch, daß 
der legte Theil ihres Ausfpruchs gar nicht in Ers 
fülung ging: denn Laura fährt nicht in Sünden 
hin, fondern ftirbt in Valeros Armen, nachdem fie 
ihm ihre unmütterlihe That befannt hat. Konnte 
dennoch ein fo heilfehender Kunftrichter, wie der ger 
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an eine ausländifche Edelfrau, ihre Freundin, 
und will nach ihrer Entfernung nie wieder von 
ihm hören. Diefer wird im fernen Norden er: 
zogen. Die Bilder der Kindheit erwecken feine 
Sehnſucht nach) dem Süden, er kommt nad 
Spanien, findet feinen Bruder Karlos, ohne 
ihn zu Fennen, wird fein Freund, liebt deſſen 
fchöne Gattin. Diefen ergreift Argwohn, Hugo 
glaubt ihn fürchten zu müflen, Eiferfuht und 


r 


genwärtige, und wie der Stuttgarter, in Nr. 23 
des Morgenblattö von 1814, mich mißverfichen, fo 
muß ich dabei irgend einen Tehlgriff begangen ha⸗ 
ben, den ich noch nicht einfehe, und den ich mithin 
nicht anders zu  verbeflern im Stande war, ale 
durch eine Abänderung der Antwort, weiche auf El⸗ 
virens Aeußerung: ‚Eine grauenvole Warnung!“ 
Don Baleros giebt. Sie lautete in dem Wiener 
und Stuttgarter Theater » Manufceripte bloß fo: 
„Laura nahm fie tief zu Herzen.’ Ich erfuche alte 
Directionen, die das Stück nach der Handichrift 
aufführen, dieſe Stelle nach dem gedrudten Exem⸗ 
plar zu verbeflern. 
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Rache treiben ihn hinaus in den Wald, er er 
blickt Karlos, drücdt feine Flinte ab, und jener- 
flürzt todt zu Boden. Hugo vermählt fih nun 
mit feines Bruders Witwe, zieht nad) Norwe⸗ 
gen mit ihr auf feine Güter, allein er entrinnt 
feinem VBerhängniffe nicht; Don Valeros, fein 
und Karlos Vater, von Ahnung ergriffen, die 
der Fluch des Zigeuner : Weibes ermwedt #, 
kommt dahin, fich Licht zu verfchaffen. 


Rachfucht nicht — nicht die Begier, 
Seinen Mörder zu erwürgen, u. f. f. 


*) Davon fteht nichts im Stücke. Es war der Zus 
ftand von Karlos Leiche, der Baleros die Ahnung 
eined Mordes gab. An die Zigeunerin denkt er 
erft in der 1. Scene des 3. Akts, nachdem Hugo 
bereits gegen fich Verdacht erregt hat. Nach der 
Entdedung des Brudermords erwähnt er jenes Vor⸗ 
fans nicht mehr; es ift bloß Hugo, der fich nodı 
zweimal darauf beruft, nach Art der Verbrecher, 
welche ihre Schuld gern auf den Teufel, oder auf 
den Zwang des Berhängnifles wälzen. 
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Die graufe That wird jebt offenbar, Hugo 
erfährt, daß er feinen Bruder erfchlggen; er 
will fi) dem Gerichte überliefern. Don Vale⸗ 
ros Rüdficht: 


Willſt du meinen Namen fchänden ? 
und Jerta's zartes, fchwefterliches Gefühl: 
Gott! Nein! So darf er nicht enden! 


- bewegen ihn, feinen Entfchluß zu ändern Cr 
erfennt, daß er mit dem Bewußtſeyn dieſer 
Schuld nicht leben Kann, fo wie Elvire: 


Mir, wie dir, fehlt ja der Frieden, 
Und mich drückt, wie dich, die Schuld — 
und beide geben fich ferbft den Tod. . 


Die Kataftrophe in Hugo's Leben ift auch 
die Kataftrophe des Stücks. Er begeht Feinen 
Frevel vor unfern Augen, aber wir fehen im 
Geifte fein ganzes früheres Leben, jedes Ringen 
der Leidenfchaften, und felbft den grauenvollen 
Brudermord; wie es ihn hinweg trieb aus dem 


\ 
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Falten Norden. nad) dem Süden, feinem Ber: 
hängniffe entgegen: 


Weg von hier, wo niemand mir verwandt u. f.f. 


wie ihn die Eiferfucht ergriff, und er die frevle 
That volfführte: 


Kennt ihr Eiferfuht? Ihr Feuer 
Trieb mic, in den Wald hinaus, u. f. w. 


wie er mit ſich rang, die That zu verheimli- 
hen, und ihn der Scorpion des Gewiffens 
anfiel und peinigte: 


Seht, was ih — und ich nur wußte, 
Und mit Ungft bewahren mußte, 
Daß die traurige Gefchichte 

Fremdes Glück nicht mit vernichte, 
War ein fchleichend Feuer, füllte 
Meine immer bange Bruft, 

Wie ein feftverfchloßnes Haus 

Mit Gefahr und Unruh’ aus; 

Flut und Glut war wechſelnd Meifter, 
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Und des Lebens ſcheue Geifter 

Rangen zwifchen Dual und Luft; 

Und die Bruft, wo Flammen mwühlen, ‘ 
Wil in Luft und Qual fich Fühlen, ꝛc. 


und wie ed endlich an den Tag gekommen: 


Nun iſt's gut, die Flamme brach 
Mit dem Worte, das id) fpradh, 
Un das Tageslicht heraus. — 
Nun iſt's Frieder Ausgebrannt, 
Aber ruhig, fteht das Haus, 


(Zugleich ein überaus fchönes Bild, das den 
innern Zuftand feines Weſens lebendig und ers 
fhütternd malt, und den Bipfel feines Lebens 
und des Stücks gleich treffend bezeichnet.) Es 
ift unläugbar ein großer Vorzug des Kunſtwer⸗ 
kes, daß der Dichter alles, was unfer Gefühl 
zu hart berührt, wenn wir ed gegenwärtig 
gefchehen fehen, wie z. B. ein Brudermord, 
zurücgefchoben, es bloß vor das Auge ber 
Phantafie geführt, und fo dem Helden Raum 
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verichafft hat, fein Inneres zu entfalten, und 
dem Zufchauer Zeit, es mit Ruhe zu betrachten. 
Die Wirkung ift dadurch offenbar tiefer und 
edler, weil fie nicht auf Die Sinne gerichtet ift, 
fondern auf Herz und Geiſt. Daher die ernffe 
und fchöne Aufmerkfamfeit der Zufeher, wos 
mit fie jede Vorſtellung diefes Trauerfpiels aufs 
nehmen. Diefer Umfland zeugt zugleich von 
der Vortrefflichfeit des Werkes und von der 
Empfänglichkeit jener für das wahre Schöne. 
Das kann aber auch nie anders gefchehen, wo 
das ächte Kunftwerf einen reinen unbefangenen 
Sinn findek. 

Ein anderer, höherer Vorzug der Schuld ift 
noch, daß der Dichter das rein Tragifche, das 
wir bisher nur in den Tragddien der Alten 
fanden, inunferm Leben, unferer Bildung, Glau⸗ 
ben und Aberglauben wieder aufzufinden und in 
dDiefem Werke felbft bis zum Fatum zu geftalten 
gewußt hat. Diefes giebt den Beweis, daß die 
Grundgefege, nach welchen der Menfch fühlt, 
denkt und handelt, unmwandelbar und ewig die⸗ 
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die Wirkung vernichtet werden mußte. In den 
Yetoliern herrſcht es unbefchränft, aber diefe 
fchöne Tragödie gehört nicht unferer Welt, fons 
dern der griechifchen an, und Fann eigentlich 
nur in fo fern hier angeführt werden, als fie 
eine Hervorbringung der gegenwärtigen Zeit ift. 
Mit allen Beziehungen des Lebens der moders 
nen Welt organifch verwebt, fteht es in der 
Schuld neugeboren als ein eigenes unferer Zeit 
angehöriges allein noch da *). 


*) Sch peoteftire feierlich gegen dieſen Lobfpruch. Sch 
fühle vollommen, was Blümmer in der ange 
führten Schrift &. 156 ff. über diefen Gegenſtand 
fast. Die Schickfalsidee ift von mehreren neueren 
Dichtern in der wunderbaren Berfettung der Bes 
gebenheiten felbft zur Anfchauung gebracht worden, 
wenn fie auch eben ihre Perfonen nicht viel darüber 
verhandeln laſſen. Das Walten überfinnlicher Mächte, 
welches die Tragiker Schickſal nennen, ift mir im 
Egmont unverkennbar, und aus Maria Stuart, 
befonders aus der Kommunionfcene, weht mich der 
furchtbare Odem der Nemefis an. Ich komme mir 
mit den Anregungen der menfchlichen Neigung zum 
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Außer den berührten Vorzügen erhebt die 
tiefe poetifche Bedeutung und der hohe Sinn 
des Lebens, die in der Schuld Tiegen, dieſes 
Zrauerfpiel über die meiften neueren Werke dies 
fer Art eben fo fehr, als es einer nicht gerin: 
gen Zahl derfelben an Einfachheit der Hands 
ung, finnreicher Verkettung der Theile zu eis 
nem eigenfhümlichen Ganzen, und an tiefer und 
fchöner Charafterzeichnung vorgeht. Die Hands 
ung befteht bloß in der Sinnesänderung Hu⸗ 
90°8, der dem Kampfe mit dem Gewiſſen erlies 
gen muß, und ift eigentlich nur der furchtbare 
Augenblick der gänzlichen Entwidelung feines 
Schickſals, durch die Erfcheinung des Don Vale 
ro8 herbeigeführt. 

Aber wie bedeutungsvoll! Gerade an dem 
unfeligen Tage, wo Karlos erfchlagen worden, 


Wunderglauben fo ziemlich vor, wie ein Schwacher, 
der mächtige Hebel in Bewegung feßt, um eine 
Laſt zu heben, weiche wahrhaft große Meifter frei 
und leicht mit der Hand bewegen. 
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gerade wo er ſich durch gefahrnolle, blutige Jagd 
wieder zerſtreuen wollte, erſcheint Don Valeros, 
und die furchtbare Stunde ſeines Schickſals 
rückt heran. 

Alles vereinigt ſich, um ſeine letzte Kraft zu 
erſchüttern. Valeros naht in einem Augen⸗ 
blicke, wo das Andenken an Karlos Tod Tebhafs 
ter als je vor Hugo's und Elvirens Seele tritt. 
Der grauenhaften Schilderung von dem Zus 
flande, worin Karlos Leiche gefunden worden, 
und wie fie Dalerod im Sarge noch gefehen, 
muß er erliegen. 

Die Entdecfung, daß er Karlos Bruder und 
Don Valeros Sohn ift, vollendet die fürchter: 
liche Kataſtrophe, und mit dem fchredlichen 
Yusrufe: 


— Rain! müßt ihr fagen! 
Karlos fiel von meiner Hand! 


ift die Entfcheidung ausgefprochen. Der Vater 
fluch, der ihn num trifft, ferbft die Rache durch den 
Zweikampf, die Valeros an ihm nehmen will, 
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und die fo fehr in dem Charakter die ſes Spas 
niers gegründet ift, aber in der Vorftellung weg⸗ 
bfieb, die endliche Verföhnung des Vaters und 
Sohnes, und der Tod Hugo’ und Elvirens 
durch eigene Hand geben dem Ganzen die nd» 
thige Rundung. Man fieht, wie wenig Aus 
Bern Aufwand der Dichter bedurfte, um diefe 
Kataftrophe herbeizuführen, und jene Kunſtrich⸗ 
ter, die Thaten im Traueripiele verlangen, 
müffen diefes nad) einer ſolchen Theorie freilich 
verwerflich finden. Allein fie bedenken nicht, 
daß die That, die hier die Verwickelung bildet, 
und fo tief durch das Ganze greift, von dem 
Dichter mit bemundernswerther Kunfl vor das 
Stück hinaus verfegt, und diefes felbft vielmehr 
die Entwickelung und. die Darlegung der Fol⸗ 
gen jener ift, worauf doch im Grunde alles ans 
fommt. Die Entwicdelung geht Schritt vor 
Schritt, durchaus wohlbegründet, dem Zuſeher 
entgeht nichts, von Hugo's Lebensbeginn bis zu 
feinem Ende, alled wird ihm Far, und da er 


dad Ganze fo Leicht zu Üüberfehen vermag, wegen 
Müllners Schuld. 13 
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der großen Einfachheit deflelben, fo ift der Ein: 
druck auf ihn auch ganz und ungeflört, und fein 
Genuß um fo größer. Diefer wird noch erhöht 
durch die wunderfame Eintgegenftellung der Chas 
raktere fowohl ald der Elemente, die das Ganze 
geftalten, und die fich ſelbſt im Einzelnen allent: 
halben wiederholen, in Hugo aber, als der Haupt⸗ 
figure des Stückes, fich alle wieder vereinigen, 
fo wie fie von ihm ausgehen. Es ift der Zwift 
des unvereinbaren Guten und Böſen 
in der menfhlihen Seele, der unver— 
föhnbare Streit von Sud und Nord, 
und die unverföhnliche Feindſchaft der 
entgegengefesten Pole, die fich ewig 
fliehen. Diefe Anficht geht durch das Ganze. 
Serta, die nordifhe Jungfrau, Hugo's ver: 
meintfiche Schwefter, in ihrer Reinheit, mit der 
Engelliebe zum Bruder, und der Klarheit und 
Rune ihres Weſens, fteht Elviren gegenüber, der 
glühenden Spanierin, dem von Unruhe und Eis 
ferfucht getriebenen Meibe mit der finnlichen 
Liebe. 
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„Hugo,“ ſpricht Jerta zu ihr, „Hugo, 
forg’ ich, iſt 

„Nur der Abgott eurer Sinne. 

„Ich — id) Tieb ihn” — — — 


Schwärmerei und Aberglaube erfüllen und Ang 
fligen fie; die befonnene Proteflantin Jerta 
ſucht fie zu beruhigen, und handelt, wo Eipire 
ohne Entfchluß klagt und zagt. So Fündigen 
fich beide gleich im Anfang des erften Aktes an, 
und bleiben ſich gleich bis an's Ende des vier 
ten; denn Jerta ift es, die Hugo zu retten 
fucht, während Elvire, nach ihrer Sinnesart und 
ihrem Antheile an der Schuld, fehr angemeflen 
zum Gebete ihre Zuflucht nimmt. Sie erkennt 
ihr Vergehen, und muß fo, wie fie durch Fein 
höheres Band ald die Gewalt der Sinne an 
Hugo geknüpft ift, auch mit ihm ihr Schickſal 
vollenden. 


„Mein fe mehr als fein die Schuld ꝛc. 
(4. Akt.) 
äußert fie gegen Ierta, und gegen Hugo: 
1a * 
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Mir, wie dir, fehlt ja der Frieden,. 
Und mic) drückt, wie dich, die Schuld. 


Sierdurch ift ihr Tod begründet. Den Don 
Valeros, der von der andern Hälfte der Erde 
nach Spanien zurückgekehrt iſt, treibt das Schick: 
fal, welches das Ganze beherrfcht, ebenfalls nach 
dem feindlichen Norden, wo er die Auflöfung 
davon findet. „Wie des Nordlichts heller 
Schein,” fiel es bei dem Anblicke des erfchlage- 
nen Sohnes in feine Seele, die Verwünfchung 
des Bigennerweibes wird dabei in feinem Ge 
dächtniffe wieder angeregt , bange Ahnung 
ergreift ihn, fein Geift lechzt nad Licht, und 
bald der Drang nad) Rache, bald der dunkle 
Zug des Datergefühle bewegen feinen Bufen, 
und die Worte zu Hugo: 


— erflärk mir, Derindur, 
Diefen Zwieſpalt der Natur, 


*) Sch habe fchon oben bemerkt, daß davon nichts ge- 
fagt ift. 
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Bald möcht? ich in Blut fein Leben 
Schwinden feh’n, bald — ihm vergeben 


deuten den Widerflreit, der das Ganze bewegt, 
auch in ihm an. Selbſt in dem unbefangenen 
Knaben Dtto, der vortrefflich gezeichnet ifl, wird 
er fihtbar. Er Fann ſich mit dem Norden nicht 
befreunden, die fremde Befleidung ift ihm ver: 
haft, wie fein nordifcher Name Dtto, und der 
des Hugo, den er nie Vater zu nennen vermag. 
Aber in Hugo fpricht diefer ſich am deutlichften 
aus; er ift fich deffen bewußt, kann fich ihn 
aber nur zum Theil erklären. Gezeugt von 
Eltern, die er nie gefannf, in einem Lande, 
von dem ihn die Bilder aus der Kindheit noch 
zauberifch umfchweben und dahin ziehen, erzogen 
im Norden, einer fremden Familie Namen fühs 
rend, geneigt zur Schwärmerei und zum ber 
glauben des Südens, und erhellt durch den Pro: 
teſtantismus des Nordens, glühend und leiden- 
fchaftlich, Fatt und befonnen. 

Hugo's entzweites Gemüth giebt ihm eine 
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düftere, tragifche Stimmung, die ſich dem Gan⸗ 
zen mittheilt, das dadurch einen fchauerlichen 
Grund erhält. Diefe äußert fid) bei dem ges 
ringften Anlaſſe, weil er alles auf den Gegen: 
ftand bezieht, der ihn fortwährend quält umd 
yeinigt. Schon vor feinem Erfcheinen, dag durch 
den ganzen erften Akt fehr Funftreich und dich 
terifch motivirt iſt, zeigt fie fich in Elviren. 
Der fchauderhafte Traum aus ihrer Brautnacht, 
wo fie ihn zu umarmen wähnte, und einen Tis 
ger mit blutigem Bahn ſtatt feiner Füßte, der 
erfhütternde Eindruck, den die Erzählung Holms 
von der gefahrvollen Tagd, wo Hugo einen wils 
den Eher mit den Händen zu Boden warf, auf 
fie machte, und fie ausruft: „Ach! er ift ein 
reißend Thier, — diefer Hugo! deuten finns 
reich darauf hin. Sie Fündigt fich fogleich bei 
Hugo's erſtem Auftreten im zweiten Akte an, 
wo er mit Ierta fpriht: „Sonft und Fest! 
wer das verflände — Sonft aus Jetzt zu 
machen.” — Mit Don Baleros, wo diefer von 
feinem Empfange zu ihm fagt: 
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Freundlichkeit, Herr Graf, ift beffer 
Im Geſicht als an der Wand; 


und Hugo erwiedert : 


Wand iſt Todtes, und das Todte 
Ohne Wandel; das Geſicht 
Trägt des Augenblickes Farbe, 
Bis es todt iſt wie die Wand; 


in den früher angeführten Stellen, und an 
vielen andern Orten, bis ſie ſich endlich in ihrer 
ganzen Tiefe im vierten Akte ausſpricht; ſehr 
bezeichnend und ſchön in der Stelle: 


Wenn die That noch iſt Gedanke, 

Iſt ſie nicht. Iſt ſie geſchehen, 

Tief im Dunkel, unbelauſcht, 

Iſt ſie auch nicht, wenn die Bruſt 
Und der Mund ſie kann bewahren; — 
Sieh! Das iſt der Hölle Schlinge! 
Weil der Menſch Gedankenſünden 
Zu verſchweigen hat die Macht, 
Lockt's ihn, daß er ſie vollbringe, 
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Mähnend, in des Bufens Nacht 
Könn’ er das Gefcheh’ne binden, 
Wie er band, was er gedacht ıc. 
(4. At.) 


Weberhaupt ift Hugo einer der tiefften und 
volfendetften tragifchen Charaktere 9. Er läßt 
zuerft in Teifen Andeutungen fein trauriges Ge⸗ 
fchick ahnen, enthüllt es mit jedem Schritte ims 
mer mehr, bis er es endlich in feiner ganzen 
furchtbaren Größe zeigt. Er ift bis auf jenen 
ſchaudervollen Punkt geführt, wo der Kreis des 
menfchlichen Strebens ſich fehließt, und ber 


*) Dagegen regen fich in mir fortwährend Zweifel. 
Zwar fordert Ariftoteles Meifchung von Gutem und 
Böfen im Charakter des tragifchen Helden; aber 
ob Hugo nicht zu fehr Sünder iR? Diefer Zwei⸗ 
fel ift in mir mit erneuter Kraft aufgeftiegen, feit 
ich auf der Privatbühne dieſe Note felbft geſpielt 
habe. Sch rathe daher dem Gchaufpieler, den Kern 
feiner tragifchen Kraft auf die Darftelung der 
Neue, und befonders auf den Vers zu wenden: 
Oh, ich bin ein böfer- Deenfch ! 
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Geiſt an der Scheidemand der Ewigkeit grauen: 
vol ſtill ſteht. Tief das Innerſte ergreifend und ers 
fchütternd ift das Selbftgefpräch, welches Hugo im 
fünften Auftritte des vierten Aktes führt, und das 
nicht unter jenem berühmten Hamlets ſteht 9: 


Wenn fie recht hat (Jerta) — nichts bes 
fchloffen 
Ueber'n Sternen wird — der Menfch u. f. f. 


*) Wenn ich wüßte, dag dieſer Ausſpruch nach 300 
Sahren wiederholt würde, könnte ich ſtolz werden. 
Aber fo oft ich meinen Hamlet auffchlage, und an 
die Stelle komme: 


Schlafen! Vielleicht auch träumen! — Sa, da 
liegt's: 

Was in dem Schlaf für Träume kommen mögen, 

Wenn wir den Drang des Ird'ſchen abgeſchüt⸗ 

telt, 

Das zwingt und, ſtill zu ſtehn. Das iſt die Rück⸗ 
ſicht, 

Die Elend läßt zu hohen Jahren kommen — 


fo fühle ich, daß nichts in mir iſt, was zu fo ho⸗ 
hen Sahren kommen tönnte. 
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Wenn man auf die Einfachheit der Hand: 
fung fieht, fo Fönnte es fcheinen, ald wäre von 
Seite der Erfindung von dem Dichter der Schuld 
wenig geleiftet worden; wenn man aber Dagegen 
erwägt, wie wunderfam und reich diefe einfache 
Handlung begründet, wie wahr und natürlich 
fie fortgeführt ift, und welche auf den Gang 
derferben einwirfende Umftände, und wie Funfl 
voll fie benust und in das Ganze verwebt wor: 
den find, fo muß man darin einen wahrhaft 
dichkerifchen, dramatifchen Geift erkennen. So 
im Unfange des erften Aktes gleich, wo Elvire, 
die Harfe fpielend, in der Abenddämmerung ein: 
fam ſich ihren Empfindimgen und Gedanfen 
überläßt. Eine Saite fpringt, fie erbebt im 
Innerſten, Ahnungen erwachen in ihrer Seele, 
Hugo ift auf der Jagd, ihr erfler Gemahf fiel 
auch auf der Jagd, der Sprung der Saite kann 
ein Unglück bedeuten, — der Zufchauer ift fos 
gleich in den rechten Standpunkt des Stüde 
verfeßt, und die Einleitung ift gefchehen. Die 
Erzählung des Reitfnechts Holm in demfelben 
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Arte, Elvirens Traum ans der Brautnacht, def 
fen fchon erwähnt worden — alles wirft zuſam⸗ 
men, den erften erfchütternden Eindruck auf EL 
viren zu vollenden, die Stimmung des Ganzen 
anzudenten, des Zuſchauers ahnungsvolle Ermars 
tung zu fleigern und ihm vorzüglich auf die Er: 
fcheinung Hugo's aufmerffam zu machen und 
vorzubereiten. Diefes Teiftet der ganze erfte At 
in einem hohen Grade, und das Intereſſe wächft 
mit jeder Scene. Hugo's Erfcheinen im zweis 
ten Aufzuge entipricht der gefpannten Erwar⸗ 
-fung vollfommen. Bald aber entdecft er der 
Jerta, daß er nicht ihr Bruder, fondern ein 
verfchenfter Knabe ans kaſtiliſchem Gefchlechte 
fei, das er nicht zu nennen weiß. Die Ders 
wickelung ift in Bezug auf Jerta hier bloß epis 
fodifch, aber fie ift in Rückſicht Hugo's beveus 
tungsvoll für das Ganze, und der Zufchauer 
ahnet hierin irgend ein böfes Schickſal. Don 
Valeros, des erfchlagenen Karlos Vater, deffen 
Ankunft fchon im erften Akte nicht zufällig ans 
gekündigt ward durch Elvirens Sohn, Dtto, ers 
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fcheint im zweiten Akte in einem Augenblicke, 
wo alle früheren Gefühle in Hugo's- und Elvis 
rend Seele erwacht und alle Erinnerungen an 
den auf der Jagd umgefommenen Karlos leben: 
dig find; es ift der Jahrstag feined Todes — 
die Phantafle beider ift fo aufgeregt, daß fie füch 
bei dem Anblicke von Karlos Vater entfegen, 
und Hugo des erftern Geift in letzterem zu fes 
hen wähnt. Die ganze Scene ift vortrefflich, 
in dramatifcher Hinſicht vorzüglich gelungen, und 
darum auch von großer Wirkung auf die Zus 
feher. Valeros Erzählung von Karlod Tod, 
die Schilderung, wie er deſſen Leichnam im 
Sarge gefehen, und wie man ihn auf der Jagd 
gefunden, big endlich den Hugo die Kraft vers 
läßt, und er ohnmächtig zu Boden finft, erhes 
ben die Zheilnahme immer mehr, und verbinden 
den zweiten Akt mit dem dritten auf eine fehr 
eingreifende Weife. Der Zufchauer ift auf das 
Höchfte gefpannt, er Fann errathen, was ges 
fchehen, aber wie ed gefchehen, erwartet er num 
im dritten Alte mit hohem Intereffe. 
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Des Don Valeros Argwohn, daß Hugo und 
Elvire des Mordes an Karlos fchufdig feyen, 
zeigt fich im dritten Aufzuge durch die Vor⸗ 
gänge des zweiten zum gegründeten Verdacht 
erhoben. Der Zuſchauer zweifelt eben fo wenig 
ald Don Valeros. Aber Otto's Erzählung von 
Karlos und Hugo’s Freundfchaft, die Begeben⸗ 
heit beim Stiergefechte, wo diefer jenem dag 
Leben mit Gefahr bes feinigen gerettet, wie er 
weinend fich über Karlos Leiche geworfen u. f. w. 
machen Don Valeros wieder ſchwanken — 


Meinen fagft du? — Hm! gewöhnlich 
Meinen Meuchelmörder nicht. 


Eine Landfhaft im Saale- auf Hugo's 
Schloffe, welche die Stadt Barege mit ihren 
Umgebungen vorſtellt, diefelbe, wo Karlos und 
Hugo's Mutter die Pyrenäen: Bäder gebrauchte, 
und ſich Jerta's Mutter zu gleicher Zeit auf 
hielt, und von wo fie den Hugo als ihren Sohn 
mit fi) nach Norwegen brachte, giebt dem Don 
Valeros Licht über das Schickſal feines zweiten 
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Sohnes. Hugo iſt's — der feinen Dater mit 
Schaudern erkennt, indem er fich zugleich als 
Brudermörder fieht, und das iſt der Zeitpunkt 
zur Enthüllung feiner Gräuelthat. Es erfolgt 
der Vaterfluch — und Hugo's Entfchluß, ſich 
der Gerechtigkeit zu übergeben. 

Diefer dritte Akt ift der Brennpunkt des 
Ganzen. Es vereinigt und drängt fich hier als 
led zufammen, um die furchtbare Entwicelung 
von Hugo's und Aller Schickfal zu vollenden. 
Der Eindruck iſt tief eingreifend und erfchüts 
ternd, und die Kunſt des Dichters, wie er als 
led dieſes herbeigeführt, verdient Bewunderung. 
Vorzüglich fchön gedacht und gehalten ift als 
epifodifche Perfon hierbei der Knabe Otto, def 
fen reiner Sinn von dem Schredlichen, das in 
feinem Haufe gefchieht, unberührt bleibt. Mit 
feiner Schonung für das Eindifche Gemüth hat 
ihn der Dichter überall entfernt zu halten ge 
wußt, wo dieſes verletzt werden Fonnte, und ihn 
nur da erfcheinen laffen, wo er auf den Gang 
des Ganzen wirfen, oder in Augenblicken, wo 
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er die Wirkung erhöhen mußte. Der Gewitter 
flurm des Schickſals zieht über ihm vorüber, 
ohne fein fchutdlofes Haupt zu berühren. 

Der vierte Aufzug enthält die Sühnung 
Hugo's und Elvirens durd, den Tod. Wie fie 
der Dichter herbeigeführt und begründet hat, 
ift fchon oben gezeigt worden. Eine Lücke er: 
fchien aber dem Zufchauer bei der Auffüp: 
rung durch Hinmeglaffung einer für das Ganze 
äußerft bedeutfamen Scene. In dem Augen⸗ 
blicke, wo Hugo allein über das andere Leben 
mit fich ferbft fpricht, und bei der Vorftellung 
„ewig!“ und „nichts“ in die Vorftellung ver: 
loren hinftarrt: 


Wenn es nichts ift — Oh! das Wort 
Grauſt den Menfchen an — und „Ewig” 

Sträubt des Sünderd Haar empor! 

Nichts — und? — — wer — wer faßt das? 


tritt fein Vater, deſſen Fluch noch auf ihm las 
flet, vor ihn mit den Waffen in der Hand, um 
feinen Sohn Karlos zu rächen und zu fühnen, 
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Hugo verweigert ihm den Kampf, jener will 
ihn durchbohren, Elvire fällt ihm in den Arm, 
er erkennt, wie vom Raufche der Leidenfchaft 
erwacht, das Entfesliche feines Vorhabens, wird 
dadurch erfchüttert, das Vatergefühl für den 
lebenden Sohn wird wieder in ihm wach, er 
weicht nimmt er den gräßlichen Fluch zurüd, 
und beredet Hugo, zu leben. — So tft die Vers 
fühnung beider fehr richtig herbeigeführt, der 
Zufeher wird befänftigt, und für den Ausgang 
vorbereitet. Was Don Valeros zu diefer That 
“vermögen Eonnte, ift daſſelbe, was ihn den Fluch 
über Hugo ausfprechen ließ, daflelbe, was ihn 
treibt, „bald in Blut das Leben des Mördersg 
fhwinden zu fehn, bald ihm zu vergeben?” Das 
Gefühl der Rache gewinnt bei der Entdeckung 
des Mörders die Uebermacht, und reißt ben 
glühenden Spanier fort. Die Befinnung ehrt 
zurück, er erblickt in Hugo nicht mehr Karlos 
Mörder allein, es ift fein Sohn, den er tödten 
will, diefes Gefühl erhebt fid, er nimmt den 
Such zurüd, und vergiebt ihm. Veberhaupt 
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aber ift diefe Handlungsweiſe des Don Dale: 
08 fchon in der Anlage des Charakters enthal- 
ten, und läßt fid aus dem Ganzen verftchen. 
In dem Verhältniffe, worin Valeros und Hugo 
gegen einander ftehen, mußten fie bis auf diefen 
Punkt gelangen. Valeros hat einen geliebten 
Sohn zu rächen, er findet in dem Mörder einen 
andern wieder, und thut wechlelfeitig beiden 
fich widerftreitenden Gefühlen Genüge, bis das 
menfchlichere die Oberhand gewinnt. Auf Hugo 
dagegen mußte die Forderung feines Vaters in 
jenem fchon angedeuteten Augenblicke einen ge: 
waltigen Eindruck machen, und feinen auf: 
feimenden Entfhluß zum Tode zur 
Reife bringen. Er mag nicht Fämpfen mit 
dem Dater, und bietet ihm ruhig die Bruft, 
als Dpfer der Rache für den Mord an feinem 
Bruder zu fallen. Auch von diefer Seite ift 
Don Valeros befriedigt, und Hugo hat Karlos 
Rächer Genüge gethan. Das Gefühl hatte die 
höchſte Spannung erreicht, es wird allmählig 
beruhigt, und erwartet nun befänftigt das 
Mäüllners Schuld. 15 
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Ende. — So nur ift es begreiflich, wie Dale 
eos im vierten Akte fo fanft und liebevoll fei- 
nen Sohn vom Zluche freifprechen und ihn bes 
reden Eonnte, zu leben, nicht aber in der Dars 
ftelung, wo Niemand einzufehen vermochte, 
was ihn fo plößlich zu einer der vorigen durch 
aus entgegengeieuten Geſinnung bewegen Eonnte, 
da zwifchen dem gräßlichen Vaterfluche im drits 
ten Aufzuge und der Verföhnungsfcene im viers 
ten Valeros nicht erfcheint. Der Fehler fiel 
alfo fehr natürlich, auf den Dichter zurüd H. 
Auch rückfichtlich der Anordnung und Aus: 
führung gebührt dem Berfaffer vorzügliches Lob. 
Die weile Vertheilung und Einführung der wich 
tigen Motive am angemeflenen Orte und zur 


*%) Der Kunftrichter hat mich hier fo fcharffinnig ge- 
gen die Unbil vertreten, welche mir die theatralifche 
Streihfeligfeit aufügte, bag ich faum noch et- 
was hinzu zu fegen wüßte. Sch habe auf mehreren 
Bühnen das Stück darſtellen fehn, und überall war 
diefe Scene von fichtbarer Wirkung. 
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günftigen Zeit, die zweckmäͤßige Zuſammenſtel— 
lung und Derbindung der Theile zum Ganzen, 
die Aneinanderreihung der Scenen in natürli⸗ 
cher Folge, die Richtung und Beziehung jedes 
Einzelnen auf den Hauptpunkt des Ganzen, be 
fonders aber die Beichränfung der’ Seit, Die 
vieleicht auf einen einzigen Abend zu fehr zu⸗ 
fammengedrängt fenn dürfte, die einfache Ders 
änderung des Ortes, die bloß in der Verwechſe⸗ 
ung des einen Saales mit dem andern in .dems 
felben Schloffe befteht, und der geringe Aufs 
wand von Perſonen zeigen, daß er vollfommen 
Meifter feines Gegenflandes und vermögend 
war, ihn frei und leicht mit Befonnenheit und 
Einficht nad, feiner Abſicht zu bewegen! Die 
Zuſammenfaſſung alles Einzelnen zur möglichft 
erreichbaren Einheit des Ganzen, begünftigt den 
Gefammteindrud auf den Zuſeher ungemein, 
und follte vor allem von den Trauerfpieldichtern 
nie aus dem Auge gelaffen werden. Der Stoff 
übrigens ift Acht romantifch, und die Behand- 
fung deſſelben läßt erkennen, wie einfeitig Jene 
15? 
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Ende. — So nur ift es begreiflich, wie Vale⸗ 
ros im vierten Akte fo fanft und liebevoll fei- 
nen Sohn vom Fluche freifprechen und ihn bes 
reden Eonnte, zu leben, nicht aber in der Dar 
ſtellung, wo Niemand einzufehen vermochte, 
was ihn fo plößlich zu einer der vorigen durch 
aus entgegengefesten Gefinnung bewegen Eonnte, 
da zwifchen dem gräßlichen Vaterfluche im drits 
ten Aufzuge und der Verföhnungsfcene im vier 
ten Valeros nicht erfcheint. Der Fehler fiel 
alfo fehr natürlich, auf den Dichter zurüd 9. 
Auch rückfichtlich der Anordnung und Aus: 
führung gebührt dem Berfaffer vorzüglicyes Lob. 
Die weile Vertheilung und Einführung der wich 
tigen Motive am angemeffenen Orte und zur 


*) Der Kunftrichter hat mich hier fo fcharffinnig ge- 
gen die Unbill vertreten, welche mir die theatralifche 
Streichſeligkeit zufügte, dag ich faum noch et⸗ 
was hinzu zu feßen wüßte. Sch habe auf mehreren 
Bühnen das Stück darftellen fehn, und überall war 
diefe Scene von fichtbarer Wirkung. 
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günftigen Zeit, die zweckmäßige Sufammenflels 
ung und Derbindung der Theile zum Ganzen, 
die Aneinanderreihung der Scenen in natürli⸗ 
cher Folge, die Richtung und Beziehung jedes 
Einzelnen auf den Hauptpunkt des Ganzen, be 
fonders aber die Beichränfung der’ Seit, Die 
vieleicht auf einen einzigen Abend zu fehr zu⸗ 
fammengedrängt ſeyn dürfte, die einfache Ders 
änderung des Ortes, die bloß in der Verwechſe⸗ 
ung des einen Saales mit dem andern in dems 
ſelben Schloffe befteht, und der geringe Auf— 
wand von Perfonen zeigen, daß er vollfommen 
Meifter feines Gegenflandes und vermögend 
war, ihn frei und Leicht mit Befonnenheit und 
Einficht nad) feiner Abficht zu bewegen! Die 
Zufammenfaffung alles Einzelnen zur möglichſt 
erreichbaren Einheit des Ganzen, begünftigt den 
Gefammteindrud auf den Zufeher ungemein, 
und follte vor allem von den Trauerfpieldichtern 
nie aus dem Auge gelaffen werden. Der Stoff 
übrigens ift Acht romantifch, und die Behand: 
fung deſſelben Täßt erkennen, wie einfeitig Jene 
15? 
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zu Werte gehen, welche das Weſen diefer Gat- 
tung in einer laren Verbindung der Scenen, 
zufälligen Nebeneinanderftellung der entfernteften 
Drte und Länder, und in der willführlichften 
Zeitfolge der Begebenheiten fuchen. Ob das 
Ganze des Verfaſſers eigene Erfindung, oder 
aus dem großen Romanzenbiche der Spanier 
entlehnt fei, thut ihm ſelbſt und feinem Werke 
eben fo wenig Eintrag, ald der Dichter des 
Alarkos darum getadelt worden ift, weil er 
den Stoff zum genannten Trauerfpiele aus eben 
diefer Quelle gefchöpft hat 9. 

Es ift noch übrig, einiges über die Versart 


*) Sch würde es ohne Scheu geftchen, wenn ich in 
gleichem Zalle wäre. Bei der Zufammenfegung mei: 
ner Zabel, wie fie. mir zur Ausführung meines 
Thems nöthig ſchien, war mein Leitſtern Aeiftoteles 
Post. c. 19. s. Hermann. orav d’ iv Tuis Pr- 
Aiuıs dyylınru va nun, olov, Ei ddelpos 
adelyov, 7 viöos nurlon — «nous 7 
melln — radra Gmenteor. Daß ich auf diefem 
Wege an die feit Aeſchylos und Euripides bis auf 
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und die fcenifche Darflellung der Schuld zu 
fagen. 

Nach dem Titel diefes Trauerfpiels iſt es in 
freien Verſen gefchrieben. Diefe Freiheit 
befteht darin, daß der Dichter, nach) Maaßgabe 
der Teidenfchaftlichen Bewegung feiner Perfonen 
und oft auch nad) Willkühr, den Vers bald 
kürzer, bald länger, bald mit, bald ohne Reim, 
mit einfylbigen und zweiſylbigen Ausgängen, und 
zuweilen auc, dem Hauptrhythmus des Ganzen 
enfgegengefebte Versfüße gebraucht hat. Diefen 
Hauptrhythmus bildet der ZTrochäifche Vers, 
und zwar der vierfüßige, nach der gewöhnlichen 


Fougne (in Af und Pngwi) fo oft behandelte Fa⸗ 
bei von den feindlichen Brüdern anftreifen mußte, 
war um fo gewiſſer vorauszufehen, je wahrſchein⸗ 
licher Ariftoteles ſelbſt daran gedacht hat. „Doc,“ 
fragt der Graf in Conteſſa'ſs Fündling, „wird 
man's tadeln fönnen? “ 


„Iſt's nicht das Alte ſtets, was wir Das Neue nennen? 
„Wir sehn in überhanpt auf fremden Gtelzen nur, 
„Und Diebſtahl, weiter nichts, ift unfere Kultur. ” 
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Hugo verweigert ihm den Kampf, jener will 
ihn durchbohren, Elvire fällt ihm in den Arm, 
er erkennt, wie vom Raufche der Leidenfchaft 
erwacht, das Entfesliche feines Vorhabens, wird‘ 
dadurch erfchüttert, das Datergefühl für den 
febenden Sohn wird wieder in ihm wach, er 
weicht nimmt er den gräßlichen Fluch zurüc, 
“und beredet Hugo, zu leben. — So ift die Der 
fühnung beider fehr richtig herbeigeführt, der 
Zufeher wird befänftigt, und für den Ausgang 
vorbereitet. Was Don Valeros zu diefer That 
vermögen Eonnte, ift daſſelbe, was ihn den Fluch 
über Hugo auöfprechen ließ, daflelbe, was ihn 
treibt, „bald in Blut das Leben des Mörders 
fhwinden zu fehn, bald ihm zu vergeben?’ Das 
Gefühl der Rache gewinnt bei der Entdeckung 
bes Mörders die Uebermacht, und reißt ben 
glühenden Spanier fort. Die Belinnung kehrt 
zurück, er erblickt in Hugo nicht mehr Karlos 
Mörder allein, es ift fein Sohn, den er tödten 
will, diefes Gefühl erhebt fi, er nimmt den 
Such zurüd, und vergiebt ihm.‘ Veberhaupt 








|] 
der Schuld. 2.35 


aber ift diefe Handlungsweile des Don Dale: 
08 fchon in der Anlage des Charakters enthal- 
ten, und laͤßt fich ans dem Ganzen verflchen. 
In dem Berhältniffe, worin Valeros und Hugo 
gegen einander flehen, mußten fie bis auf diefen 
Punkt gelangen. Valeros hat einen geliebten 
Sohn zu rächen, er findet in dem Mörder einen 
andern wieder, und thut wechfelfeitig beiden 
fich widerftreitenden Gefühlen Genüge, bis das 
menfchlichere die Oberhand gewinnt. Auf Hugo 
dagegen mußte die Forderung feines Vaters in 
jenem fchon angedeuteten Augenblicke einen ge: 
waltigen Eindruck machen, und feinen auf: 
feimenden Entfhluß zum Tode zur 
Reife bringen. Er mag nicht kämpfen mit 
dem Dater, und bietet ihm ruhig die Bruft, 
als Opfer der Rache für den Mord an feinen 
Bruder zu fallen. Auch von diefer Seite ift 
Don Valeros befriedigt, und Hugo hat Karlos 
Rächer Genüge gethan. Das Gefühl hatte die 
höchfle Spannung erreicht, es wird allmählig 
beruhigt, und erwartet nun befänftiat das 
Müllners Shut. 15 
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Ende. — Go nur ift es begreiflich, wie Vale⸗ 
ros im vierten Akte fo fanft und liebevoll fei- 
nen Sohn vom Fluche freifprechen und ihn bes 
reden Eonnte, zu leben, nicht aber in der Dars 
ftelung, wo Niemand einzufehen vermochte, 
was ihn fo plößlich zu einer der vorigen durch 
ans entgegengefesten Gefinnung bewegen Fonnte, 
da zwifchen dem aräßlichen Vaterfluche im drits 
ten Aufzuge und der Verföhnungsfcene im viers 
ten Valeros nicht: erfcheint. Der Fehler fiel 
alfo fehr natürlich auf den Dichter zurüd 9. 
Auch rücfichtlic der Anordnung und Aus: 
führung gebührt dem Berfaffer vorzügliches Lob. 
Die weile Vertheilung und Einführung der wich 
figen Motive am angemeffenen Orte und zur 


*%) Der Runfteichter hat mich hier fo fcharffinnig ge 
gen die Unbill vertreten, welche mir bie theatrafifche 
Streichſeligkeit aufügte, bag ich faum noch et» 
was hinzu zu fegen wüßte. Sch habe auf mehreren 
Bühnen dad Stück darfteien fehn, und überall war 
diefe Scene von fichtbarer Wirkung. 
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günfltigen Zeit, die zweckmäßige Sufammenftels 
Iung und Verbindung der Theile zum Ganzen, 
die Aneinanderreihung der Scenen in nakürlis 
cher Folge, die Richtung und Beziehung jedes 
Einzelnen auf den Hauptpunkt ded Ganzen, bes 
fonderd aber die Befchränkung der Seit, die 
vielleicht auf einen einzigen Abend zu fehr zus 
fammengedrängt feyn dürfte, die einfache Ders 
änderung des Ortes, die bloß in der Verwechſe⸗ 
ung des einen Saales mit dem andern in dem⸗ 
felden Schloffe befteht, und der geringe Aufs 
wand von Perfonen zeigen, daß er vollkommen 
Meifter feines Gegenflandes und vermögend 
war, ihn frei und Teicht mit Befonnenheit und 
Einfiht nad) feiner Abfiht zu bewegen! Die 
Zufammenfaflung alles Einzelnen zur möglichft 
erreichbaren Einheit des Ganzen, begünftigt den 
Gefammteindrud auf den Zufeher ungemein, 
und follte vor allem von den Trauerfpieldichtern 
nie aus dem Auge gelaflen werden. Der Stoff 
übrigens ift ächt romantifch, und die Behand: 
kung deſſelben läßt erkennen, wie einfeitig Jene 
15 * 
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zu Werte gehen, welche das Wefen diefer Gat 
fung in einer laren Verbindung der Scenen, 
zufälligen Nebeneinanderftellung der entfernteften 
Drte und Länder, und in der willführlichften 
Zeitfolge der Begebenheiten fuchen. Ob das 
Ganze des Verfaſſers eigene Erfindung, oder 
aus dem großen Romanzenbuche der Spanier 
entlehnt fei, thut ihm felbft und feinem Werke 
eben fo wenig Eintrag, ald der Dichter des 
Alarkos darum getadelt worden ift, weil er 
den Stoff zum genannten Trauerfpiele aus eben 
diefer Quelle gefchöpft hat ©. 

Es ift noch übrig, einiges über die Versart 


*) Sch würde es ohne Scheu geftehen, wenn ic in 
gleichem Zalle wäre. Bei der Zufammenfeßung mei: 
ver Zabel, wie fie. mir zur Ausführung meines 
Thems nöthig ichien, war mein Leitſtern Ariſtoteles 
Poet. c. 19. s. Hermann. orav Ö’ iv raig 9- 
Aluıs dyyloyru Ta nun, 0lov, Ei ddelpos 
adelgor, 7 vios naerlon — uinoxsen 7 
melln — Tadra imenteor. Das ich auf dieſem 
Wege an Die feit Aeſchylos und Euripides bis auf 
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und die fcenifche Darftelung der Schuld zu 
fagen. 

Nach dem Titel dieſes Trauerſpiels ift es in 
freien Derfen gefchrieben. Diefe Freiheit 
befteht darin, daß der Dichter, nad) Maaßgabe 
der Teidenfchaftlichen Bewegung feiner Perfonen 
und oft auch nach Willkühr, den Ders bald 
£ürzer, bald länger, bald mit, bald ohne Reim, 
mit einfplbigen und zweiſylbigen Ausgängen, und 
zuweilen auch dem Hauptrhythmus des Ganzen 
entgegengeſetzte Versfüße gebraucht hat. Diefen 
Hauptrhythmus bildet der Trochäiſche Vers, 
und zwar der vierfüßige, nach der gewöhnlichen 


Fouqué (in Alf und Ongwi) fo oft behandelte Fa⸗ 
bel von den feindlichen Brüdern anſtreifen mußte, 
war um ſo gewiſſer vorauszuſehen, je wahrſchein⸗ 
licher Ariſtoteles ſelbſt daran gedacht hat. „Doch,“ 
fragt der Graf in Conteſſa's Fündling, „wird 
man's tadeln können? “ 


„Iſt's nicht das Alte ſtets, was wir das Neue nennen ? 
„Wir sehn ia überhanpt auf Fremden Stelzen nur, 
„Und Diebftahf, weiter nichts, ift unfere Kultur. 
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Benennung, der nicht felten mit dem britten 
und zweiten Fuße abbricht, und manchmal auch 
fünffüßig ausläuft. 3. B. 


Weg von hier, mo niemand mir verwandt, 
Zog das Land 

Goldner Flur, 

Das in dunklen, frühempfangnen Bildern, 
Winkend durch den Nebeltag, 

Vor mir lag, 

Wie die Vorwelt auf der Ahnen Schildern. 


Bor dem Urtheile des flrengen Metrikers 
werden dergleichen Verſe nicht beftehen Fönnen. 
So kommen auch Jamben vor von zwei, brei 
und vier Füßen, mit mehrfüßigen Daftplen und 
fünffüßigen Trochäen: 


Der Stier, der Stier! 

Schrie's dort und hier; ıc. 

Da flürzt er mit Gebrüll 

Zu feinen Füßen nieder, 

Zucket und ſtreckt die gewaltigen Glieder, 
Und von „Bravo 1” ſchallt Die Gegend wieder. 
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Häufig Fommen Längen an Stellen vor, wo 
fie nicht ſtehen dürfen, und umgekehrt auch 
Kürzen: 


Dom Wahrfager Handwerk Teben, *) 
ftatt, wie es diefes Maaß erfordert: 


w ww 


„mm N m | (m US GE — 


Und: 


Ich ward Mutter zc. (Mutter ward ich.) 


Wir verweifen die Lefer, Kürze halber, auf 
den unlängft in der Thalia gelieferten Aufſatz 
über die Metrik, wo diefe Versart nach ihrem 
ganzen Umfange behandelt ift, und bemerfen 
hier nur, daß fie mit dem Weſen der romanti: 
fhen Dichtung ganz übereinflimmend iſt. Sie 
herrfiht, jedoch in der größten Vollkommenheit 
in den dramatifchen Werken der Spanier, in 


*) In meiner nach Wien gefendeten Handfchrift fand 
Prophetenhandwert. 
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den meiften neueren Dichtungen der Deutichen 
diefer Art, und ift dem Vortrage fehr günftig, 
zum Theil ihrer Kürze wegen, zum Theil, weil 
der Reim fehr angenehm dabei unterſtützt. Es 
würde jedoch übel verflanden feyn, wenn man 
fie in jeder Art des Trauerfpiels ftatt des bis— 
her üblichen Jambus anwenden wollte Der 
fünffüßige Jambus ift freilich fchon an ſich feh- 
lerhaft, indem .er durch Abbrechung der lebten 
Dipodie des Trimeters fein natürliches harmo- 
nifches Maaß zerftört, und wirb häufig noch 
fehlerhafter durch die Nachläffigkeit und art: 
hörigkeit der meiften Dichter, die ihn mit gro: 
Ger Bequemlichkeit ftatt der Profa zu brauchen 
pflegen, allein da er, feiner Natur nach, das 
Streben der fortfchreitenden Handlung bezeich- 
net, und diefe das Leben der Tragödie bildet, 
fo kann er ihr auch im Ganzen nicht genommen 
werden, ohne mit ihrem Weſen in Widerfpruc 
zu gerathen. In der Schuld, wo das Ganze 
ſchon fich zur Entwicelung neigt, und nach ihs 
rer romantifchen Natur, ift der Trochäus an 
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feiner Stelle, weil das Charafteriftifche dieſes 
Derfes darin befteht, daß er zur Befänftigung 
fi neigt, und vom Realen, der Länge, zum 
Idealen, der Kürze, hinfintt, was im Jambus 
umgefehrt gefchieht. 

Die Aufführung der Schuld auf dem hiefl- 
gen Nationaltheater war die letzteren Male 
noc) gelungener, als im Anfange; der Eifer und 
die Anſtrengung des Hrn. Krüger (Waleros), 
Mlle. Krüger (Elvire), Mile. Adamberger (Jer⸗ 
ta), Mad. Korn (Knabe Otto), und Hrm. 
Keil (Holm), die alle von den Schönheiten 
bes Werkes durchdrungen waren, trugen befon: 
derd dazu bei, wiewohl man in Rüdficht auf 
Deklamation manches erinnern Fünnte. Herr 
Heurteur dagegen, ald Hugo, hat diefen fchönen 
poetifchen Charakter in feiner ganzen Tiefe auf: 
gefaßt und dargeftellt. Seine Deklamation if 
mufterhaft, und fein gemeſſenes und gehaltenes 
Spiel im reinſten Einklange mit dem Ganzen. 
Ihm vorzüglich verdankt dieſes Trauerſpiel den 


großen Beifall, womit es aufgenommen wurde, 
Mällners Sur. 16 
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und der auch in vollem Maaße anf ihn zurück 
fieömte 9. Er hat‘ fich als felbftftändiger Künfts 
ter bewährt, der mit Geift dichterifche Schön⸗ 
heiten mit feiner eigenen Individualität zu ver: 
fchmelzen weiß, und den Vorwurf gemeiner Kos 
pierfucht, der ihm von feichten und Furzfichtigen 
Kritikern Häufig und mit Härte gemacht wurde, 
auf immer vernichtet. 


*) Sch habe oft beflagt, ihm nicht gefehen zu haben, 
und ihn mit Eßlair nicht vergleichen zu können, 
der im J. 1816 alle meine Erwartungen in diefer 
Role befriedigte, und fpäter auf den meilten deut- 
fhen Bühnen gegen die antifataliftifchen Theaters 
Necenfenten gleichfam eine lebendige Antikritik 
darſtellte. 





Müllner’s 
Dramatiſche Werke. 
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Seiner Majeſtaͤt 
dem König von Sachſen, 
Friedrich Auguft 


dem Gerechten. 


Mullurres Yngurd. a 


Mein König! 


©: wag’ ich ed Ew. Majeftät anzu: 
reden in der Sprache eines dankbaren Her: 
zend, welches die Falten Formeln der Ge: 
wohnheit verfchmäht. Unter Ihrem Scep⸗ 
ter ward ich geboren; Ihren Zehrfchulen 
verdanf ich, was ich an Bildung befißen 
mag; Ihrer väterlih milden Herrfchaft 
bin ich ald Menfch und Bürger, ald Gatte 
und Vater für die Wohlthat desjenigen 
Lebensgluͤckes verpflichtet, welched dem ge⸗ 


nügfamen Unterthan der ruhige Lauf des 
Staatöfchiffes auf gewohnter Bahn, und 
die gleichfürmige Bewegung feines Ruder⸗ 
ſchlags gewährt. Diefe Erinnerungen le— 
ben in meinem Gemüth; diefe Gefühle he- 
ben meine Bruft, wenn ich Sachſen mein 
Geburtsland nenne: und einzig zu dem 
Ausdruck derfelben will ich die Gunft be- 
nußen, Ew. Königl. Majeftät dieſe 
Blätter widmen zu dürfen. 

Ihr tragifcher Inhalt ift entftanden in 
den letzten Monden einer heroifch = tragi= 
fchen Gefchichtsepoche. Die Einbildungs⸗ 
kraft des Sängers zerfprengte die Bande 





der trüben Ahnungen, welche fein Gemüth 
umftridten, und in dem freien, unermeß- 
lichen Reiche der Dichtkunft entrann er 
dem herandringenden Schmerz, die freund- 
lihe Heimath feiner ftaatöbürgerlichen 
Berhältniffe um fich her verfchwinden, und 
den einfachen Bau feiner Zufriedenheit 
von fremden Wogen umrauſcht zu fehen. 
Was von jenen Ahnungen aus dem un: 
lautern Quell felbftfüchtiger Befürchtuns 
gen mag gefloſſen feyn, ift nicht in Er⸗ 
füllung gegangen. In einem minder ge⸗ 
wohnten, doch mir nicht minder freundli= 
hen Element des ftaatögefellfchaftlichen 


Lebens bin ich aus meinen Träumen er⸗ 
wacht; weit über ihre Wuͤrdigkeit find 
meine fpäten Beftrebungen, die Dem ideel⸗ 
len Freiftaate der MWiffenfchaften und 
Künfte galten, von dem Staate geehrt 
worden, dem ich jebt angehöre: und frei 
von jeder Regung, welche die Neigung 
mit der Pflicht entzweien Eönnte, ſchau' 
ih auf den wichtigen Beitpunft meines 
Lebens zurück, wo ein männlich empfun⸗ 
dened Leid mit der Tindlichen Luft am 
poetifchen Schaffen wunderfam in mei- 
nem Gemüth ſich vermifchte. 

Sp hangt das heilige Andenken an 








Ew. Königl. Majeftät und an mein 
Vaterland innig mit meinem Bewußtfeyn 
zufammen, der Urheber diefer Dichtung 
zu feyn. So ift fie vielleicht mit alten ib 
ren Mängeln nicht ganz unwürdig, Ihren 
Namen an der Stirn zu tragen. So über: 
geb’ ich fie ruhig dem Strome der Zeit, 
in welchem früher oder fpäter die Helden 
und Königreiche der Einbildungstraft, wie 
die wirklichen, verfinfen. 

Wie nah’ auch immer der Untergang 
ded kaum gebauten Fahrzeuges fei; fo 
weit es fommt, laſſ' es die altehrwürdige 
Fahne feiner Heimath fehen, und nenne 


Mein König! 


So wag' ich ed Ew. Majeftät anzu- 
reden in der Sprache eines dankbaren Her: 
zens, welches die Falten Formeln der Ge⸗ 
wohnheit verfchmäht. Unter Ihrem Scep- 
ter ward ich geboren; Ihren Lehrfchulen 
verdan® ich, was ich an Bildung befiben 
mag; Ihrer väterlih milden Herrfchaft 
bin ich als Menfch und Bürger, ald Gatte 
und Water für die Wohlthat desjenigen 
Lebensgluͤckes verpflichtet, welches dem ge⸗ 
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volk aufzuhalten, Beine Schlacht mehr. Der Kö⸗ 
nig hat fie bereitd verloren, er ift im Rückzug 
vor einem Feind, deſſen Leberlegenheit an Zahl 
er Elar erkannt hat, und feine Hoffnung ift jetzt, 
am Abend des fiealofen Tages, einzig noch 
darauf befchränft, mit dem Kern feiner Schaan: 
ren ſich in dem natürlich=feften Felfenpafle zu 
behaupten. In diefer Stellung, die er bereits 
genommen hat, will er den Angriff erwarten, 
der nicht erfolgen kann, fo lange noch Graf 
Egröfund, dem er eben Verflärfung durd Nös 
gefandt hat, gegen die nachdringenden Völker 
Brunhildens Fämpft. Mithin ift in feiner Lage 
nichts, was ihn abhalten könnte, dicht hinter 
feinem Heer der Königin Gehör zu geben, die 
ihm unerwartet nachgefolgt ift, und von welcher 
er Wichtiges zu hören erwarten muß. 

Diefer Zuftand der Dinge fchien mir um fo 
unverfennbarer angedeutet, da Yngurd ſelbſt ges 
gen Marduff erklärt, daß er gegen den unzähl: 
baren Schwarm des Feindes mit feinem Heer 
das Feld nicht halten könne. Er ift darauf ges 
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faßt, ſogar den Hauptort des Reichs für jetzt in 
die Hände der Dänen fallen zu ſehen, und drückt 
die Hoffnung eines geſchickten Feldherrn, den 
Feind durch einen klugen Rückzug nach und nach 
zu überwinden, in den Worten aus: 


Norweg iſt lang, ich will ihn ſchon ermüden, 
Und eh' er's denkt, iſt Auslo wieder mein. 


Um inzwiſchen jede Dunkelheit zu heben, die 
noch vorhanden ſeyn könne, hab' ich die Stelle 
benutzt, wo Magurd den Erichſon zu feinen 
Schaaren ſendet. Ich hab' ihm hier die Worte 
in den Mund gelegt: 


Weiſ't fie zur Geduld, 
Bald zahlt der Sieg dem Muthe ſeine Schuld, 
Ermüden nur die Heldin von der Spindel 
Soll vorn im Feld der Flachs von Reichsge⸗ 
ſindel. 

Spinnt ſie ihn fleißig auf vor Nacht, wohlan, 
So mag ſie dieſem Steingethürme nahn! 

Im Felſenthor von Norweg auf das Beſte 
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nig hat fie bereits verloren, er ift im Rückzug 
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faßt, fogar den Hauptort des Reichs fiir jest in 
die Hände der Dänen fallen zu fehen, und drückt 
die. Hoffnung eines geſchickten Feldherrn, den 
Feind durch einen klugen Rückzug nach und nach 
zu überwinden, in den Worten aus: 


Norweg ift lang, ich will ihn fchon ermüden, 
Und eh’ er’s denkt, ift Auslo wieder mein. 


Um inzwifchen jede Dunkelheit zu heben, die 
noch, vorhanden feyn könne, hab’ ich die Stelle 
benust, wo Dngurd den Erichlon zu feinen 
Schaaren fendet. Ich hab’ ihm hier die Worte 
in den Mund gelegt: 


Meift fie zur Geduld, 
Bald zahlt der Sieg dem Muthe feine Schuld, 
Ermüden nur die Heldin von der Spindel 
Sol vorn im Feld der Flachs von Reichsge⸗ 
: findet. 

Spinnt fie ihn fleißig auf vor Nacht, wohlan, 
Sp mag fie diefem Steingethürme nahn! 

Im Felfenthor von Norweg auf das Befte 
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Empfangen wir die ungeladnen ©äfte. 
Bewacht des Feindes Thun u. f. w. 

Die übrigen Einwendungen des ausländifhen 
Kunftrichterd hab? ich nicht berückfichtigen kön⸗ 
nen, weil fie auf den Lehren einer Schule ruhen, 
welche dem Geſchmack meiner Nation fremd ifl. 
Sch ehre die Regeln derfelben. Herr Vander⸗ 
bourg gefteht mir zu, daß ich in meinem frühes 
ven Verfuche, die Schuld, mich ihnen nach Möge 
tichkeit angenähert habe. Wenn es hier weniger 
gefchah; fo liegt der Grund im Stoff, welcher 
die größere Freiheit der englifchen Bühne in 
Anſpruch nahm. Uebrigens hab’ ich feinen Tadel 
mit Vergnügen gelefen. Ein zufammenhüngendes 
Syſtem von Regeln der tragifchen Kunft, wenn 
and) nicht das meinige, ift deſſen Bafid. Wie 
viel angenehmer Tieft ſich das, als folch’ eine 
gequirlte Aeſthetik, folch’ eine zerfahrne Suppe 
Eunftphilofophifcher Halbbegriffe ſich genießt, wie 
fie in der Leipziger Literatur-Zeitung bei Ge⸗ 
legenheit des Dngurd der Herr Profeffor Clo⸗ 
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dins angerichtet Hat. Es ift in ſolchen Fällen 

nicht der Tadel, welcher mir wehthut, fondern 

das Lob: denn jener fchadet im unglücklichſten 

Falle nur mir; diefes hingegen der Kunfl. 
Weißenfeld, im December 1818. 


Müllner. 


An die Lefer. 


Bemuͤht euch nicht, im Buche der Gefchichte 

Der Duelle meines Liedes nachzufpüren. 

Die Wirklichkeit taugt felten zum Gedichte ; 

Nach Wahrheit rang ich, euern Sinn zu 
rühren, 

Nach jener Wahrheit, die im Traumgefichte 

Die Mufen vor des Geiſtes Auge führen. 

Auf ihrer Bahn nur ift ein fiher Schreiten: ' 

Was niemals war, das ift zu allen Zeiten. 


König Ingurd. 


Müllnerrs Dagurd. 1 


Derfonen. 


Yngurd, König der Normannen. 

Irma, feine Gemahlin, Tochter des verftorbe: 
nen Normannenfönigs Ottfried. 

Asla, Yngurds und Irma's Tochter. 

Alf, König der Dänen, Sohn des verſtorbenen 
Königs Ubo. 

Brunhilde, Schweſter Alfs, Wittwe des ver⸗ 
ſtorbenen Normannenkönigs Ottfried, Stief- 
mutter der Königin Irma. 

Oſkar, Sohn Brunhildens, Poſthumus Mach⸗ 
kind) von Ottfried, Halbbruder der Köni⸗ 
gin Irma. 

Erichſon, 

Jarl, j 

Ein Trabant von Yngurds Burgwacht. 

Egröfund, 

Biörneland, T Normännifche Grafen und 

Nös, Reichsherren. 

Ourdal, 


Ritter aus Yngurds Heer. 


1* 


nn. 2 Normännifche Küſtenfiſcher. 

Marduff, Ongurds Leibdiener. 

Kurl, ein Knapp aus dem Normännifchen 
Reichsheer. 

Gyldenbrog, Kanzler des Dänenkönigs Alf. 

Ein däniſcher Ritter. 

Ein Knapp, 

Ein anderer Krieger, 

Ein Krieger vom Heer des Herzogs von Oft: 
land. 

Normännifche Ritter, Knappen, Zrabanten 
und Seerhaufen. Dänifche Ritter und 
Kuappen. Normännifches Volk. Burgge 
finde und Frauen der Königin Irma. 


! aus Alfs Heer. 


Die Handlung fällt in die fabelhafte Heldenzeit des 
Norden, nach den ſkandinaviſchen Königen Dan und’ Nor, 
0900 bi8 1000 Sahr vor der chriftlichen Zeitrechnung. 


Der Ort ift das füdliche Norwegen. 


Erſter AEt. 


Erfte Scene. 


Saal in König Dngurds Burg. Sturm und Wetter: 
feuchten von augen. Ritter Erichfon fchlummert in 
einem Seſſel, der Helm liegt neben ihm auf einem Tifch. 
Ritter Jarl ſteht ihm gegenüber am gefchloffenen Fen⸗ 
fter und fieht in das Wetter hinaus. Der Saat iſt duch 
eine in der Mitte hängende Ampel matt erleuchtet. 


Kart 
(Halb nach Erichfon gewandt, den er wachend glaubt). 


Das ift, Gott fteh’ mir bei, des Teufels Wetter ! 
Mich wundert, daß der Dachſtuhl widerhäft. 
Ich Hab’ mich umgetrieben in der Welt, 

Wie vor dem Wind die abgefallnen Blätter; 
Doch ſolch' ein wunderlidh Gemiſch von Zeit — 
Sch will verdammt feyn, fah ich's je wie heut. 
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Den Flocden nach, die in den Lüften toben 

Mie tolle Weiber, daß man fehier nicht weiß, 

Ob fie von unten Fommen oder oben, 

Sollt' man’ für Winter halten; aber heiß 

Miſcht fi) dee Sommer drein mit feinen Bli⸗ 
ben, 

Und wirft fie nach der Thürme Eifenfpisen. 

8 geht doch dem Wetter, wie dem Mens: 

fhen: eh’ 

Sich das entfchließt zum Böfen oder Guten, 

Giebt's einen Krieg, wie zwifchen Feu'r und 
Fluten, 

Und mit den Wolfen mifchet ſich die See. 

's kann einer fferben dran, daß er nicht weiß, 

Ob er mag Falt fern eben, oder heiß, 

Und — gebt nur Acht — die Welt geht ein: 
mal unter, 

Meil die Natur im Zweifel ſich verliert, 

Ob's Zeit ift, daß ihr ſchwitzet oder friert. 

(Da Erichfon nicht antwortet, tritt er ihm näher.) 

Ich glaub’, er ſchläft! — He! Ritter! feid doch 

munter ! 
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Erichfon (fährt empor). 
Was giebt's? Wer flört die Ruh’ der Königin? 
Ich hab’ die Wacht. 
Jarl ladt). 
Brav, Ritter Erichfon ! 
Ihr feid ein Lehnmann von getreuem Sinn, 
Habt ihre die Wacht, fo träumt ihr auch 
davon. 
Ä Erichfon. 
Was wollt ihr denn? 
Karl. 
| Ein wenig mit euch Eofen. 
Ich fie die Still im öden Saale nicht, 
Wenn’s draußen flürmt, daß fchier der Balken 
bricht, 
Und Drach' und Here durch den Rauchfang kofen. 
Eridhfon. 
Glaubt ihr daran? 
Kart. 
Mitunter. Ihr doc auch? 
Erichfon. | 
Behüt' mich Gott! Wo denft ihr hin? 
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Jarl. 
Man denket 
An Feuer gern, erblickt man ichtwo Rauch. 
Krieg iſt ein Wagen, den der Teufel Ten 
Bet, 
Wer drinnen ſitzt, weiß nicht, wohin er fährt, 
Nicht, od in fremde, ob in eigne Saaten. 
Erichſon. 
Ihr macht mir bang. Habt ihr etwas gehört? 
Ft ſchon der König an den Feind gerathen ? 
Jarl. 
Nein, doch die Hitze liegt dem Froſt im Haar; 
Es ſchneit und blitzt. 
Erichſon. 
Was hat das zu bedeuten? 
Jarl. 
So Gott will, nichts. 
Erichſon. 
Es trifft ſich wohl zu Zeiten. 
Jarl. 
War's nicht gerad' ſo in dem Unglücksjahr, 
Wo König Ottfried ſtarb? 
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Erihfon. 
‘a, das ift wahr. 
Jarl. 
Nun ſeht, wenn ein Komet mit ſeinem Schweif 
Den Sternenhimmel kehrt, als wär's ein Zim⸗ 
mer — 
Ich acht' es nicht; allein ich denk' doch immer: 
's bedeutet was, nur iſt es noch nicht reif. 
Kommt nun ein Nordſchein, hoch und im 
| mer höher, 
Gleich einem Strom von Glut und Blut gewallt; 
So den? ih: Schau, der Himmel giebt’s fchon 
näher, 
Zeigt's Unheil an, fo kommt das Unheil bald. 
Erihfon. 
Ihr feid nicht klug, Nordlicht bringt Faltes Wetter. 
Jarl. 
Im Frankenland, wo ich mein Schwert geweiht, 
Iſt von der Zeit das Wetter Namensvetter: 
Schlimm Wetter nennen ſie dort ſchlimme 
Zeit. 
Das fällt mir immer ein in ſchlimmen Zeiten. — 
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Nun Hört einmal, wie es im Schloffe fauft, 
Daß auf dem Kopf das Haar fic, einem krauſt! 
Kann das dem Lande Gutes wohl bedeuten ? 
Erichſon. 
Was Poſſen! Laßt das Wetter Wetter ſeyn, 
’8 bedeutet nichts. 
Jarl. 
Nun, wenn's auch nichts bedeutet, 
Daß Blis mit Schnee und Froft im Sturm ſich 
ftreitet, 

So frag’ ich. die Bedeutung mir hinein. 

Der Dänenfönig Alf, der Kalte Mann, 
Der langfam geht, und ficher überwindet, 
Das ift der Froſt, der Bäch’ und Ströme bindet. 

Kommt er, fo fendet er den Schnee voran, 
Der weic) und weiß, wie das Gewand der Schwäne, 
Sich Findlich fchmieget an des Landes Bruſt. 
Der Schnee ift Oſkar, welcher unbewußf 
In's Herz fich fchleicht, gleich einer Kindesthräne; 
Den Yngurd, der Normannen Oberhaupt, 
nen Baſtard ſchilt — vielleicht auch felber 

glaubt — 
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Indeß ihn Alf, der Däanenfürft, erfennet 
Für Ottfrieds Sohn und Norwegs rechten Herrn, 
Weil er die Wittwe Ottfrieds Mutter nennet. 
Die Mutter nun — Fein Normann nennt 
fie gern — 
Die Dänentochter, die eilf Monden lang 
Dem König Dktfried Haus und Herz beengte, 
Und zwifchen Vater ſich und Tochter drängte, 
Bis der Natur gewaltig Band zerfprang — 
Die Muttereiner3wietracht, die nicht endet, 
Das iftder Sturm, der Schnee und Froft und 
fendet. 
Der Bliss iſt König Ongurd, deflen 
Schwert - 
Wie MWetterleuchten auf die Schädel fährt — 
Erichfon Cfäut Iebhaft ein). 
Da fprecht ihr wahr! Er ift des Himmels Flamme; 
Wer mit ihm focht, der kennt die Furcht nicht mehr. 
Sein ift das Reich, er ift geborner Herr, 
Entfprang er gleich nicht Föniglichem Stamme. 
Karl. 
Da eben ſitzt's! wenn’s anders wär, wär's befler. 
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s iſt gar was Großes um 'ne Unze Blut 

Don Königsart; man glaubt nicht, was fie thut, 

Wird gleich die Wange, der fie fehlt, nicht 
bläffer. 

Erihfon (warm). 

Wie? Ihr könnt zweifeln an des Königs Recht ? 

Pfui, Ritter Jarl, pfui, fchämt euch! das ift 
fchlecht ! 

Wenn wir nicht auf der Wacht zufammen 

! wären, 

Bewief ich’s euch mit meinem guten Schwert. 

Karl. 

Sp thät ic auch, wenn ihr der Iweifler wärt; 

Allein, beweiſt's "mal mit der Zunge, laßt mal 
hören ! 

Das Kronenrecht hängt gar an feinen Fäden. 

Erichfon. 
Er hat ed nun; was nubt das leere Reden ? 
Jarl. 

Wer waren feine Eltern? Bauersleute, 

Die friedlich auf der Inſel Leſſö lebten, 

Dem Danland juft fo nah, wie'm Norderland; 
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Ich war lang dort, und habe fie gekannt. 
Die guten Leute zitterten und bebten, 
Wenn man von Fürften fprach und Fürftenftreite ; 
Der Yngurd aber, für den Pflug gebdren, 
Verſchlang die Sylben gierig mit den Ohren. 
CEr bemerkt, dag Erichfon fich wieder gefegt hat, 
und in Gedanken verfunfen if.) 
Ihr thut das nicht; gleichvier, ich ſchwatze 
gerite. 
Genug, den Eltern field im Traum nicht bei, 
Daß in dem Sohn ein Ritter ſtecken Könnte, 
Den einft der Normann feinen König nennte. 
Doc, daß er nicht zum Bauer tauglid, fei, 
Das fahn fie ein, und, daß er etwas lerne, 
Beſchloſſen fie — fie hatten’s dran zu wenden — 
Ihn nach der Schuf aufs fefte Land zu fenden. 
Sie konnten's hier, fie konnten's dorthin. 
thun; 
Allein ind Schickſal — mag’s der Teufel wiflen, 
Was es damit für ein Bewenden hat: 
Es fät für fh, und mäht, und frißt die 
Saat, 
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Und Menfchenwill ift dod, wohl nur ein Müſ— 
fen — 
Genug, der Yngurd — ja, wo blieb id nun ? 
Ihr ſtört mich ſtets! 
Erichfon (ädelnd). 
Habt ihr ein Wort gehört? 
Karl Cungeduldig). 
Ihr Hört mid) nicht, das ift ed, was mich ſtört; 
Kein Menfch fpricht gut, wenn Feiner darauf 
merfet. 
Erichſon. 
Nun, ich will hören, wenn's den Geiſt euch ſtärket. 
Jarl Woch ärgerlich). 
G'nug, ſchiffte damals Yugurd nicht nach Norden, 
So wär' er auch nicht Ottfrieds Liebling wor⸗ 
den, 
Nicht König! — Nun ſagt an: Giebt das ein 
Recht zum Thron? 
Schifft , wohin ihr wollt, ihr bleibt Herr 
Erichfon. 
Erichfon. 
Wie ihr, Here Jarl. — Ich denke doch, ihr Kennt 
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Ottfrieds, des Helden, förmlich Teffament, 
Das Yngurd als des Reiches Erben nennt ? 
Karl. | | 
Will euch beweifen, daß das nichts bemeifl: 
Es ift zerriffen, weils in Rechten heißt, 
Daß Leibeserb’ das Pergament zerreißt. 
Erihfon. 
Iſt Yngurd Erbe nicht durch das Papier, 
So ift er König durch die Wahl der Stände; 
Denn noch bei Dttfriedg Leben fchwuren wir 
Die Huldigumg in feines Eidams Hände. 
Jarl. 
Der Baueruſtand — erinnert ihr end) noch? — 
Der Bauernſtand gab ſeine Stimm' entgegen. 
Er ſprach, es tauge nicht, der Abkunft wegen; 
Obgleich ein Held, ſei Yngurd Bauer doc, 
Und wie die Saat werd' er die Völker mähen. 
Nun ſagt 'mal an: Iſt's nicht alſo geſchehen? 
Erichſon (ſteht raſch auf). 
Ihr macht mid, bos. Wollt ihr den Löwen 
fcheiten, 
Der fih die Bremfen fchüttelt von der Mähne? 
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Den Eber, der, wenn Doggen ihn umfteliten, 

Sic, ihrer wehrt, Fraft feiner guten Zähne? 

Es war das Reich nicht, fondern Irma’s 
Sand, 

Um die der Füngling dient’ in Ottfrieds Heeren. 

Jarl. 

Hm! wer 'ne einz'ge Königstochter fand, 

Der denkt: der Himmel wird auch's Reich be⸗ 
ſcheeren. 

Erichſon. 

We nn er's gedacht, was habt ihr dran zu falten? 

Gewohnheit wehrt dem weiblichen Gefchlecht 

Des Königsſtamms, auf Norwegs Thron zu 
ſchalten; 

Im Vaterherzen wohnt ein andres Recht. 

Ubo, der Dän’, gedachte, kraft der alten, 

Schier fabelhaften, Einigung der Kronen, 

Bon Ottfrieds Grab auf Dttfriedd Thron 
zu fleigen. 

Darum gab Dttfried ihn. dem Helden eigen, 

Der Irma's Farbe trug beim Waffenſpiel, 

Und Irma's Namen rief im Schlachtgewühl: 
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Die Tochter ſollt' im Vaterhaufe wohnen. 
Jarl. 

Das gab den erſten Krieg, vor achtzehn Jahren. 

Erichſon. 

Gott wog das Recht, und Norwegs Schaale fiel. 

Ottfrieds und Vngurds gute Schwerter trieben 

In Danlands Mitte Ubo's Heer zu Paaren. 
Kart. 

Ja, ja! doch Ottfried ließ, mit grauen Haaren, 

Sich's beigehn, Ubo's Töchterlein zu lieben. 

Den Frieden fchloß die fündige Natur, 

Und diefe Braunhild, die der HOW entfuhr, 

Damit’s hier nicht am Mufter fehlen folte 

Zu ner Stiefmutter, wie fie Satan wollte, 

Ward Königin, und Irma ihre Schnur. 

Erichfon. 

Der alte Held fiel in des Böſen Stride; 

Er hat gebüßt, ihm brach das Herz vor Gram. 
Kart. 

War aud) zur Unzeit. Bloß zu Ygurds Glücke 

Derfchied er, ch’ der Leibeserbe Kam. 

Das gab den zweiten Krieg: das Ungeheuer 
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Don Bürgerkrieg um ungelegte Eier, 

Den eigentlic, zwei fchwangre Weiber führten, 
Weit fie Geluft nad) Normannsblut verfpürten. 
Erichſon (Gauffahrend). 

Ihr läſtert Irma? Jarl, verwahrt den Mund! 
Ich pflege mit dem Knauf vom Schwert zu 

ſiegeln. 
Jarl. 
Hoho! Man kann ja wohl bei müß'ger Stund' 
Ein wenig:über das Vergangne Flügeln. 
run fagt ’mal an, ob's nicht gefcheidter war, 
Daß jede zufah erſt, was fie gebar? 
Erichſon. 
Das kam Brunhilden zu. War es kein 
Sohn, 
Was Ottfried hinterließ in ihrem Schooße; 
So blieb ihr nichts zu ſuchen auf dem Thron. 
Sie traute nicht des Zufalls blindem Looſe, 
Und rief die Neider Yngurds zu den Waffen, 
Dem ungebornen Kinde Recht zu ſchaffen. 
Jarl. 
Nun, 's war ihr Kind, geboren oder nicht. 
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Erichſon. 
Ihr Kind! So nannt' es höhniſch das Gerücht, 
Das halbe Land ſchalt es das Vaterloſe; 
Dennoch focht Yngurd nur um's Zwiſchenreich. 
Se nach dem Steg noch bot er ihr Der: 
gleich; 
Sie floh, und fehrie, daß Yngurd fie verftoße. 
In ihres Vaters trügerifhem Haus, 
Das wußte fie, blieb ihr der Sohn nicht aus; 
Und, Kaum gelandet an der Heimath Küſten, 
Zeigt fie dem Volk ſich, Ofkarn an den Brüffen, 
Und. Ubo muß fi) für den Enkel rüften. 
Jarl. 

Dazu ließ er ſich ſchwerlich lange bitten, 
Genug, es gab nen neuen Krieg, den dritten. 
Erichſon. 

Gott wog das Recht, und Oſtars Schaale ſtieg. 
Jarl. 
Sie ſtieg und fiel zehn Jahre lang, und doch — 
Beſchaut man's recht, ſo ſchwankt die Wage noch. 
Nun ſagt 'mal an: Was iſt herausgekommen, 
Daß wir den Bauersmann zum Herrn genommen? 
2 x 
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Krieg! Krieg! und — 
Erihfon (warn). 
Schweigt! Will Ingurd denn den Krieg? 
Karl. 
Ei nein, den will er nicht, er will den Sieg, 
Er braucht den Ruhm, weils ihm am Rechte 
fehlt: 
Denn etwas will das Volk, woran ſich's Hält. 
Benug, der Bauer — 
Erichfon. 
Schweigt! hab’ idy gefagt, 
Ich duld' es nicht, daß ihr am König nagt. 
Er wollte nicht den Krieg, er mußte wählen, 
Ob er ihn nah wollt? haben, oder fern. 
Richt jedem Ritter konnt' er das erzählen. 
Far. 
Wißt ihe was Buted, warum wollt ihr’ heh⸗ 
len? 
Vertheidigt ihn, ich Hör’ es ja recht gern. 
Ubo, Gott ſei's gedankt, ift todt; Brunhilde, 
Das glaub’ ic, wohl, iſt nad) wie vor die wilde: 
Allein ihr Bruder, Ulf, der Froſt — ich wette, 
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Er liebt das nicht, was ewig glühend iſt. 
Wir hatten Ruh, wie Müdigkeit im Bette. 
Nun ſagt 'mal an: Was kümmert uns der Zwiſt, 
Der zwiſchen Alf und Oſtlands Herzog wal- 
tet ? 
Erichſon. 
Was er uns kümmert? Wenn's beim Nachbar 
brennt, 
Iſt's da nicht Zeit, daß ihr zu Hülfe rennt, 
Und euch vom Leib die nahe Flamme haltet? 
Der Däne mißt die Mittel nach den Sweden. 
Gält's Arimbald ; wozu warb Alf ein Heer, 
Wovon die Zahl der Helme gnüglid, wär, 
Die Häufer Oſtlands all' mit Stahl zu decken? 
Den Kopf zu wafchen braucht? es Feinen Strom. 
Doc König Alf ift Baftard Oſkars Ohm, 
Und wenn er Oſtlands Herzog hat gefchlagen; 
Sp zwingt er wider Yngurd ihn zum Bunde, 
Und bringt den Krieg in unfer Land gefragen. 
Karl. 
Schaut! fprecht ihe nicht mit meinem eignen 
Munde? 
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Das fag’ ic, ja! Oſtar, der Poſthumus 
Don Dttfried — Baſtard meinetwegen — ift 
Ein funfzehn, fechzehn Jahr zu diefer Friſt, 
Und, was ein jeder von ihm rühmen muß, 
Der ihn gefehn, ein Wunderhold von Knaben. 
Bringt Alf — der Froſt — den zarten Schnee 
in’s Sand; 
So fürcht' ich, wird er viele Freunde haben: 
Ein weicher Herr behagt, das ift befannt. 
Yngurd — der Blitz — fährt dann mit Macht 
dazwiſchen; 
Doch ſagt 'mal an: Was kann der Blitz? 
Wie? — Zifchen, 
Und hier und dort ’nen Thurm zu Boden fchmettern. 
Der Schnee bleibt weiß; der Yroft behält die 
Madıt: | 
Mit einem Wort, daß ed zu Zeiten Fracht, 
Das ift das Be an unfern Donnerwettern. 
(Ein heftiger Big, der den Saal von allen Seiten 
erleuchtet, von einem fchmetternden, ngshhallenden 
Donnerfchlage begleitet. Jarl fteht einen Augenblick 
betäubt.) 
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Zrümmern ! — 
Das war ein mörderficher Schlag, Herr Ritter. 
Erichſon. | 
‘a, daß es kracht, ift’s Beſte beim Gewitter. 
art. 
Spaßt nicht! Mir bangt, daß was im Schloß 
gefchehn. 
Was meint ihr, wenn wir gingen, nachzufehn ? 
Erichfon. 
Was fiht euch an? Wir haben vor den Zim: 
mern 


Der Königin und ihrer Tochter Wacht: 
Begiebt fi) was, fo wird's und übermacht 
Dom Poften, wo — 
(Ein Trabant tritt ein, Srichſon geht ihm einige 
Schritt entgegen.) 
Sieh da! Was giebt's, Trabant ? 
Der Trabant. 
Ein Wetterſtrahl fchlug in die Todtenhallen — 
Ein mächtiger glührother Feuerbalten ! 
Mir war, als hätt’s die Wimper mir verbrannt. 
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Erichſon. 
Hat es gezündet? 
Der Trabant. 
Kann's nicht ſagen, Herr. 
Erichſon. 
Jetzt geht, Herr Jarl, und ſeht nach Licht und 
Feuer. 

(Zarl geht mit dem Trabanten ab. Srichſon ſetzt den 
Helm auf und fchnaut ihn fe. Einige Sekunden 
herrſcht tiefe Stille. Erichfon horcht auf, nach der 
rechten Seite hin.) 

Regt fich nicht was? — Iſt's etwa nicht gehener ? 
Die Königin ift wach — fie eilt hieher. 


Zweite Scene. 
Irma, ſchmucklos gekleidet, kommt raſch und angſt⸗ 
bewegt aus der Gallerie rechter Hand. Erichſon 
nah am Haupteingange in der Stellung eines Wacht 
haltenden Ritters. 


Irma. 
Wo iſt das Feuer ? 
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Erichfon. 
Nirgends, hoffen wir. 
Irma. 
Ihr irrt! Dort war's, wo Asla ruht! und ihr — 
Ihr eilt nicht hin? 
Erichſon. 
Nur war der Bote hier: 
Die Hallen hat der Wetterſtrahl getroffen, 
Doch hat es nicht gezündet, will ich hoffen. 
Irma (Gefremdet). 
Der Wetterſtrahl? — Ihr ſeid doch wohl — 
geſund? 
Erichſon 
(ſieht ſie mit beſorgtem Blick an). 
Gott tröſt' uns, Herrin, wenn ihr's nicht ver⸗ 
nommen; 
Es borſt' ja ſchier des Felſenſchloſſes Grund. 
Ir ma (ich beſinnend). 
Wie Sturmes Toſen iſt mir's vorgekommen, 
Was mich erweckt. War es ein Donnerſchlag? 
(Srauen und Diener kommen von beiden Seiten aus 
den Gallerien, und eilen Durch den Haupteingang.) 
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Erichſon. 
Ein mächtiger; er wandelt Nacht in Tag — 
Die Burg iſt wach — auch Asla ſeh' ich nahen. 


Dritte Scene. 


Asla, ſchmucklos wie Irma gekleidet, kommt aus der 
Gallerie linkks Irma. Erichſon. 


Asla 
(wirft ſich in heftiger Bewegung in Irma's Arme). 
Dh, meine Mutter! — Hochgelobt fei Gott, 
Daß meine Augen nur ein Blendwerk fahen ! 
Irma. 
Was iſt dir, Asla? Bleich kamſt du geflogen, 
Und ploͤtzlich wird dein Antlitz wieder roth, 
Wie von der Glut des Nordlichts überzogen. 
Asla. 

Es ſind des Blutes frei gewordne Wogen, 
Die Schreck und Angſt gebannt hielt in der Bruſt. 
Irma. 

So war es dennoch, was ich, unbewußt, 





Scene 3.] König Dngurd. =» 97 


Ob's in mir oder außer mir gefchähe, 
Zu fehen glaubte? — Ritter, ift das Wacht, 
Die Flammen nicht gewahrt in folcher Nähe? 
Asla. 
Was ſchiltſt du ihn? Steht es in ſeiner Macht, 
In meinen Adern Ruhe zu gebieten, 
Wie in den Gängen dieſer Burg? — zur Nacht 
Vor böſen Dünſten mein Gehirn zu hüten, 
Und meinen Schlaf zu ſchirmen vor dem Traum? 
Irma (betroffen). 
Ein Traum? Auch du? — 
Asla. 
Ein fieberhaftes Brennen, 
Bald Qual, bald Luſt. Noch weiß ich ſelber kaum, 
Ob ich es Traum ſoll, ob Erſcheinung, 
nennen. 
Irma. 
—Wie ſeltſam! Sp, genau ſo iſt's auch mir. 
Erzähl den Traum! 
Asla. 
Verlang' es nicht — nicht hier; 
Des Dritten Ohr macht deine Asla blöde. 
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Irma. 
Entfernt euch, Ritter! 
(Erihfon geht ab.) 
Schildre dein Geficht ! 
Asla 

(nachdem fie einige Augenblicke fich gefammelt hat). 
Erwart' es nicht in Findlich klarer Rede, 
Wie du gewohnt von deiner Tochter bift. 
Das ift vorbei! die Klarheit meiner Seele — — 
Mic, dünft, du nannteft fie fonft Kinderfinn — 
Floh mit der Ruhe diefer Nacht dahin, 
Und kehrt nicht wieder! Welche Work’ ich wähle; 
Glaub’ nimmer, daß ihr Inhalt Wahrheit ift, 
Kein, wie vorhin! Wieviel ich dir erzähle; 
Will im Voraus, daß ich dir mehr verhehle! — 
Sch kann nicht anders, wie ich mich auch auäle. 

Der Felfenquelle fpiegeinder Kriſtall 
Iſt über feines Bedens Rand geftiegen, 
Und rings umher berührt er überall 
Nafchhaft die Blumen, die ihm nahe liegen — 
Und wie im Winde feine Wellen fpielen, 
Und er ſich hebt zu ihrer Kelche Kuß, 
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Let er den dürren Sand von ihren Stielen, 
Und kommt getrübt vom flüchtigen Genuß. 
Es ift vorbei! darfft Asla nicht mehr trauen, 
Kannft nicht den Grund mehr ihres Bufens 
fchanen ! 
Irma. 

Wie ſeltſam find' ich dich geſtimmt — geſinnt 
Möcht' ich nicht fagen! — Sammle dich, mein 
Kind. 

Asla. 

Dein Kind? — Nenn’ mic, nicht mehr mit die: 

fem Namen! 
Ich bin nicht Kind mehr; auch dag deine nicht — 
Das fühl ich im mir, wie des Todes Samen! 
In einer einz’gen, fchwülen Nacht zerbridit 
Der mächt’ge Trieb im Korn fein ſchmal Ge: 
häufe, 
Und üppig fchießt er auf in Halm und Aehre, 
Daß ihn die Sichel von der Wurzel reiße, 
Und weg vom Boden ihn der Rechen Eehre. 
So iſt's mit mir! Verſcheucht ift Asla's Frieden ! 
Dom Kinde hatdas Mädchen fic, gefchieden, 
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Ich bin dir nichts mehr — gar nichts! Gieb 
mich auf! 
Irma. 
Asla! Unſchuldig Weſen! Dich verwirret 
Des raſchen Blutes ungewohnter Lauf. 
Es iſt dein Herz nicht, das ſich hat verirret; 
Es iſt der Geiſt, der noch das Herz nicht kennt. 
Wenn dich auch Kind noch meine Lippe nennt, 
Der Jungfrau wird fie leicht das Raͤthſel lö⸗ 
fen. 
Sprich es nur aus, gern⸗ſeh' ich dich — erröthen; 
Und wenn ich je dir Mutter bin geweien, 
Fest bin ich's mehr, du haft fie mehr vonnöthen. 
Asla. 
Wenn du mich liebſt, fühlſt du in deiner Bruſt 
Die Möglichkeit, je davon abzulaſſen? 
Mich weniger zu lieben? gar nicht? mich — 
zu haſſen? 
Irma. 
Du fragſt, wie ich's noch nie von dir vernom⸗ 
men. 
Ich kann es nicht, dein Herz iſt ſich's bewußt. 
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Asla. 

Nun fieh, ich kann's. Mir ift die Macht ge 
kommen, 

Die ſchreckliche, das heilige Gefühl 
Der Kindesliebe von mir abzuſtreifen, 
Wie ein Gewand, dag mich beengt im Spiel, 
Und meinen Fuß umſtrickt mit ſeinen Schleifen. 
Ich fühl' in mir ein ſeltſam fremdes Walten, 
Die Ahnung einer nie gekannten Luſt 
Hat ſchnell und tief mein Innerſtes geſpalten. 
Ein drittes Weſen lebt in meiner Brauſt, 

Um das ich euch — dich und den Vater — haſſen, 
Euch fluchen könnt', und euch im Tod verlaſſen. 
Irma (lächelnd). 

Dein Nachtgeſicht lehrt mich das meine deuten. 

Bon Feuersgluten wähnt' ich dich umfangen; 
Es war die Rede nicht von künft'gen Zeiten 
In meinem Traum, er iſt ſchon ausgegangen. 
Die Flamm' iſt da, fie brennt auf deinen 
Wangen; 
Doch fen gekroft, fie fenget dir Fein Haar. 
Ihr milder Nam’ ift — jungfräulid, Verlangen, 
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Es ift die Zeit, du zähleft ſechzehn Jahr. 
An mir und Yngurd hat dein Herz gehangen 
Mit einzigem und ungetheiltem Streben; 
Gebt zieht der zweite Pol ed mächtig an, 
Es fühlt beftürzt fich in der Mitte fchweben, 
Und glaubt fein Glück verloren gegen Wahn. 
Wohl iſt's ein Wahn, dod) mehr werth, ald das 
Leben! 
Wie nich einft, Asla, mög’ er dic, beglücken! 
Er Fann dich führen auf verfchlungne Bahn ; 
Doc, da bift gut, die Kindesliebe Fann 
Er nimmermehr in deiner Bruft erfliden. 
Asla. 
Er kann es nicht? — Er hat's im Traum gethan. 
Ich weiß es wohl, daß Träume nicht enthüllen, 
Was künftig iſt; doch was du fühlſt im Traum, 
Lieb' oder Haß, hat dir im Buſen Raum, 
Und was du träumend willſt, das ſchläft in 
deinem Willen. 
(Nach kurzer Pauſe.) 

Ein junger Ritter, glänzend wie der Tag, 

Zog her von Oſten mit bewehrten Schaaren. 
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Er zog vorüber, und mein Blick ihm nad, 
Ihm nach der Wunfch: Entrinne den Gefahren! 


Ein andres Heer von flahlbedeckten Leuten 
309 ber von Werten, dunkel wie die Nacht, 
Und fing fi) an im Blachfeld auszubreiten, 
Und ſich zu ordnen, wie zur blut'gen Schlacht. 


Vernichte fie! rief ich empor zum bfauen 
Gewölb' des Tags: Gieb Sieg des Ritters 
Speer! — 
Da trieb midy’s, achtſam wieder hinzufchauen, 
Und ich erkannte — König Ungurds Heer. 


Und id, erkannt’ auf fchaumbedecktem Pferde 
Des Vaters Federftraus und Helm und Schild, 
Und wirbelnd hob der Staub ſich von der Erde, 
Und Schlachtgewüht bedeckte das Gefild. 


Da ward, ald faßt' es mich mit rauhen 
Sänden, 
Und wollte theilen die beflommne Bruſt; 
Mülners6 Yngurd. 3 
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Doc, immer nach dem Ritter ſich zu wenden, 
Zwang meinen Blick ein fchauerlich Geluſt. 


Und fiegreich fah ich feine Fahnen wallen, 
Und freudig raſch flog mir das Blut durch's 
Herz: 
Des Königs Banner fah id) niederfallen, 
Der Normann floh — idy fühlte Feinen Schmerz. 


Doch plötzlich ſtand die Flucht. Ich hört’ 
ein Fluchen 
Don Yngurds Stimme; fah ihn löwengleich 
Sich wenden, und den zarten Ritter fuchen, 
Und meine Wangen fühlt’ ic, kalt und bleich. 


Der fteile Fels, von deffen Spitz' ich ſchaute — 
Als ſollt' ich nicht erbliden, was geſchäh — 
Wuchs in die Wolfen, daß mir ſchwindelnd graute; 
Doc nieder zog mich's aus der flillen Höh. 


Und tiefer fletd, halb fallend, Kalb getragen, 
Sank ich herab. — Ded: war das Kampfgefild. 
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Der Ritter lag — — der Ritter Iag erfchlagen, 
Zerfchmettert! und weit von ihm lag fein Schild. 


Und feitwärts fah ich, nach des Waldes Näch- 
ten, 
Den König fliehn, fein Haar des Sturmes Spiel. 
Das meine viß ich wild aus feinen Flechten, 
Und rauft' es mir, und ſtürzt' auf den, der fiel — 
Und fluchte dem, der floh vom blut’gen 
Werke — 
Sch mußt? es wohl, daß es mein Dater war — 
Und dennoch — 
| Irma 
(in höchſter innerer Bewegung). 
Dh, hör’ auf! Des Mannes Stärke 
Hält das nicht aus — mir fträubet fid) das Haar! 
Asla. 
Sy aud im Schlaf war’s; fo erfchienft du mir, 
Ein ftarrer Schmerz, ein Teichenhaft Entſetzen. 
Von des Erfchlagnen Locken feſtgehalten, 


Und rings umfchlungen, wie von Jägernetzen, 
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Fuͤhlt' ich den Schweiß auf meiner Stirn’ erfalten, 
Und wollte los, und Eonnte nicht zu dir; 
Und fah dich ängftlich, fterbend nach mir winken, 
Und ſah's um mid), wie Wetterleuchten, blinken, 
Und hört’ es tofen, wie wenn Donner ſich 
Dem Sturm vermählt! — Und endlich rafft” es 

mich 
Empor, und — zweifeln könnt' ich noch, ob ich 
Erwacht fei, fäh? ich nicht von der Geſchichte 
Den düftern Eindruck ftehn auf deinem Angefichte. 

Irma 

(mit ſichtbarer Anſtrengung, ſich zu faſſen). 
Ein Traum iſt nichts — bedeutet nichts, fürwahr! 
Bewegtes Blut wirft feinen Schaum auf, wie 
Bewegtes Waller. Darin iſt Fein Sim, 
Ob er ſich fo geftaltet, oder fo. — Ich bin 
Eroriffen, ja! Wie folk’ ich nicht? Noch nie 
Haft du fo ſtark gefchildert und fo Elar, 
Was du gefühlt. — Ich hab’ in böfen Stunden, 
Die längſt vorbei find, Aehnliches empfunden. 
Ich war ein glücklich Kind — ein glücklich 

Weib — 
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Zu früh zwar fchied der Mutter Geift vom 
Leib; 

Doc, innig, wie die Pflanz’ am Boden, hing 
Mein Herz am Vater: Seine Lieb’ umfing 
Mein ganzes Leben. Selbft der Königsſinn, 
Der ungern ſich mit niederm Blut verbindet, 
Schmolz an dem Feuer, das mein Herz entzündet: 
Er gab die Tochter feinem Ritter hin, 
Und in der Einigkeit der fchönften Triebe 
Fühlt' ich dein Keimen, Frucht beglückter Liebe. 
Da ward ic, frech vom Boden ausgeriffen — 
Dom Vaterherzen! 

(Mit unaufhaltiam ausbrechendem Schmerz.) 

Die Sefchichte bricht 
Mein Herz noch, wie fie feines hat gebrochen. 
Asla. 

Siehſt du es wohl? Ich hätte ſchweigen müſſen; 
Doch Haft du nie von dieſem Schmerz geſprochen. 
Irma (ich faſſend). 

Es taugt dir nicht, ſo Quälendes zu wiſſen. 
Auch ohnedieß hätt' ich dein Nachtgeſicht 
Nicht unbewegt gehört. Wer träumt, der lebt, 
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Iſt glücklich und unglücklich — er empfindet; 
Und wenn er wachend uns den Traum verkündet, 
Regt ſich das Mitgefühl. — Nur Aberglaube 
webt 
Aus Träumen Stoff ſich zu Bekümmernmniſſen. 
Vergiß das, Kind! Dergiß den Flaren Ritter, 
Bis er erfcheint, und felbft die Bürge wird, 
Daß ihn der König nicht im Kampf getödtet. 


— nn 


Bierte Scene. 


Irma. Asla. Erichfon. Später Frauen 
der Königin. Zulest Jarl. 


Erichſon. 

Vergönnt ihr, Herrin, zu berichten? 
Irma. 
Redet! 

Was iſt geſchehn? Eu'r Auge ſcheint verwirrt. 

Erichſon. 
Ich komm' aus den Gruft-Hallen; das Gewitter 
Hat Unheil angerichtet — 
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Irma. 
Hat der Strahl 
Gezündet? Brennt die Burg? 
Erichſon. 
Nein, aber allzumal 
Die Köpfe drinn, der Männer wie der Frauen, 
Der Diener wie der Knappen: alle hat 
Ein Wahn ergriffen, und ein furchtfam Grauen. 
Irma. 
Iſt's ihnen neu, des Blitzes Spur zu ſchauen 
An heil'ger Stelle? 
Erichſon. 
Herrin, in der That, 
Man kann's nicht ohn' ein wenig — Froſt er⸗ 
blicken. 
Ein Blitz iſt denn doch nur ein Wurf der Luft, 
Der zünden kann, und einen Stein verrücken; 
Der aber hat das ſchwere Eiſenthor, 
Das liegende, der königlichen Gruft 
Geriſſen aus den roſt'gen Angeln, und 
Hinabgeſchleudert, daß des Todes Mund 
Weit offen ſteht, ale hungr' ihn; und ein Duft 
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Iſt glücklich und unglücklich — er empfindet; 
Und wenn er wachend ung den Traum verfündet, 
Regt ſich das Mitgefühl. — Nur Aberglaube 
webt 

Aus Träumen Stoff fich zu Bekümmerniffen. 
Vergiß das, Kind! Vergiß den Flaren Ritter, 
Bis er erfcheint, und felbft dir Bürge wird, 
Daß ihn der König nicht im Kampf getödtet. 





Bierte Scene 


Irma. Asla. Erihfon. Später Frauen 
der Königin. Zuletzt Jarl. 


Erichſon. 

Vergönnt ihr, Herrin, zu berichten? 
Irma. 
Redet! 

Was iſt geſchehn? Eu'r Auge ſcheint verwirrt. 

Erichſon. 
Id, komm' aus den Gruft-⸗Hallen; das Gewitter 
Hat Unheil angerichtet — 
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Irma. 
Sat ber Etrapı 
Gezündet7 Brennt die Burg? 
Eri fon, 


Iſt's ihnen Neu, des Bliges Spur zu ſchauen 
An heilger Etelfe > 


Crihfon 
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Es ift die Zeit, du zähleft fechzehn Jahr. 
An mir und Yngurd hat dein Herz gehangen 
Mit einzigem und ungekheiltem Streben; 
Test zieht der zweite Pol es mächtig an, 
Es führt beſtürzt fich in der Mitte fchweben, 
Und glaubt fein Glück verloren gegen Wahn. 
Wohl iſt's ein Wahn, doch mehr werth, als das 
Leben! 
Wie mich einft, Asla, mög’ er dich begluͤcken! 
Er Fann dich führen auf verfchlungne Bahn; 
Doch du bift gut, die Kindesliebe kann 
Er nimmermehr in deiner Bruſt erſticken. 
Asla. 
Er kann es nicht? — Er hat's im Traum gethan. 
Ich weiß es wohl, daß Träume nicht enthüllen, 
Was Fünftig iſt; doch was du fühlft im Traum, 
Lieb’ oder Haß, hat dir im Bufen Raum, 
Und was du träumend will, das ſchläft in 
deinem Willen. 
(Nach kurzer Paufe.) 

Ein junger Ritter, glänzend wie der Tag, 

309 her von Dften mit bewehrten Schaaren. 


” 
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Er 309 vorüber, und mein Blick ihm nad), 
Ihm nad) der Wunfch: Entrinne den Gefahren! 


Ein andres Heer von flahlbedeckten Leuten 
309 her von Werten, dunkel wie die Nacht, 
Und fing ſich an im Blachfeld auszubreiten, 
Und ſich zu ordnen, wie zur blut'gen Schlacht. 


Dernichte fie! rief ich empor zum blauen 
Gewölb’ des Tags: Gieb Sieg des Nitters 
Speer! — 
Da trieb mich’s, achtſam wieder hinzufchauen, 
Und ich erkannte — König Ungurds Heer. 


Und ich erfannt’ auf ſchaumbedecktem Pferde 
Des Vaters Federftraus und Helm und Schi, 
Und wirbelnd hob der Staub fich von der Erde, 
Und Schlachtgewühl bedeckte das Gefild. 


Da war's, als faßt' es mich mit rauhen 
Händen, 
Und wolite theilen die beklommne Bruff; 
Mülners6 Pingurd. 3 
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Doch immer nad, dem Ritter fich zu wenden, 
Zwang meinen Blick ein fehauerlich Geluſt. 


Und fiegreich fah ich feine Fahnen wallen, 
Und freudig raſch flog mir das Blut durcch’s 
Herz: 
Des Königs Banner fah ich niederfallen, 
Der Normann floh — ich fühlte Beinen Schmerz. 


Doch plötzlich ſtand die Flucht. Ich hört’ 
ein Fluchen 
Don Yngurde Stimme; fah ihn löwengleich 
Sic, wenden, und den zarten Ritter fuchen, 
Und meine Wangen fühlt? ich Falt und bleich. 


Der fteile Fels, von deſſen Spitz' ich ſchaute — 
Ars ſollt' ich nicht erbfidden, was gefchäh — 
Wuchs in die Wolfen, daß mir fdywindelnd graute; 
Doch nieder zog mich’d aus der flillen Höh. 


Und tiefer flets, halb fallend, halb getragen, 
Sank id) herab. — Ded! war das Kampfgefild. 
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Der Ritter Ing — — der Ritter lag erfchlagen, 
Zerfchmettert! und weit von ihm lag fein Schild. 


Und feitwärts fah ich, nach des Waldes Nächs 
ten, 
Den König fliehn, fein Haar des Sturmes Spiel. 
Das meine viß ich wild aus feinen Flechten, 
Und rauft' es mir, und ſtürzt' auf den, der fie l— 
Und fluchte dem, der floh vom blut'gen 
Werke — 
Sch wußt' es wohl, daß es mein Dater war — 
Und dennoch — 
Irma 
(in höchſter innerer Bewegung). 
Oh, hör' auf! Des Mannes Stärke 
Hält das nicht aus — mir ſträubet ſich das Haar! 
Asla. 
So auch im Schlaf war's; ſo erſchienſt du mir, 
Ein ſtarrer Schmerz, ein leichenhaft Entſetzen. 
Von des Erſchlagnen Locken feſtgehalten, 


Und rings umſchlungen, wie von Jägernetzen, 
3 * 
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Fuühlt' ich den Schweiß auf meiner Stirn’ erfalten, 
Und wollte los, und Eonnte nicht zu dir; 
Und fah dich ängſtlich, flerbend nach mir winken, 
Und fah’s um mich, wie Wetterleuchten, blinken, 
Und hört’ es £ofen, wie wenn Donner fidh 
Dem Sturm vermählt! — Und endlicd, rafft' es 

mid) 
Empor, und — zweifeln könnt' ich noch, ob ich 
Erwacht fei, fäh? ich nicht von der Sefchichte 
Den düftern Eindruck ftehn auf Deinem Angefichte. 

Irma 

(mit ſichtbarer Anſtrengung, ſich zu faſſen). 
Ein Traum iſt nichts — bedeutet nichts, fürwahr! 
Bewegtes Blut wirft ſeinen Schaum auf, wie 
Bewegtes Waſſer. Darin iſt kein Sinn, 
Ob er ſich ſo geſtaltet, oder ſo. — Ich bin 
Ergriffen, ja! Wie ſollt' ich nicht? Noch nie 
Haſt du ſo ſtark geſchildert und ſo klar, 
Was du gefühlt. — Ich hab' in böſen Stunden, 
Die längft vorbei find, Aehnliches empfunden. 
Ich war ein glüdtich Kind — ein glüdlich 

Weib — 
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Zu früh zwar fhied der Mutter Geift vom 

Leib; 
Doch innig, wie die Pflanz’ am Boden, hing 
Mein Herz am Vater. Seine Lieb’ umfing 
Mein ganzes Leben. Selbſt der Königsfinn, 
Der ungern fich mit niederm Blut verbindet, 
Schmolz an dem Feuer, das mein Herz entzündet: 
Er gab die Tochter feinem Ritter hin, 
Und in der Einigkeit der fchönften Triebe 
Fühlt' ich dein Keimen, Frucht beglückter Liebe. 
Da ward ich frech vom Boden ausgeriffen — 
Dom Vaterherzen! 

(Mit unaufhaltiom ausbrechendem Schmerz.) 

Die Gefchichte bricht 
Mein Herz noch, wie fie feines hat gebrochen. 
Asla. 

Siehft du ed wohl? Ich hätte fchweigen müflen ; 
Doch haft du nie von diefem Schmerz gefprochen. 
Irma (ſich faſſend). 

Es taugt dir nicht, ſo Quälendes zu wiſſen. 
Auch ohnedieß hätt' ich dein Nachtgeſicht 
Nicht unbewegt gehört. Wer träumt, der lebt, 
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Iſt glücklich und unglücklich — er empfindet; 
Und wenn er wachend ung den Traum verfünvdet, 
Regt fich das Mitgefühl. — Nur Aberglaube 
webt 
Aus Träumen Stoff fich zu Bekümmerniffen. 
Dergiß das, Kind! Vergiß den klaren Ritter, 
Bis er erfcheint, und felbft div Bürge wird, 
Daß ihn der König nicht im Kampf getüdtet. 


— — — — 


Vierte Scene. 


Irma. Asla Erichſon. Später Frauen 
der Königin. Zulest Jarl. 


Erichſon. 

Vergönnt ihr, Herrin, zu berichten? 
Irma. 
Redet! 

Was iſt geſchehn? Eu'r Auge ſcheint verwirrt. 

Erichſon. 
Ich komm' aus den Gruft-Hallen; das Gewitter 
Hat Unheil angerichtet — 
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Irma. 
Hat der Strahl 
Gezündet? Brennt die Burg? 
Erichſon. 
Nein, aber allzumal 
Die Köpfe d'rinn, der Männer wie der Frauen, 
Der Diener wie der Knappen: alle hat 
Ein Wahn ergriffen, und ein furchtſam Grauen. 
Irma. 
Iſt's ihnen neu, des Blitzes Spur zu ſchauen 
An heil'ger Stelle? 
Erichſon. 
Herrin, in der That, 
Man kann's nicht ohn' ein wenig — Froſt er⸗ 
blicken. 
Ein Blitz iſt denn doch nur ein Wurf der Luft, 
Der zünden Fan, und einen Stein verrücen; 
Der aber hat das fchwere Eifenthor, 
Das liegende, der Föniglichen Gruft 
Geriſſen aus den roſt'gen Angeln, und 
Hinabgefchleudert, daß des Todes Mund 
Weit offen fteht, als hungr' ihn; und ein Duft 
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Don Moder ziehet aus der Tief' empor. 
Irma 
(mit innerer Bewegung kaͤmpfend). 
En Zufall — fchauerlich, und weiter nichts ! 
Doch der metallnen Särge fammtne Decken 
Sind brennbar — fteigt hinab. 
Erichſon. 

Ich that's. — Wahrt euch vor Schrecken! 
Ich ſah bei'm rothen Schein des Fackellichts 
Die Leiche König Ottfrieds — 

Irma. 
Raſet ihr? 

Erichſon. 
Der nachgedrungne Haufe ſah's mit mir. 
Zerſchmolzen hat der wunderbare Strahl 
Des Eichenſarges ſilbernes Gehäufe, 
Zu Staub des Deckels Holz zermalmt, und offen, 
Wie man dem Volk nach hergebrachter Weiſe 
Die Königsleichen zeigt im Krönungsſaal, 
Liegt euer Vater da; doch ungetroffen, 
Als ob Zerftörung nichts am Tod vermöchte. 

(Irma wankt.) 
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Asla (Gu ihr eilend). 
Gott! meine Mutter! 
Erichſon 
(zu einer von Irma's Frauen, die eben eintritt). 
Springt der Fürſtin bei! 
Irma 
(in Asla's und der Dienerin Armen langſam ſich erholend). 
Wenn ich nur träume, oh, ſo weckt mich auf! 
Das iſt, Natur, nicht dein gemeiner Lauf, 
Es faßt mein Haus der Arm der obern Mächte! 
Erichfon Cbeforet). 
Ich bitt' euch, Herrin, ſchweigt, wie es auch fei. 
Irma Causer fih). 
Laßt mich hinab! Ich will den Vater fchauen. 
Er ftarb — ich ſah ihn nicht — laßt mich hinab! 
Um meinetwilfen borft fein feſtes Grab — 
Ich will ihn fehn. 
(Mehrere Srauen treten eilig durch die Hauptthür ein.) 
Erichfon. 
Nein, Königin, für jest 
Steht ab davon! — Zurüd, gefchwät’ge Frauen, 
Auf eure Zimmer! Eure Thorheit fett 


‘ 
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Die Wacht in Angſt, und füllt die Burg mit 
Grauen. 
(Die Frauen entfernen ſich.) 
Ich bitt' euch, Herrin, ſammlet eure Geiſter! 
Schon iſt der Wahn des Burggeſindes Mei⸗ 
ſter, 

Doch nur zur Hälfte kennet ihr den Grund. 
Was auch geſchah im ſtillen Reich der Leichen, 
Das der Lebendigen bringt ſchlimm're Zeichen. 
Die Grafen und die Herr'n von Egröſund, 
Von Biörneland, und Nös, und Ourdal halten 
Gewappnet vor der Burg. 

Irma. 

Zur Mitternacht ? 
Was wollen fie? 
Erichfon. 

Sie find, nad) ihrer Rede, 
Als Kronvafallen, und als Reichsgewalten, 
Durch Briefe, die Eilboten überbracht, 
Dom König hergebannt zu Rath und Fehde. 

Irma. 
Don Yngurd? Laßt fie kommen. 
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Erichfon. 
Hohe Fran, 
Mit eurer Gunft, das fordert Ueberiegung. 
Das Burgvolk ift in fiebrifcher Bewegung, 
Wie fchon gefagt. Ich muß geſtehn, ich trau’ 
In ſolchen Augenblicken niemand mehr. 
Die Knappen faſeln von geſchlagnem Heer — 
Don König Yngurds Fall — 
Irma. 
Gott! Ritter, tödtet 
Nicht langſam mich! Empfingt ihr Kunde? 
Redet! 
Erichſon. 
Die Silbe, Herrin, die ich weiß, und euch 
Verſchweige, mag die Hirnſchaal' mir zerſprengen. 
Allein ihr wißt, wie manche noch im Reich 
An Ottfrieds ſogenanntem Sohne haͤngen, 
Zumal die Reichsherrn. — Vorſicht iſt dag Beſte. 
Ich hab' den Ritter Jarl hinabgeſandt, 
Bei Fackelſchein zu ſchaun die neuen Gäſte, 
Und ihre Briefe von des Königs Hand. 
Sind dieſe richtig; ſo — 
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Jarl 
(mit den Schriften eintretend). 
Sie ſind's. Die Herren 
Vertrauten ſie mir ohne Widerſtreben, 

Und hießen mich in eure Hand ſie geben. 
(Irma empfängt dieſelben und lieſt.) 
Erichſon. 

Ihr ließt ſie ein? 
Jarl. 
Von wenig Reiſigen 
Sind ſie begleitet, und vor Wenigen 
Braucht die bewehrte Burg ſich nicht zu ſperren. 
Irma. 
Ich will ſie ſehen. 
(Jarl ab.) 
— Wird denn nimmer Ruh 
In dieſem Reich des Haders? 
(Zu Asla, welche dieſe Zeit über, in ſich verſunken, mit 
Arm und Haupt auf dem Piedeſtal einer Säule ruhte.) 
Asla! du 
Bift nicht bei mir — Sei wach! Nimm Theil! 
Ich fühle, 





Scene 5.) König Ungurd. 45 


Daß Dinge nah’n, die Mitgefühl begehren. 
Asla 
(mit dem Ausdruck des Selbſtvorwurfs). 
Ich fagt’ es dir: ich Fann’s nicht mehr gewähren, 
Was dich beftürzt, Tockt mich, wie füße Spiele. . 
(Ste nimmt die vorige Stellung, in welcher fie bleibt 
bis an das Ende der folgenden Scene.) 


Fünfte Scene. 


Irma. Asla. Erihfon. Nös. Egrö— 
fund. Biörneland. Ourdal. Hinter den 
Ankommenden J arl. 


| Nös. 
Dem Herrn in Norweg Gut und Blut und Leib, 
Der Tochter Ottfrieds Gruß und Ritterdienſte. 
Irma. 
Dank euch, erlauchte Herr'n, für Mann und Weib. 
Stets rechn' ich, euch zu fehn, mir zum Ge 
winnfte, 
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Empfang’ eud) gern, wär's auch zur Geifterftunde. 

Egröſund Canzüglich). 
War’s möglich, Famen wir am Morgen an; 
Doc, ift die Zeit nicht Yugurde Unterthan, 
Und Weg und Wetter nicht mit ihm im Bunde. 

Sema 

(mit vermehrter Würde). 

Was bringe ihr mir von eurem Herrn für 
Kunde? 
Egröfund. 
Wir Fommen, fie zu holen. 
Irma. 
Wie? ihr kenntet 
Die Urſach nicht von dieſen Briefen ? 
Egröfund. 
Nein. 

Es wär’ ung Lieb, wenn ihr fie bald und nenntet. 
Es muß dem Reich verborgnes Unheil draun, 
Daß man fo ſchnell vom Wert: und Süpderftvande, 
Wo wir gewacht, daß nicht der Däne lande, 
Uns nach der Burg befchied mit Roß und Mans 

| nen. 
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Irma Cbefremdet). 
Wie, Grafen? Ihr erfcheint mit Heeresmacht? 
Egröfund. 
Ta. 
Erichſon Gu Sarı). 
Sperrt die Burg! DVerdopppelt Wehr und 
Macht! 
Laßt niemand ein, und niemand auch von dan⸗ 
nen ! 
(Jarl ab.) 
Durdal lacht). 

Seid ihr bei Troft, Herr Erichfon? Was macht 
Ihr für Gefchrei, ald wär’ der Feind vor'm Thor? 
Erichfon. 

. Ich bin der Burghört, Herr; man fieht ſich vor. 

. Durdal. 
Wenn euch die Furcht vor unfern Fahnen plagt, 
Sp könnt ihr fterben d'ran, eh’ ihr fie ſehet. 
Wir find voraus; bevor’s nicht heil getagt, 
Komme nichts, was nicht in Meilenſtiefeln gehet. 
Erichfon. 
Steht’s in dem Brief, das ihr fo Eommen follt? 
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Don Moder ziehet aus der Tief empor. Ä 
Irma 
(mit innerer Bewegung kampfend). 
En Zufall — fchauerlich, und weiter nichts ! 
Doch der metallnen. Särge ſammtne Decken 
Sind brennbar — fleigt hinab. 
Eridfon. 

Sch that’. — Wahrt euch vor Schrecken! 
Ic fah bei'm rothen Schein des Fackellichts 
Die Leiche König Ottfrieds — 

Irma. 
Raſet ihr? 

Erichſon. 
Der nachgedrungne Haufe ſah's mit mir. 
Zerſchmolzen hat der wunderbare Strahl 
Des Eichenſarges ſilbernes Gehäufe, 
Zu Staub des Deckels Holz zermalmt, und offen, 
Wie man dem Volk nach hergebrachter Weiſe 
Die Königsleichen zeigt im Krönungsſaal, 
Liegt euer Vater da; doch ungetroffen, 
Als ob Zerſtörung nichts am Tod vermöchte. 

(Irma wankt.) 
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Asla (Gu ihr eilend). 
Gott! meine Mutter! 
Erichſon 
(zu einer von Irma's Frauen, die eben eintritt). 
Springt der Fürſtin bei! 
Irma 
(in/Asla's und der Dienerin Armen langſam ſich erholend). 
Wenn ich nur träume, oh, ſo weckt mich auf! 
Das iſt, Natur, nicht dein gemeiner Lauf, 
Es faßt mein Haus der Arm der obern Mächte! 
Erichfon Geſorgt). 
Sch bitt' euch, Herrin, ſchweigt, wie es auch fei. 
Irma Causer fih). 
Laßt mich, hinab Sch will den Vater fchauen. 
Er ftarb — ich ſah ihn nicht — laßt mich hinab ! 
Um meinetwillen borft fein feftes Grab — 
Ich will ihn fehn. 
(Mehrere Srauen treten eilig durch Die Hauptthür ein.) 
Erichſon. 
Nein, Königin, für jetzt 
Steht ab davon! — Zurück, geſchwäͤtz'ge Frauen, 
Auf eure Zimmer! Eure Thorheit ſetzt 


42 König Yngurd. (at 1. 


Die Wacht in Angſt, und füllt die Burg mit 
Grauen. 
(Die Frauen entfernen ſich.) 
Ich bitt' euch, Herrin, ſammlet eure Geiſter! 
Schon iſt der Wahn des Burggeſindes Mei⸗ 
fter, 

Doc nur zur Hälfte Fenmet ihr den Grund. 
Mas auc, geichah im ftillen Reich der Leichen, 
Das der Lebendigen bringt fchlimm’re Zeichen. 
Die Grafen und die Herrn von Egröſund, 
Don Biörneland, und Nös, und Durdat halten 
Gewappnet vor der Burg. 

Irma. | 

Zur Mitternacht ? 
Was wollen fie? 
Erichſon. 

Sie ſind, nach ihrer Rede, 
Als Kronvaſallen, und als Reichsgewalten, 
Durch Briefe, die Eilboten überbracht, 
Vom König hergebannt zu Rath und Fehde. 

Irma. 
Don Yngurd? Laßt fie kommen. 
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Erichfon. 
Hohe Fran, 
Mit eurer Gunft, das fordert Weberiegung. 
Das Burgvolk ift in fiebrifcher Bewegung, 
Wie fchon gefagt. Ich muß geftehn, ich trau’ 
In ſolchen Augenblicken niemand mehr. 
Die Knappen faſeln von geſchlagnem Heer — 
Don König Yngurds Fall — 
Irma. 
Gott! Ritter, tödtet 
Nicht langſam mich! Empfingt ihr Kunde? 
Redet! 
Erichſon. 
Die Silbe, Herrin, die ich weiß, und euch 
Verſchweige, mag die Hirnſchaal' mir zerſprengen. 
Allein ihr wißt, wie manche noch im Reich 
An Ottfrieds fogenanntem Sohne hängen, 
Zumal die Reichsheren. — Vorficht ift das Beſte. 
Ich hab’ den Ritter Jarl hinabgefandt, 
Dei Fackelſchein zu fchaun die neuen Gäfte, 
Und ihre Briefe von des Königs Hand. 
Sind diefe richtig; fo — 
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Jarl 
(mit den Schriften eintretend). 
Sie ſind's. Die Herren 
Vertrauten ſie mir ohne Widerſtreben, 
Und hießen mich in eure Hand ſie geben. 
(Irma empfängt dieſelben und lieſt.) 
Erichſon. 
Ihr ließt ſie ein? 
Jarl. 
Von wenig Reiſigen 
Sind ſie begleitet, und vor Wenigen 
Braucht die bewehrte Burg ſich nicht zu ſperren. 


Irma. 
Ich will ſie ſehen. 
(Sort ab.) 
— — Wird denn nimmer Ruh 


In dieſem Reich des Haders? 
(Zu Asla, welche dieſe Zeit über, in ſich verſunken, mit 
Arm und Haupt auf dem Piedeſtal einer Säule ruhte.) 
Asla! du 
Biſt nicht bei mir — Sei wach! Nimm Theil! 
Id) fühle, 
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Daß Dinge nah’n, die Mitgefühl begehren. 
Asla 
(mit dem Ausdruck des Selbſtvorwurfs). 
Sch ſagt' es dir: ich kann's nicht mehr gewähren; 
Was dich beftürzt, lockt mich, wie füße Spiele. . 
(Sie nimmt die vorige Stellung, in welcher fie bleibt 
bis an Das Ende der folgenden Scene.) 


Fünfte Scene. 


Irma. Asla. Erichſon. Nös. Egrö— 
ſund. Biörneland. Ourdal. Hinter ben 
Ankommenden Jarl. | 
Nös. 
Dem Herrn in Norweg Gut und Blut und Leib, 
Der Tochter Ottfrieds Gruß und Ritterdienſte. 
Irma. 
Dank euch, erlauchte Herr'n, für Mann und Weib. 
Stets rechn' ich, euch zu fehn, mir zum Ge: 
winnfte, 
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Empfang’ eud) gern, wär’s auch zur Geiſterſtunde. 

Egröfund Camüglic). 
War's möglich, Famen wir am Morgen an; 
Doc, iftdie Zeit nicht Dugurds Unterthan, 
Und Weg und Wetter nicht mit ihm im Bunde. 

Irma 

(mit vermehrter Würde). 

Was bringt ihr mir von eurem Herren für 
Kunde? 
Egröfund. 
Wir Fommen, fie zu holen. 
Irma. 
Wie? ihr kenntet 
Die Urſach nicht von dieſen Briefen? 
Egröſund. 
Nein. 

Es wär' uns lieb, wenn ihr ſie bald uns nenntet. 
Es muß dem Reich verborgnes Unheil dräun, 
Daß man fo ſchnell vom Werl: und Süderſtrande, 
Wo wir gewacht, daß nicht der Däne lande, 
Uns nach der Burg befchied mit Roß und Mans 

| nen. ; 
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Irma (befremdet). 
Wie, Grafen? Ihr erfcheint mit Heeresmacht ? 
Egröſund. 
Ja. 
Erichſon Gu Sarı). 
Sperrt die Burg! Derdopppelt Wehr und 
Macht! 
Laßt niemand ein, und niemand auc) von dan: 
nen ! 
(3arı ab.) 
Durdal (acht). 

Seid ihr bei Troft, Herr Erichfon? Was macht 
Ihr für Sefchrei, ald wär’ der Feind vor'm Thor? 
Erichſon. 

Ich bin der Burghort, Herr; man ſieht ſich vor. 

Ourdal. 
Wenn euch die Furcht vor unſern Fahnen plagt, 
So könnt ihr ſterben d'ran, eh' ihr ſie ſehet. 
Wir ſind voraus; bevor's nicht hell getagt, 
Kommt nichts, was nicht in Meilenſtiefeln gehet. 
Erichſon. 
Steht's in dem Brief, das ihr ſo kommen ſollt? 
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Egröfund. 
Far fo verflanden wirds: „Su Rath und 
Fehde —“ 
Zum Rathe nur genügt Gedank' und Rede. 
Erihfon. 


Kann fenn, umd nicht. Was einer hat gewollt 
Mit Wort und Schrift, erklärt er felbft am beften. 
Irma. 

Bis Botſchaft kommt von Yngurd, wird man 

euch 

Begegnen, wie des Hauſes liebſten Gäſten. 

Erichſon. 
Die man nicht fortläßt, wenigſtens nicht 

gleich. 
Biörneland ho). 

Ich nehm’ es ernſtlich, daß ihr ung verdächtigt. 
Uns feſtzuhalten — wer hat euch ermächtigt ? 
‘hr feid der Burghort, wir die Reiches horte. 
Der Krone Normwegs find wir zugefhan 
Kraft alter Urphed’ unfrer freien Orte; 
Der König felbft empfängt den Lehenmann 
Don Biörneland an feines Saales Pforte. 
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Irma Cbefänftigend). 
Bewaffnet Volk nur darf der Burg nicht nah’n, 
Das meint der Ritter, weiter nichts. Um Worte, 
Sch bitt' euch Höchlich, fangt nicht Hader an. 
Nös 
(mit edler Haltung in Geſtalt und Ton). 
Der Stände Worte, Herrin, hatten Wucht 
In König Ottfrieds, eures Vaters, Ohren, 
Und — Ottfried war als Norwegs Herr ge: 
boren. 
Doch Mgurd, der erkorne Herrſcher, ſucht 
Die Reichsgewalt bisweilen zu entbehren. 
Er hält ein eignes Heer, das, ſtets gerüſtet, 
Im Frieden ſich in's Haus des Bauern niſtet, 
Und, giebt es Krieg, um Sold und Beute ficht. 
So war's bei Ottfried, eurem Vater, nicht. 
Irma. 
Graf Nöst, 
Nös. 
Ihr thätet gut, ihn anzuhören. 
Der König iſt ein großer, tapfrer Mann, 
Sein Name hebt des Normanns ſtolze Bruſt — 


Mullners Yngurd. ß 
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Des edlen Willens ift- er fich bewußt; 
Doch fcheint?d — er will zu Zeiten, weil er 
fann. 
Sp war er nicht, als er das Reich gewann. 
Irma. 
Was wollt ihr mir? Soll ich des Königs Rechte 
Entgegen ſeinen Unterthan vertreten? 
Nös 
(nähert ſich ihr, faßt ihre Hand und küßt ſie mit 
gebognem Knie). 
Ihn ſanft zu leiten, darıım ſeid gebeten. 
Ir ma ctief bewegt). 
Ihr trefft mein Herz. — Dh, daß id) es vers 
möchte, 
Des edlen Leuen rafche Kraft zu zügeln ! 
Graf Nög, ich acht’ euch hoch — kenn' eud) 
durch eure 
Gemahlin Bera, meiner Tugend theure 
Gefpielin. Seid mein Freund! Ihr feht die 
Wände 
An eurer Fürftin naffem Blick fi fpiegeln — 
Nehmt meines Yngurd Sach’ in eure Hände! 
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| N 88. 
Es ift Hier niemand, der ihr abhold wär. 
Irma. 
Das machet mich nicht ruhiger. Vom Heer — 
Als wär's verſchlungen von der Erde Klüften — 
Hab' ich ſeit ſieben Tagen keine Mähr! 
Nös. 
Der König lebt, das bürgen dieſe Schriften. 
u Irma. 
Die Briefe, Nös, ſind älter, als mein Kummer, 
Sie mehren ihn — ſie deuten auf Gefahr, 
Und Angſtgebilde ſcheuchen mir den Schlummer; 
Selbſt die Natur — 
Nös. 
Ihr ängſtigt euch, fürwahr, 
Um Dinge, die vom Kriege nicht zu trennen. 
Der Weg ift weit, das Wetter rauh geworden, 
Die Schluchten durch das Hochgebirg' im Norden 
Sind voll von Schnee, der von den Gipfeln 
rollt — 
Da hört das befte Rennthier auf, zu rennen, 
Und fpäter Fommt der Bot’, ald er gefollt. 


4* 
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Durdal Cgutmeinend). 
Sant euch das lieb feyn. Kann er nicht herüber, 
Der Bote, nun, fo ift das Heer hinüber, 
Und man kann fagen: Wir find über'n Berg. 
Wird auch einmal fon Bote d’rinn begraben; 
's ift beifer, ald ging’3 ganze Heer zu Grund, 
Wie wir die traurigen Erempel haben. 

Irma (geängkiget). 
Ourdal! 
Ourdal. 

Ja, ja! Das iſt nicht ſo ein Zwerg 
Von einem Berge, wie ſie einzeln, und 
Gleich Buckeln auf dem Schilde, Hier ſich finden; 
’ne Felskett' iſt's mit düſtern Schluchtgewinden, 
Und hat der Feind die Päſſ' und Gipfel innen, 
So ſteckt ein Heer, wie Fiſch' im Netz, darin⸗ 

nen — 

Don oben kommen Föhrenflämm’ und Felſenſtücke, 
Und brechen haufenweife die Genide 
Ohr’ Anfehn der Perfon — und Mähr’ und Dann, 
Feldherr und Knapp’ fommt um; nicht einer kann 
Dem bittern Tod ald Todesbot? entrinnen. 
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Irma 
(wendet ſich von ihm). 

Asla! Wach auf! Hilf diefe Qual mir fragen! 
Yngurd ift todt! Du ſtarrſt mid) an? fo wild? 
Asla. 

Es iſt nicht wahr! — Der Ritter liegt ers 

fchlagen — 
Zerfchmettert! und weit von ihm Liegt fein Schild. 


Sechſte Scene. 


Die Dorigen. Jarl. Bald darauf Yngurd 
in einfacher, dunkler Nittertracht. 


= 


Jarl lebhaft). 
Botfchaft vom Heer! 
Irma. 
Wie lautet ſie? Geſchwind! 
Jarl. 
Faſt wunderlich, wie jetzt die Zeiten ſind: 
Der König naht. 
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Alle. 
Der König? 
Hart. 
Wie ich fage. 
Irma. 
Er ſelbſt? Was will das — Oh, Graf Nös, ich 
jage 
Vor'm nächſten Augenblick. — Wer fagt es an? 
Kart. 
Geſchloßnen Helms ein edler Nordermann. 
Durdal. 
Beruhigt euch; er lebt doch, wenn er Fommt. 
Irma. 


Glaubt ihr, daß dem ein ruhmlos Leben frommt? 
Yngurd iſt todt, ward er zur Flucht gezwungen. 
Ourdal. 
Wär's erſte Mat. 
(Dngurd tritt ein mit geſchloßnem Viſir.) 
Jarl. 
Der Ritter, hohe Frau. 
Ir ma (mühſam gefaßt). 
Was bringet ihr von unfrem Herrn? 
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Yngurd 
(durchläuft den Kreis der Anweſenden mit dem 
Blick und nimmt den Helm ab). 
Genau, 
Was einer von fich feibft vermag zu a, 
Irma 
(wirft ſich an feine Bruf). 
Dngurd! 
Asla Cerfhüttert). 
Mein Vater ! 

(Sie win zu ihm, bleibt aber zweifeind ftehen, tritt 
dann an ihren vorigen Platz und verfinft wieder in 
fich ſelbſt ohne alle Spur von Theilnahme.) 

Irma. 
Oh, wie wird das enden? — 
Du kommſt allein, in ſchlichter Rittertracht — 
Allein vom Heer — in dieſer wilden Nacht? 
Ungurd. 
Zum Boten hat mich — König Alf gedun— 
gen, 
(Sich zu den Rittern wendend.) 
In feinem Namen red’ ich zu den Ständen. 
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Alte. 
Der König? 
Karl. 
Mie ich fage. 
Irma. 
Er ſelbſt? Was will das — Oh, Graf Nös, ich 
zage 
Vor'm nächſten Augenblick. — Wer ſagt es an? 
Jarl. 
Geſchloßnen Helms ein edler Nordermann. 
Ourdal. 
Beruhigt euch; er lebt doch, wenn er kommt. 
| Irma. 


Glaubt ihr, daß dem ein ruhmlos Leben frommt? 
Yngurd ift todt, warder zur Flucht gezwungen. 
Durdal. 

Wär's erfte Mar. 
(Dagurd tritt ein mit gefchloßnem Viſir.) 
Jarl. 
Der Ritter, hohe Frau. 
Irma (mühſam gefaßt). 
Mas bringet ihr von unfrem Herrn? 
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Ungurd 
( durchläuft den Kreis der Anweſenden mit dem 
Blick und nimmt den Helm ab). 
Genau, 
Was einer von ſich ſelbſt vermag zu — 
Irma 
(wirft ſich an feine Bruſt). 
Dngurd! 
Asla Cerfhüttert). 
Mein Vater ! 

(Sie win zu ihm, bleibt aber zweifelnd ftehen, tritt 
dann an ihren vorigen Platz und verfinft wieder in 
fich ſelbſt ohne alle Spur von Theilnahme.) 

Irma. 
Oh, wie wird das enden? — 
Du kommſt allein, in ſchlichter Rittertracht — 
Allein vom Heer — in dieſer wilden Nacht? 
Dngurd. 
Zum Boten hat mich — König Alf gedun 
gen, 
(Sich zu den Rittern wendend.) 
In feinem Namen red’ ich zu den Ständen. 
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Egröfund Chetroffen). 
Mag Gott vom König alles Unheil wenden! 
Dngurd. 
Eu'r König — fo fpricht Alf, der Fürft der Dinen, 
Durch mich, Yngurd von Leid, Bauersmann, 
Den unverdient Held Ottfried liebgewann — 
Eur König ift Ofkar, Brunhitdens Sohn! 
Den Bauer ftoßt herab von Norwegs Thron, 
Und — lacht zu Irma’, acht zu Asla's Thränen. 
Bidrneland. 
Herr, wenn ihr fcherzt, fo ift’s ein wenig bitter; 
Die hier euch hören, find getreue Ritter. 
Yngurd. 
Setren? Der Sturm zerreißet Ankertaue, 
Und was ift gegen Anfertau’ ein Eid? 
Mit Füßen tritt ihn Oſtlands Fürſt — ihr feid 
Schlicht Ritt er volk, und wollt, daß ich euch 
traue? 
Der n iſt nah, den mürben Strang zu 
reißen; 
Alf hat mit Oſtland Bündniß, und ſein 
Schwert, 
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Zu Land und See, ift wider mich gefehrt; 
Sch rath' euch: Geht, willfommen ihn zu heißen. 
Nös. 
Mein theurer König! Warum häufft du Schmach 
Auf uni’rer Ahnen tadelfreie Schilder? 
Yngurd. 
Ich tadl' euch nicht. Oſkar, der Knab', ift milder, 
Als Yngurd. Freundfic,, wie ein Frühlingstag, 
Geht er dem Normann auf. Der Stern der 
Naht — 
Mit blut'gem Schweif — hat feinen Lauf voll 
| bracht. 

Das Heldenthum — glaubt mir, daß ich es fühle — 
Beglückt kaum Einen; Ruh und Frieden viele — 
Sch geb’ es auf. 

(Er Hält einen Augenblick inne; da niemand ant- 

wortet, fährt er weicher fort.) 
Mir iſt auf Leſſö noch 

Vom väterlichen Erb' — ein Feld geblieben, 
Ein enges Haus und d'rinn ein kleiner Herd — 
Kein Königreich, doch meinem Herzen werth, 
Wie die Erinnerung an ſeine Lieben. 
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Dort will ich hin! — ein feltner Schritt — 
und doch, 
Ihr werdet's fehn: die werden mich begfeiten! 
Die Tochter Ottfrieds — feine Enkelin — 
Ihr werdet’s fehn, daß fie mit ſtillem Sinn 
Dem Pflüger Dngurd Bett und Mahl bereiten, 
Die Sicher führen mit geübtem Schmwunge, 
Beim Garbenbinden nicht die Hände fchonen, 
Und Erndtefränze tragen flatt der Kronen. 
Durdal 

(faut tief ergriffen vor dem König nieder). 
Herr! Willſt du mich vernichten mit der Zunge? 
Reiß mir die Bruft auf, wenn du fehen will, 
Für wen fie fchlägt ! 

Egröfund. 
Sp thu' auch mir! 
Biörneland. 
Und mir! 
Nös 
(die Hand auf der Bruſt). 

Wie Flammen brennen deine Worte hier, 
Spridy deutlich aus, was du darin verhält. 
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Yngurd. 
Ich hab's gethan. Alf Fommt, für Oſtars Rechte 
Die alten Kämpfe biutig zu erneun. 

Durdal Cauffpringend). 

Er fomme! Kommen eines Welttheild Mächte! 

Yngurd. 
Mein eignes Heer ift tapfer, doch zu Elein 
Für forchen Feind; und ob ich's auch vermöchte, 
Zu widerftehn — es koſtet Normannsblut. 

Bidrneland. 
Den legten Tropfen für der Reidysgewalten 
Ermwähltes Haupt! Dein Recht allein ift 
auf, 
Du fchwurft, wie wir, wie wir auch mußt du 
halten. 
Yngaurd 
(nach kurzer Stille). 
Shr mahnt mic daran? — Wenn ihr übel thut, 
Euch meßtes bei. Ich will den Eid nicht brechen. 
Folgt mir, geheim vom Kommenden zu fprechen. 
(Sr geht in die Gallerie rechte ab, die Reichsherren 
nebſt Erichfon und Jarl folgen ihm.) 
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Irma. 
Asla, du träumeſt! Fühlſt du.nicht die Macht, 
Die graufend waltet über diefer Nacht? 
Asla. 
Wohl fühl' ich fie; nur weiß ich's nicht zu ſagen, 
Verworren in mir ſchwimmet Bild in Bild — 
Nur Ein’s ift Far: Der Ritter Tiegt erfchla- 
gen — 
3erfchmettert! und weit von ihnr liegt fein 
Shit. 
(Indem beide gehen, faut der Vorhang.) 


f 


Zweiter Akt. 


Erfte Scene. 


Gegend am Meer, auf beiden Seiten von Felſen be- 
gränzt, welche im SHintergrunde eine ſchmale Ausficht 
anf die See offen laſſen. Sonnenaufgang. Droll 
und Knauf vor ihren, zu beiden Seiten fidhtbaren 

Hütten, mit Fiſchergerãthſchaften beſchäftiget. 


Droll. 
Das war 'ne Nacht! — als ob der Beelzebub 
Selbſt in die Welt hineinbließ — Schub auf 
Schnb! | 

Sie wär geplast, wie 'ne Fifchblafe plast, 
Wenn Plab da war. 

Knaut. 

Ei daß dich doch, fo ſchwatzt! 

Droll. 

Dafür iſt Wind im Menſchen, daß er rede. — 
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Nun kommt die liebe Sonn’, und hat 'nen 
Mantel um 
Don rothem Tuch, als ob ſie's Wetter fcheute. 
Mich fol nur wundern, ob die Schiffe vor der 
Rhede 
Das abgehalten — wie? — Die Dänen rings 
herum 
Stehn untern Waffen, wißt ihr, Vetter Kraut, 
Die Urfach nicht? 
Kraut. 
Was kümmert's uns! 
Droll. 
Nu, ſchaut, 
Ich weiß die Urſach: ausgeſchifft wird heute, 
So Gott will. 
Knaut. 
Oder auch der Teufel! 
Droll. 
Nu, warum? 
Der oder jener! Fiſchfang bleibt doch immer. 
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Zweite Scene 


Droll. Knauf. Ein dänifher Ritter von zwei 
KEnappen begleitet. 


Ritter. 
Iſt Hier die Bucht, wo Boote können fanden ? 
Droll. 
Ja, Herr. 
Ritter. 
Seid ihr ſeekund'ge Lootſen? 
Droll. 
Nu, 
Ich lob' mich nicht, indeß man hat ſie dümmer. 
Ritter. 
Ein daäniſch Schiff ſcheint in Gefahr, zu ſtranden, 
Es fest die Boot’ aus — wollt ihr helfen? 
Droll. 
Du! 
Was meinſt du, Knaut? 
Knaut. 
Die See geht noch zu hoch. 
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Ritter. 
Es ift das Hauptſchiff. 
Droll. 
| Dh, deßhalb kann's doch 
Zu Grund gehn, wie ein andres. 's praffelt 
beſſer, 
Das iſt der Unterſchied. 
Ritter. 
Ein Geldſack, größer 
Als ihr, iſt zu verdienen hier. Die Königin 
Brunhild', und Oſtar, euer rechter König, 
Befinden fi) am Bord. 
Drolt. 
Knaut, woln wir hin? 
Dergleichen Fifche hat die See hier wenig. 
Knaut. 
Möcht' ſie behalten; Einer iſt zuviel, 
Wo's irgend zwei im Lande giebt. Indeſſen — 
»os iſt mit den Klippen hier Fein Kinderſpiel, 
Und Fifche follen Feine Kön’ge frefien. 
Will da ’mal ’rauf fehn, thut es ernſtlich Noth, 
Sp rudr' ich hin, und fleur’ es her, dad Boot. 
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(Er legt fein Geräth bei Seite, und fteigt gemächlich 
auf einen der Zellen im SHintergrunde.) 
Droll. 
Sagt 'mal, Herr Dan’, ihr ſeid ja wohl zu Rande 
In's Land gefommen? 
Ritter. 
Ta, von Oſtland her. 
Droll. 
Macht' euch das Yngurd nicht ein wenig ſchwer? 
Ritter. 
Er iſt geflohn mit feinem Söldnerheer, 
Wir zogen links, und find nun Herrn vom 
Strande. 
Droll. 
Geflohn? Der Yngurd? Seht 'mal an; dag wär! 
Sonſt nicht ſein Fach. 
Ritter. 
Er mußte wohl; wir ſind 
Ihm zwiefach überlegen, und Brunhilde 
Bringt auf den Schiffen noch zehntauſend 
Schilde, 
Die meiſtens ſchon auf's Trockne ſind gebracht 
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Droll. 
Die führt die Flotte? Schaut! Ja, die iſt von 
der Gilde, 
Wer's recht kann, ſchifft im Sieb, und reitet 
auf dem Wind. 
Wann wird's denn losgehn? 
Ritter. 
Was? 
Droll. 
Ei nu, die Schlacht. 
Ritter. 
Wird keine geben. 
Droll. 
Schaut 'mal! Haͤtt' gedacht, 
Wenn ihr gewinnen wollt, ſo müßt ihr doch 
auch ſetzen? 
Ritter. 
Der Bauerkönig iſt in unfren Neben, 
Wir ſind fchon näher feinem Sitz, als er, 
Und wenn feit geftern Abend nicht das Meer 
So barbös war, daß man nicht Fonnte Ianden, 
So war Brunhilde dort, ch Irma aufgeflanden. 
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Knaut 
(ruft von der Höhe). 
Hört ’mal, da unten! 's fleht wicht gut um's 
Schiff. 
Ritter. 
Was giebt’s? 
Knaut. 
Der Kiel ſitzt feſt auf einem Riff. 
Ritter 
(zu Einem der Knappen). 
Eil', ſag's dem Alf! — Was ſlehſt du von der 
Höhe? 
Knaut. 
Nothzeichen, allerlei, die ohne Noth 
Die Angſt macht. 
Ritter. 
Ohne Noth? 
Knaut. 
Will ſo viel ſagen, 
Daß man die Noth auch ohne Zeichen fähe. 
Das wimmelt, drängt und fpringt und flürzt 
in’d ‘Boot, 
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Daß man die Beine fieht gen Himmel ragen. 
(Droll ift inzwifchen, mit einem Horn verfehen, auf 
den zweiten Felſen geftiegen und bläſt Nothlärm, 
während Knaut von der Höhe verſchwindet.) 
Ritter. 

Was blaft ihr denn, als wolltet ihr den Wölfen 
Am Wald weiß machen, hier fei ihres Gleichen? 
Drolt. 

Iſt für die Fifchleut? hier herum ein Zeichen, 
Daß was paſſirt, wobei fie follen helfen. 
(Er bläft ftärfer.) 
Ritter. 
But! — aber gräßlid) Elingt’3, wie Yeuerlärm. 
Drolt. 
3 iſt Wafferlärm. 
(Er biäft noch ſtärker in abgefegten Stößen. Undere 
Nothhörner antworten aus der Ferne.) 
Hört ihr? 's thut feine Dinge 
Die Küſt' entlang. So’n Ton dringt in’ Gedärm. 
Wart, Kraut, ich fahre mit! — Wenn ich mas 
bringe, 
So bleibt’3 beim Geldfad. 
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(Er verfchwindet von der Höhe. Das Biafen dauert 
noch während der folgenden Scene fort, und vers 
liert ſich endlich in der Ferne.) 

Ritter 
(u dem zweiten Knappen). 
Steige dort hinan, 
Und gieb Bericht, ich feh den König nahn. 
(Der Knappe befleigt den Felfen.) 


Dritte Scene. 


Alf mit Gefolge von Rittern, unter innen Gylden⸗ 
brog in fchwarzer Kleidung. Der vorige Ritter. 
Der Knapp auf der Höhe. 


Ar. 
Was ift geſchehn? Was will das Horngeheut? 
Der Ritter. 
Der Sturmmwind, Herr, der in verwichner Nacht 
Dom Land her blies, zwang eure Schiff, in Ei 
Die See zu fuchen. Wir, am Strand auf Wacht, 
Sahn einen Dreimaft diefer Bucht fich nahn. 
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Er führte, wenn wir anders richtig fahn, 
Die Königsfahne. 
Ar. 
Mie? 
Der Ritter. 
Die Fifcher fagen, 
Er fei geſtrandet. 
Ar 
(erfchrickt, dann laut). 
Rufe die Schwimmer auf 
Gm ganzen Heer, und alles, was den Kahn 
Verſteht zu Ienken! Für das kühnſte Wagen, 
Sagt ihnen, fei des Königs Gunft zu Kauf! 
(Einige aus dem Gefolge eilen ab. Alf geht unru: 
hig einige Schritte.) 
Hat wenn es fo begönne! So das Ende 
. Den Anfang übereilte ! 
Gyldenbrog. 
Herr, das wende 
Der Himmel, der gerechte Sache ſchützt! 
Alf. 
Gerecht? Sie iſt's nach meinem Zweck; doch ihr, 
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Dem jedes Mittel recht ift, welches nützt, 
Ich fürchte, Kanzler, ihr verdarbt fie mir. 
Gerechte Sache meidet Hinterrift. 
Gyldenbrog. 
Verzeihet, Herr, um Blut zu ſchonen, iſt 
Das, was man Liſt nennt — 
Alf. 
Die gemeine Rede 
Im Rath der Fürſten. Redlich offne Fehde 
Wär beſſer. Seit ich ſteh' auf Norwegs Grunde, 
Gemahnt es mich, als ſei's zur böfen Stunde, 
Ars vie mir Danlands Küſte: Komm zuräd! 
Nicht Yngurd fürchte’ ich, aber Yngurds Glück; 
Von feiner Wieg’ an iſt's mit ihm im Bunde. 
Eine Stimme (hinter der Scene). 
Mo ift der König ? 
Eine andere Stimme. 
Un der Felfenbucht. 
Alf. 
Wer frägt? 
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Ritter. 
Es ift das Hauptſchiff. 
Droll. 
| Dh, deßhalb kann's doch 
Zu Grund gehn, wie ein andres. 's praffelt 
beſſer, 
Das iſt der Unterſchied. 
Ritter. 
Ein Geldſack, größer 
Als ihr, iſt zu verdienen hier. Die Königin 
Brunhild', und Oſtar, euer rechter König, 
Befinden ſich am Bord. 
Droll. 
Knaut, woll'n wir hin? 
Dergleichen Fiſche hat die See hier wenig. 
Knaut. 
Möcht' fie behalten; Einer iſt zuviel, 
Wo's irgend zwei im Lande giebt. Indeſſen — 
's iſt mit den Klippen hier kein Kinderſpiel, 
Und Fiſche ſollen Feine Kön’ge freſſen. 
Will da 'mal 'rauf ſehn, thut es ernſtlich Noth, 
So rudr' ich hin, und ſteur' es her, das Boot. 
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(Er legt fein Geräth bei Seite, und fleigt gemächlich 
auf einen der Felſen im SHintergrunde.) 
Droll. 
Sagt 'mal, Herr Din’, ihr ſeid ja wohl zu Lande 
In's Land gefommen? 
Ritter. 
Fa, von Oſtland her. 
Droll. 
Macht’ euch das Yngurd nicht ein wenig ſchwer? 
Ritter. 
Er iſt geflohn mit feinem Söldnerheer, 
Wir zogen links, und find nun Herr'n vom 
Strande. 
Drolt. 
Geflohn? Der Yngurd? Seht "mal an; das wär! - 
Sonſt nicht fein Fadı. 
Ritter. 
Er mußte wohl; wir find 
Ihm zwiefad) überlegen, und Brunhilde ° 
Bringt auf den Schiffen noch zehntaufend 
Schilde, 
Die meiftens ſchon aufs Trockne find gebracht 
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Droll. 
Die führt die Flotte? Schaut! Ja, die iſt von 
der Gilde, 
Wer's recht kann, ſchifft im Sieb, und reitet 
auf dem Wind. 
Wann wird's denn losgehn? 
Ritter. 
Was? 
Droll. 
Ei nu, die Schlacht. 
Ritter. 
Wird keine geben. 
Droll. 
Schaut 'mal! Haͤtt' gedacht, 
Wenn ihr gewinnen wollt, fo müßt ihr doch 
auch feßen? 
Ritter. 
Der Banerfönig ift in unfren Neben, 
Wir find fchon näher feinem Sieb, als er, 
Und wenn feit geflern Abend nicht das Meer 
Sp barbös war, daß man nicht Fonnte landen, 
So war Brunhilde dort, ch Irma aufgellanden. 
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Knaut 
(ruft von der Höhe). 
Hört ’mal, da unten! 's fleht wicht gut um’s 
Schiff. 
Ritter. 
Was giebt’3? 
Kraut. 
Der Kiel ſitzt feft auf einem Riff. 
Ritter 
(zu Einem der Knappen). 
Eil', fag’s dem Alf! — Was fiehft du von der 
Höhe? 
Knaut. 
Nothzeichen, allerlei, die ohne Noth 
Die Angſt macht. 
Ritter. 
Ohne Noth? 
Knaut. 
Wil fo viel ſagen, 
Daß man die Noth auch ohne Zeichen fähe. 
Das wimmelt, drängte und fpringt und flürzt 
in’d Boot, 
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Daß man die Beine fieht gen Himmel ragen. 
(Droll iſt inzwifchen, mit einem Horn verfehen, auf 
den zweiten Felſen geftiegen und bläſt Nothlärm, 
während Knaut von der Höhe verfchwindet.) 
Ritter. 

Was blaft ihr denn, als wolltet ihr den Wölfen 
Im Wald weiß machen, hier fei ihres Gleichen ? 
Drolt. 

Iſt für die Fifchleut? hier herum ein Zeichen, 
Daß was paſſirt, wobei fie follen helfen. 
(Er blaſt ſtärker.) 
Ritter. 
Gut! — aber gräßlid) klingt's, wie Feuerlärm. 
Droll. 
's iſt Waſſerlärm. 
(Er bläſt noch ſtärker in abgeſetzten Stößen. Andere 
Nothhörner antworten aus der Ferne.) 
Hört ihr? 's thut feine Dinge 
Die Küſt' entlang. So’n Ton dringt in's Gedärm. 
Wart, Kraut, ich fahre mit! — Wenn id) was 
bringe, 
So bleibt’3 beim Geldfad. 
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(Er verfchwindet von der Höhe. Das Biafen dauert 
noch während der folgenden Scene fort, und ver: 
liert fich endlich in der Ferne.) 

Ritter 
(u dem zweiten Knappen). 
Steige dort hinan, 
Und gieb Bericht, ich feh den König nahn. 
(Der Knappe beiteigt den Telfen.) 


Dritte Scene. 


Alf mit Gefolge von Rittern, unter ihnen Gylden⸗ 
brog in ſchwarzer Kleidung. Der vorige Ritter. 
Dee Knapp auf der Höhe. 

Alf. 

Was iſt geſchehn? Was will das Horngeheul? 
Der Ritter. 

Der Sturmwind, Herr, der in verwichner Nacht 
Vom Land her blies, zwang eure Schiff', in Eil 
Die See zu ſuchen. Wir, am Strand auf Wacht, 

Sahn einen Dreimaſt dieſer Bucht ſich nahn. 
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Er führte, wenn wir anders richtig fahn, 
Die Königsfahne. 
Ar. 
Wie? 
Der Ritter. 
Die Fiſcher ſagen, 
Er ſei geſtrandet. 
Abf 
(erfchrickt, dann laut). 
Ruft die Schwimmer auf 
Im ganzen Heer, und alles, was den Kahn 
Verfteht zu lenken! Für das kühnſte Wagen, 
Sagt ihnen, fei des Königs Gunft zu Kauft 
(Einige aus dem Gefolge eilen ab. Alf geht unru⸗ 
hig einige Schritte.) 
Hat wenn ed fo begönne! So das Ende 
. Den Anfang übereilte ! 
Gyldenbrog. 
Herr, das wende 
Der Himmel, der gerechte Sache ſchützt! 
Alf. 
Gerecht? Sie iſt's nach meinem Zweck; doch ihr, 
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Dem jedes Mittel recht ift, welches nützt, 
Ich fürchte, Kanzler, ihr verdarbt fie mir. 
Gerechte Sache meidet Hinterlift. 
Gyldenbrog. 
Verzeihet, Herr, um Blut zu ſchonen, iſt 
Das, was man Liſt nennt — 
Alf. 
Die gemeine Rede 
Im Rath der Fürſten. Redlich offne Fehde 
Wär beſſer. Seit ich ſteh' auf Norwegs Grunde, 
Gemahnt es mich, als ſei's zur böfen Stunde, 
Als vie mir Danlands Küfte: Komm zuräd! 
Nicht Yngurd fürche ich, aber YUngurds Glück; 
Von feiner Wieg’ an iſt's mit ihm im Bunde. 
Eine Stimme (hinter der Scene). 
Wo ift der König ? 
Eine andere Stimme. 
An der Felfenbucht. 
Ar. 
Wer frägt? 
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Bierte Scene. 


Die Borigen. Ein Oſtländiſcher Krie— 
ger, unbewafnet, eilig und verlegen. 


Der Dflländer. 
Vom Herzog Oſtlands bring’ ich Kunde, 
Der mit dem Heer in König Yngurds Rüden 
Gelagert war — Mög’ eud) der Sieg beglüden, 
Wie ihn! 
Alf. 
Der Sieg? Dein Athem rauſcht 
wie Flucht. 
Der Oſtländer. 
So nennt's der Feind, der mit Verzweiflung ſich 
Um feinen Heimweg ſchlug; doch — Oſtland wich 
Nicht eine Spanne breit — bis — 
Alf. 
Spar’ den Wind 
In deiner müden Lunge, Siegesbote : | 
Der Herzog ift gefchlagen! 
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Der Oſtländer. 
Herr, wir find — 
Da ihr’ denn einmal wißt — wie Spreu zer: 
ftoben ! 
Doc, Yngurd ließ Verwundete und Todte 
Wie Sand am Meer zurüd. 
Yıf. 
Sch muß dich Toben; 
Du giebft zum Vorgericht des Leid's die Freude, 
Und bringft den Troft als Nachkoft auf den 
Tiſch. — 
Wie ſteht's um Arimbald? 
Der Oſtländer (achſelzuckend). 
Stumm, wie 'nen Fiſch, 
Verließ ich ihn. Gerade mit der Schneide, 
Und juſt am Hals — ſonſt wär’d nicht Redens 
werth — 

Traf im Getümmel ihn ein Norderſchwert; 
Doch find, Gottlob, die Schmerzen ſchon vor- 
‚ über. 

Alf. 
Todt? 
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Der DOflländer.. 
Sein, der Arzt, fpart’ ihm Verband und 
Fieber. 
Alf (zu SEyldenbrog). 
Habt ihr's gehört? Sein Blut komm' über euch, 
Der liſtig zum Verrath ihn hat bewogen! 
Gyldenbrog. 
Ich gab den Rath, Herr — 
Alf. 
Ich hab' ihn vollzogen, 
Doch nicht gebilligt; Alf iſt nicht das 
Reich. — 
Wohin zog Yngurd? 
Der Oſtländer. 
Er entfloh nach Haus. 
Alf. 
Wie ſtark iſt noch ſein Heer? 
Der Oſtländer. 
ne Hand voll Leute, 
Der Müh’ nicht werth. Indeſſen hört’ ich heute, 
Er fchrieb den Heerbann an die Reichsherr 
aus. 
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Alf. 

Sie werden kommen? 
Der Oſtländer. 
Einer meinte, ja; 

Ein andrer, nein. Doch hab' ich auch vernommen 
Don einem, der von Auslo wollte kommen — 
Er log — allein er fchwur, fie wären da, 
Und flark, wie ihr, würd’ Dngurd euch begegnen. 

Alf. 

Nun, Gott ſei Dank! fo find wir fertig mit 
Verrath und Liſt, und es wird Streiche regnen! 
Gyldenbrog. 

Ich bin beſtürzt, Herr, daß ſich's zugetragen — 

Alf. 

Ich hoch erfreut, daß es euch fehlgeſchlagen. 

Ihr hängt euch ſtaatsklug an des Königs 
Schritt; 

Der Feldherr Alf darf thun nach inn'rer 
Stimme. 

Ihr wolltet mir den ſtarken Löwen fangen; 

Ich find' ihn frei, und in mir das Verlangen, 

Zu meſſen meinen Muth mit ſeinem Grimme. 
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Fest fürcht' ich nichts — nicht Yngurd, nicht 
dad Meer. 
Ich ſchäme mich des blinden Schreckes, der 
In raſchem Anfall meine Bruft erfchüttert. 
Der Knapp (auf der Höhe). 
Nennt ihn nicht blind, Herr! es ift in der That 
Das Hauptichiff, das — ganz nah — geffran: 
det hat, 
"Und das der Wogen wilde Macht zerfplittert. 
Alf. 
Wie? — Dennoch! — Siehſt du nicht, daß 
Hülfe naht? 
Der Knapp. 
Die ganze Flotte ſetzet Boot' in See. — 
Auch dürfb ihr um die Königin nicht ſorgen — 
Um Oſkar nicht: ein leichter Fifcherfahn 
Het beid' am Bord — er naht — ſie ſind geborgen. 
Alf. 
Sind ſie's? und beide? Siehſt du recht? 
Der Knapp. 
Ich ſeh' 
Das Weiß’ im Auge, Herr, in ſolcher Naͤh'. 
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Der Nachen tanzt zur Bucht — bald — jeht — 
jest legt er an. 
Alf. 
Thut es den Schaaren kund, die uns umgeben. 
(Zu Gyldenbrog.) 
Ihr — leitet ſie, daß wir ſie hier empfangen. 
(Gyldenbrog verliert ſich zwiſchen den Feiſen im Hin⸗ 
tergrunde; ein Theil des Gefolges zerſtreut ſich nach 
beiden Seiten.) 


Fuͤnfte Scene. 


Alf mit dem Nett des Gefolge. Droll um 

Knaut. Brunhilde Dffar. Gylden— 

brog. Hinter innen Fifcher und anderes Normänni- 
fches Volk. 


Droll cHinter der Scene). 
Juchheiſa! Land, Land, Sand! und Geld mit 
Haufen! 
Nur mir nad), junger Fiſch! Hab’ euch gefangen, 
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Und weiß den Markt, wo ich euch will verfaufen. 
Stimmen (außerhalb). 
Dem König Oſtar Heil und langes Leben ! 
Andere Stimmen (minder zahlreich). 
Brunhilde lebe! 
Noch andere Ciehr fa. 
Alf und Oſtar Heil! 
(Kriegeriſch begrügende Muſik begleitet den dreima⸗ 
figen Ruf.) | 
Droll 
(unmittelbar vor Oſtar auftretend). 
Platz! Platz da! Platz! Ich hab' 'nen Delphin 
feil. 
Alf Centgegen gehend). 
Seid mir gegrüßt auf Norweg, junger War ! 
Oſkar Cihn umarmend). 
heim! 
Alf. 
Seid mir in eurem Horſt willkommen! 
Brunhilde 
(wirft ſich an Alfs Bruſt). 
Mein Bruder! 
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Alf. 
Faßt euch; ihr ſeid ſchwer beklommen. 
Brunhilde. 
Mit Müh' noch trenn' ich das, was iſt und war. 
Der See Geheul, des Schiffes wildes Schwanken, 
Dröhnt nach in mir, und wirbelt die Gedans 
tn. — 
Doch fühl id) Land — Land unter meinen Füßen; 
Ic, feh die Felfen — rauh, doch minder hart, 
Ars ihr, Normannen, eurer Fürftin wart — 
Und Euieend will ich, Füflend, fie begrüßen. 
(Sie wirft fi am Fuße der nächtten Anhöhe auf 
die Knie.) 
Alf 
(tritt zu Oſtar, welcher mit dem Ausdruck des Trub⸗ 
ſinns im Vordergrunde ſteht). 

Erholt euch, Neffe; zeigt dem Volk, dem Heer, 
Ein Antlitz, hell, wie Muth und frohe Maͤhr! 
Oſkar. 

Wie könnt' ich, Ohm? — Mich zogen dieſe Küſten 

Mit unſichtbaren, ſanften Banden an. 
Wie Kinder träumen an der Mutter Brüſten, 
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Träumt' ic) von Norweg, feit ich denken kann. — 
Wie anders find’ ich’s! Mit verworrnem Sinn 
Betret' ich der erfehnten Seimath Boden, 
Und Fann der Ahnung nimmer mich entfchlagen, 
Daß ich in Normeg nicht willfommen bin. 
oo Ar. 

Es ift ein Nachklang von gerechtem Zagen; 
Ihr faht die Pforten von dem Reich der Zodten. 
Dffar. 

Das Uerg’re fah id, Ohm. Ich fah das Leben 
Sp ungeheu'r im Preife fleigen, und fo tief 
Im Werthe falken,:daß dem Tod ich rief, 
In feinen Armen Freiftatt mir zu geben. 
Ich fah zerreißen aller Ordnung Bande, 
Das Mitleid fterben in der Bruſt; zu Bären 
Die Menfchen werden um ein fchmales Bret, 
Und Söhne Vätern Kahn und Balken wehren. 
Mir ift nicht wohl mehr, wo ein Athem weht 
Don Menfchenlipp, und Menſch feyn, dünkt 
- mich Schande. 
Alf. 
Was ihr geſehn, iſt eine gute Lehre 


Scene 5.) König Dngurbd. 8 


Für Könige. Bewahrt das Volk vor Noth, 
Sonſt wird das Reid, ein fcheiternd Scif im 
Meere, 

Wo niemand wird gefürchtet, ald der Tod. 
Beglückt das Volk, und, wieder Feind auchdroht, 
Ihr feid geborgen vor des Neides Rache. 

Kraut 

(der ſich nach und. nach genähert). 
Das heißt geredt! Herr, ihr verfteht die Sache. 
Alf. 

Ber bift du, Freund? 

Knauf. 

Ein armer Küftenmann, 
Der die da mit gerettet auf dem Kahn. 
Alf. | 
Nenn’ deinen Lohn. 
Knaut 
“ eben Blie feſt auf Oſtars Geficht gerichtet). 

Gebt meinem Vetter Droll 

Soviel ihr denkt, wir heilen und dann wohl. 
Alf (auf Droll deutend). 

Zufrieden will ich dieſen Fiſcher wiſſen. 


Müuͤllners Yugurd. 6 





82 König Dngurd. ‚. [At 2. 


(Gyl denbrog fpricht leiſe mit einem aus dem Ge⸗ 
folge, welcher mit Droll ſich entfernt.) 
Knaut (wie vorhin). 
Dem Knaut vergönnt, des Ottfried Hand zu 
küſſen. 
Alf. 
Sein Nam' iſt Oſkar. 
Knaut (lebhaft). 
Ottfrieds das Geſicht! 
Meint ihr, der Knaut ſah König Ottfried nicht? 
Ich war dabei, als er vor funfzig Jahren 
Den Kroneid that vor'm Volk in Auslo's Burg. 
So ſah er aus, wie der da, grade ſo — 
Nur war die Miene damals anders — froh! 
Und Norwegs Fürſtenband in ſeinen Haaren. 
So wie ich den ſah, fuhr mir's durch und durch. 
Droll, ſagt' ich, ſoll der Schwarze mir das Maul 
Mit Pech verſiegeln, und 'nen Schwefelknaul 
Aus meinen Därmen machen, iſt das nicht 
Des alten Königs junges Angeficht. 
CBrunhilde ift aufgeftanden, und nähert fich mit ſtei⸗ 
gendem Antheil.) j 


Scene 5.] König Dngurd. 83 


Der Better Droll hat Ottfried nicht gekannt; 
Doc, traf ſich's juft, daß er des Herrleind Hand 
Ergriff, und in und aus dem Kahn ihm half. — 
Die Ehre möcht ich denn doch auch — 
a far Cihn umarmend). 
Empfange 
Des Dankes Kuß auf der gebräunten Pal: 
Knauf. 
Ach Gott in deine Höh'! — Herr König of 
Auch dad Gemüt h des Ottfried, ganz und gar — 
Wil ic, des Teufels feyn mit Haut und Saar, 
Wenn das ein Baftard ift! 
Brunbilde. 
Der erfte Zeuge 
Auf diefem Strand für meines Bette Ehre. 
Daß Norweg ihn, daß ihn der Welttheil höre, 
Und fchamroth die gemeine Läſt'rung fchweige 
Vor diefer Bürgfchaft aus gemeinem Munde! 
Normann und Dän, ihr liebt mich nicht, 
ich weiß. 
Ihr nennt es Herrſchbegier, nennt's Weiberwuth, 
Was heiß mich macht auf König Yngurds Blut. — 
6* 


84 König Dngurd. [At 2. 


Du felber, Alf, bift ewig Ealt, wie Eis, 
Für meinen Schmerz — in feierlicher Stunde 
Ruf ich euch auf: Hört meines Bufens Kunde: 

(Ausdruck der Aufmerkfamteit und Neugier unter 

den Anwelenden.) 
Als König Ubo überwunden war 
Don Ottfrieds Weisheit und von Yngurds Muthe, 
Entglomm ein Fun in Ottfrieds Greifenblute, 
Und — Ubo bracht’ ihm mic, zum Opfer dar. 
Wohl faht ihr Dänen, daß ed mich betrübte; 
Doc, nicht das Aergſte wußtet ihre: ich Fiebte — 
Und wie ich fchiffte von der Heimath Strande, 
Stieß er das Schwert fich in die treue Bruft, 
Und ging hinüber zu dem beffern Lande. 
ULF Cerichüttert). 
Unglückliche! Das war mir nicht bewußt. 
Graf Egloff — 
Brunhilde Cmit Würde). 
Er ift todt. — Ihm widerfuhr, 

Was er verdient mit fleäflihem Beginnen. 
Der Knecht foll nicht um Königstöchter minnen, 
In ihrer Bruft nicht wecken die Natur, 





Scene 5.] König Dngurd. 85 


Die menfchlicye, der fie entſagen müſſen. 
Mit flarfem Herzen, Hartes auszuftehn, 

Hat Gottes Huld vorfehend mid) gerüffet. 

Nie hat nad) Liebe wieder mich gefüftet, 

Und — Cmit unfiherer Stimme:) ruhig hab’ ich 

Irma's Glück gefehn! 

Doch ſie hat mir des Opfers Preis entriſſen! 

Mich, und mein Kind, und ihres Vaters Bette 

Geläſtert mit dem Wort, wie mit der That — 

Dom Nord: zum Südpol blüht der Lüge Saat, 

Und nichts ift, was Brunhildens Ehre rette; 

Wird dieſe Schrift hier: ‚König Dttfriede 

Sohn” — 
So leſerlich von der Natur gefchrieben, 
Nicht ausgeftellt auf König Ottfrieds Thron. 
Oſkar. 

O, theure Mutter, muß ich dich betrüben 

Mit dem, was tief in meiner Bruſt ſich regt? 

In Oſkar iſt nicht Königsſinn gelegt, 

Sein weiches Herz kann leiden nur, und lieben. 
Ihr unterwieſt mich, Ohm, im Werk der Fehde, 

Ihr lehrtet mich der Waffen rauhes Spiel; 


86 König Dngurd. [At 2. 


Die Luft der Jagd auch mußt’ ich mit euch theilen, 
Und hoch zu Roß das flüchf’ge Wild ereilen: 
Ich that es treulich, weils euch fo gefiel. 
Doc tief verwundet mid, die Schmeichelrede, 
Die von den Lippen eures Hofes quillt. 
Bin ich ein Ritter? Leichter ift mein Schitp, 
Als jeder andre — leichter Schwert und Lanze — 
Mein Roß gezähmt — geübt im Warfentanze 
Don fremder Hand. Ich jage, Fimpf — und 
fühle 
Mit heißer Wange, daß ich Findifch fpiele. 
Alf. 
Erwartet, Neffe, von der Jahre Lauf, 
Daß er die Kraft mit dem Geſchick vermähle. 
Oſkar. 
Oh, glaubt das nicht! Das Leben meiner Seele, 
Das inn're Leben, zehrt mein Leben auf. 
Nach außen ſtrebt in eurer Thatenwelt — 
Nach außen fletd das gierige Beginnen; 
Was mir an Kraft ward, wendet fic nach innen, 
Und unter Sfarden nur bin ich ein Held. 
In einem Reich von Bildern und von Tönen 


Scene 5.] König Yngurd. 87 


Ringe Geift und Herz dem Großen nad, und 
Schönen, 
Und meine Thaten find — Gefang und Thränen. 
Zraut dem Gefühl, das mir im Buſen ſchleicht: 
Die ſchwache Pflanz’ aus ſpät geſä'tem Kern 
Bringt nimmer Frucht auf diefem niedern Stern. 
Wenn fie erfchöpft ſich hat in bunter Blüte, 
Wenn ihre Kraft in Farben ftill verglühte, 
Senkt fie das Haupt — vielleicht von felbft — 
vielleicht 
Bon rauher Hand, vom Hauch des Nords berühret. 
D'rum bitt? ich euch, laßt alles, wie zuvor! 
Bin ich ein König für das Volk des Nor, 
Das mühſam Yngurds Löwenkraft regieret ? 
Wollt ihr den Riefen tödten, und ein Kind 
In feine ungeheure Rüſtung ſtecken? 
Auf hohem Berg die Ceder niederſtrecken, 
Die kaum das Haupt beugt im Gewitterwind, 
Und eine Lilie pflanzen an die Stelle? 
Du, Mutter, haſſeſt Ingurd — 
Brunhilde. - 
Wie die Hölle! 


so: König Yngurd. [at 2. 


Zräumf’ ich von Normweg, feit ich denken Fann. — 
Wie anders find’ ich’s! Mit verworrnem Sinn 
Betret’ ich der erfehnten Heimath Boden, 
Und Fann der Ahnung nimmer mich entfchlagen, 
Daß ich in Normeg nicht willfommen bin. 
Be Alf. 

Es iſt ein Nachklang von gerechtem Zagen; 
Ihr ſaht die Pforten von dem Reich der Todten. 
Oſkar. 

Das Aerg're ſah ich, Ohm. Ich ſah das Leben 
So ungeheu'r im Preiſe ſteigen, und ſo tief 
Im Werthe fallen, daß dem Tod ich rief, 
In ſeinen Armen Freiſtatt mir zu geben. 
Ich ſah zerreißen aller Ordnung Bande, 
Das Mitleid ſterben in der Bruſt; zu Bären 
Die Menſchen werden um ein ſchmales Bret, 
Und Söhne Vätern Kahn und Balken wehren. 
Mir ift nicht wohl mehr, wo ein Athem weht 
Bon Meenfchenlipp, und Menſch fern, dünft 
mich Schande. 
Alf. 
Was ihr geſehn, iſt eine gute Lehre 





Scene 5.] König Dngurd. 81 


Für Könige. Bewahrt das Volk vor Noth, 
Sonſt wird das Reich ein fcheiternd Schiff im 
Meere, 
Wo niemand wird gefürchtet, als der Tod. 
Beglückt das Volk, und, wieder Feind auchdroht, 
Ihr feid geborgen vor des Neides Rache. 
Knaut 
(der fich nach und nach genähert). 
Das heißt geredt! Kerr, ihr verfteht die Sache. 
Alf. 
Wer biſt du, Freund? 
Knaut. 
Ein armer Küſtenmann, 
Der die da mit gerettet auf dem Kahn. 
Alf. 
Nenn' deinen Lohn. 
| Knaut 
Em Blick feft auf Oſtars Geficht gerichtet). 
Gebt meinem Vetter Droll 
Soviel ihr denkt, wir theilen uns dann wohl. . 
Alf (auf Droll deutend). 
Zufrieden will ich dieſen Fiſcher wiſſen. 
Müllners PYugurd. 6 


82 König Dngurd. IAkt. 2 


(Gyl denbrog fpricht Teife mit einem aus dem Ge: 
folge, welcher mit Droll fich entfernt.) 
Knauf (wie vorhin). 
Dem Knaut vergönnt, des Ottfried Hand zu 
küſſen. 
Alf. 
Sein Nam' iſt Oſkar. 
Knaut (ebhaft). 
Ottfrieds das Geſicht! 
Meint ihr, der Knaut ſah König Ottfried nicht? 
Ich war dabei, als er vor funfzig Jahren 
Den Kroneid that vor'm Volk in Auslo's Burg. 
So ſah er aus, wie der da, grade ſo — 
Nur war die Miene damals anders — froh! 
Und Norwegs Fürſtenband in ſeinen Haaren. 
So wie ich den ſah, fuhr mir's durch und durch. 
Droll, ſagt' ich, ſoll der Schwarze mir das Maul 
Mit Pech verſiegeln, und 'nen Schwefelknaul 
Aus meinen Därmen machen, iſt das nicht 
Des alten Königs junges Angeficht. 
CGrunhilde ift aufgeftanden, und nähert fich mit ſtei⸗ 
gendem Antheil.) 


Scene 5.] König Dngurd. 83 


Der Better Droll hat Ottfried nicht gekannt; 
Doch traf ſich's juft, daß er des Herrleins Hand 
Ergriff, und in und aus dem Kahn ihm half, — 
Die Ehre möcht’ ich denn doch auch — 
a far Cihn umarmend). 
Empfange 
Des Dankes Kuß auf der gebräunten Wange. 
Knaut. 
Ach Gott in deine Höh'! — Herr Kömg ar 
Auch das Gemüth des Dtkfried, ganz und gar — 
Will ich des Teufels ſeyn mit Haut und Haar, 
Wenn das ein Baftard iſt! 
Brunbilde. 
Der erfte Zeuge 
Auf diefem Strand für meines Bettes Ehre. 
Daß Normweg ihn, daß ihn der Welttheil höre, 
Und fchamroth die gemeine Läſt'rung ſchweige 
Bor diefer Bürgfchaft aus gemeinem Munde! 
Normann und Dan’, ihr liebt mich nicht, 
ich weiß. 
Ihr nennt es Herrfchbegier, nennt's Weiberwuth, 
Was heiß mich macht auf König Yngurds Blut. — 
6 * 


84 König Dngurd. [At 2. 


Du felber, Alf, bift ewig kalt, wie Eis, 
Für meinen Schmerz — in feierlicher Stunde 
Ruf ich euch auf: Hört meines Bufens Kunde: 

(Ausdrud der Aufmerkſamkeit und Neugier unter 

den Anwefenden.) 
Ars König Ubo überwunden war 
Bon Ottfrieds Weisheit und von Yngurds Muthe, 
Entglomm ein Fun in Ottfrieds Greiſenblute, 
Und — Ubo bracht’ ihm mid, zum Opfer dar. 
Wohl faht ihr Dänen, daß es mich betrübte; 
Doch nicht das Aergſte wußtet ihr: ich liebte — 
Und wie ich fchiffte von der Heimath Strande, 
Stieß er das Schwert fich in die treue Bruft, 
Und ging hinüber zu dem beffern Lande. 
ULF Cerichüttert). 
Unglüdtihe! Das war mir nicht bewußt. 
Graf Egloff — 
Brunhilde Cmit Würde). 
Er ift todt. — Ihm widerfuhr, 

Was er verdient mit flräflichem Beginnen. 
Der Knecht fol nicht um Königstöchter minnen, 
In ihrer Bruft nicht weden die Natur, 





Scene 5.] König Dngurd, 85 


Die menfchliche, der fie entfagen müffen. 
Mit ſtarkem Herzen, Hartes auszuftehn, 

Hat Gottes Huld vorfehend mich gerüftet. 

Nie hat nad) Liebe wieder mid) gelüftet, 

Und — (mit unficherer Stimme:) ruhig hab’ ich 

Irma's Glück gefehn! 

Doch fie hat mir des Opfers Preis entriffen ! 

Mic, und mein Kind, und ihres Vaters Bette 

Gerläftert mit den Wort, wie mit der That — 

Dom Nord: zum Südpol blüht der Lüge Saat, 

Und nichts if, was Brunhildens Ehre rette; 

Wird diefe Schrift hier: „König Ottfrieds 

Sohn” — 
So leſerlich von der Natur gefchrieben, 
Nicht ausgeftellt auf König Ottfrieds Thron. 
Oſkar. 

O, theure Mutter, muß ich dich betrüben 

Mit dem, was tief in meiner Bruſt ſich regt? 

In Offar iſt nicht Königsſinn gelegt, 

Sein weiches Herz kann leiden nur, und lieben. 
Ihr unterwieft mich, Ohm, im Werk der Fehde, 

Ihr lehrtet mich der Waffen rauhes Spiel; 


86 König Dnaurd,. [At 2. 


Die Luft der Jagd auch mußt’ ich mit euch £heilen, 
Und hoch zu Roß das flücht'ge Wild ereilen: 
Sc that es treulich, weils euch fo gefiel. 
Doch tief verwundet mic, die Schmeichelrede, 
Die von den Lippen eures Hofes quilft. 
Bin ich ein Ritter? Leichter ift mein Schild, 
Als jeder andre — leichter Schwert und Lanze — 
Mein Roß gezähmt — geübt im Waffentanze 
Don fremder Hand. Sc jage, Fämpf — und 
fühle 
Mit heißer Wange, daß ich Findifch fpiele. 
Alf. 
Ermwartet, Neffe, von der Jahre Lauf, 
Daß er die Kraft mit dem Geſchick vermähfe. 
Oſkar. 
Oh, glaubt das nicht! Das Leben meiner Seele, 
Das inn're Leben, zehrt mein Leben auf. 
Nach außen ſtrebt in eurer Thatenwelt — 
Nach außen ſtets das gierige Beginnen; 
Was mir an Kraft ward, wendet ſich nach innen, 
Und unter Sfalden nur bin ich ein Held. 
An einem Reich von Bildern und von Tönen 





Scene 5.] König Yngurd. 87 


Ringt Beift und Herz dem Großen nach, und 
Schönen, 
Und meine Thaten find — Gefang und Thränen. 
Zraut dem Gefühl, das mir im Buſen ſchleicht: 
Die fchwace Pflanz’ aus ſpät geſä'tem Kern 
Bringt nimmer Frucht auf dieſem niedern Stern. 
Wenn fie erfchöpft fid) Hat in bunter Blüte, 
Wenn ihre Kraft in Farben ftill verglühte, 
Senkt fie das Haupt — vielleicht von ſelbſt — 
vielleicht 
Bon rauher Hand, vom Hauch des Nords berühret. 
D’rum bitt' ich euch, laßt alles, wie zuvor! 
Bin ich ein König für das Volk des Mor, 
Das mühſam Yngurds Löwenkraft regieret ? 
Wollt ihr den Riefen tödten, und ein Kind 
In feine ungeheure Rüftung ſtecken? 
Auf hohem Berg die Eeder niederftrecen, 
Die kaum das Haupt beugt im Gewitterwind, 
Und eine Lilie pflanzen an die Stelle? 
Du, Mutter, haſſeſt Yngurd — 
Brunhilde - 
Wie die Hölle! 


88 König Dagurd. [at 2. 


Dffar. 
Ich Lieb’ ihn nicht; doch feiner Thaten Bild 
Steht groß vor mir — groß, wie der gofdne Schild 
Der Sonn’ im roshen Dunft am Himmeldfaume. 
An Ddin ragt er auf in meinem Traume — 
Laßt mich — ihn fehn! 
Brunhilde. 
Sehn? Ihn? Biſt du von Sinnen? 
- Oſkar. 
Ja, laßt mich zu ihm! laßt es mich beginnen, 
Sein Heldenherz dem Frieden zu gewinnen — 
Schickt eine Botſchaft ihm, und laßt mich mit! 
Brunhilde. 

Unſeliger! Tod brächte dir der Schritt; 
Für dich, aus Yngurds Burg, wär Fein Entrinnen. 

Dfkar Cihwärmerifh). 
Doch lockt's mid hin, wie der Gefang der 

Schwäne, 
Die ſcheidend nach der beffern Sonne ziehn, 
Den Wand’rer anregt, daß er heim fich fehne. 
Dort — flüfler’s in mir — wird die Pflanz’ 
erblühn — 
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Auch brechen wohl — und dennoch lockt's mich hin. 
Die Auslo'sburg — nie hab' ich ſie geſehen, 

Niemand beſchrieb ſie mir; doch ihre Hallen ſtehen 

Vor meinem Geiſt in ſchauerlicher Pracht. 

Ic bin zu Haus in den Gemächern, wo 

Die Schweiter wohnt, wo ihre Kleine — nun 

Wohl Jungfrau fhon — mir hold entgegen lacht. 

Oft war ich träumend dort, und glücklich — 
ſelig-froh! 

Auch da, wo Vaters heil'ge Reſte ruhn, 

Bin ich bekannt; und — noch iſt ein Gemach, 

Ein enges, das den Buſen mir beengt, 

Und das, nach Weſten zu, hinausgebaut, 

Auf Felſenzacken über'm Waſſer hängt. 

Oft hab' ich ſchwindelnd da hinabgeſchaut — 

Und fiel im Traum, und ward beklommen wach. 

Doch eben dahin lockt's mit Schwanes Sin⸗ 
gen — 

Laßt mich nad) Auslo Friedensbotſchaft brin⸗ 
gen! 





9% König Dngurd. [Aft 2. 


Scehfte Scene. 
Die Vorigen. Ein dänifher Krieger. 


Der Krieger (dringend eilig). 
Herr, heißt das Heer fich ſchnell zuſammenziehn. 
Alf. 
Was iſt's? 
Der Krieger. 
Der Yngurd naht. 
Brunhilde. 
Wer? , 
Alf. 
Seid ihr trunfen ? 
(Unruhige Bersegung unter den Anweſenden.) 
Der Krieger. 
Die Helme glühn im Morgenftrahl, wie Fun 
Een, 
Die unter'm Hammer aus dem Eifen ſprühn. 
Er kommt von Werften, durch ben Foͤhrenwald, 
Der von zwei Bergen in das Thal fich ſtreckt, 
Und — wie wir meinten — unſre Seite deckt. 


Scene 6.) König Ingurd. 91 


Alf 
(vor ſich, doch laut). 
Hat er denn Flügel? — Guter Freund, verfi chnaufe! 
Du ſahſt kein Heer, es war ein Späherhaufe. 
Der Krieger. 
Nein, Herr, ein Heer. 
Alf. 
Wenn auch, es find' uns kalt. 
Brunhilde. 
Kalt? Kalt, wenn Yngurd naht? 
(Zu dem Gefolge.) 
Sind meine Waffen 
Gerettet aus dem Schiff? 
Einer aus dem Öefolge. 
Nein. 
Brunbilde. 
Man foll mir andre fchaffen, 
Schwert, Helm und Shin! Die ausgefchiffte 
Schaar 
Sei Reih' an Reihe meines Winks gewärtig. 
(Mehrere gehn ab. Siner kommt ſogleich mit den 
Waffen zurück.) 


92 König Dnyurd. [att 2. 


Alf Gu einem der Ritter). 
Graf, theilt das Heer! Es rege, gleich dem Mar, 
Die Fittige, zum Siegesfluge fertig. 
Ein Winkel, der, weit offen, Seit’ und Seite 
Unüberfehlich ausſtreckt in die Weite, 
So ftell es fidy dem dreiften Feinde dar. 
Wagt er zu nahn, folPs tödtlich ihn umarmen. 
Brunhilde 
(fest den Helm auf, hängt den Schild an den Arm, 
entblößt das Schwert und wirft die Scheide weg). 
Die Scheid’ ift überlei. Der Stahl fol blitzen, 
In MWeibes Hand des Feigen Muth erhiben, 
Und — wills mein Stern — in feiner Bruft 
| erwarmen! 


Siebente Scene. 
Die Vorigen. Ein dänifher Ritter. 


Der Ritter. 
Kerr! ein Gefandter Norwegs will Geleit 
Zu König Alf, und Schwur ber Sicherheit. 
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Alf (feierlich. 

Zerbreche Henkershand mein Ritterſchwert, 
Wird ihm ein Haar auf ſeinem Haupt verſehrt. 
Brunhilde. 

Wozu der Aufſchub? Laß den Kampf entbrennen. 
Alf. 
Der Mann iſt weibiſch, der den Feind nicht hört, 
Bevor ſie zürnend an einander rennen. 
(Zu dem Kanzler.) 
Herr Gyldenbrog, ihr feht ein wenig bleich. 
Der gute Rath, auf den ihr für uns finnet, . 
Macht euch die Stirn kalt, eh’ die Schlacht bes 
ginnet. 


Ahte Scene 


Die Vorigen. Yngurd in Waffen, doch ohne 
die Zeichen der königlichen Wurde, bloß von feinem 
Leibdiener begleitet. 


Dngurd. 
Norweg grüßt Alf, den König, und fein Reich! 


9, König Dagurd. [Akt 2. 


Alf. 
Durch wen? 
Brunhilde 
Cihn in's Auge faſſend, heftig erſchüttert). 
Ha! YIngurd! 
Alle. 
Mgurd? 
Brunhilde Cabgewandt). 
Haltet, Sehnen! 
Erſchlafft — zerreißt bei dieſem Anblick nicht! 
(Große Bewegung unter den Anweſenden. Man ſieht 
Gyldenbrog Befehl geben, das Volk zu entfer⸗ 
nen. &8 verläuft ſich. Einige von Alfs Gefolge 
bleiben im fernften Hintergrunde ftehen.) 
Alf. 
Iſt's Wahrheit? Seid ihr's? Wollt ihr und 
verhöhnen? 
Ynaurd im Lager? mitten unter Dänen? 
5 Dngurd. 
Der Bauer trauet, wo ein Fürft verſpricht; 
Er blickt dem Gegner gern in's Angeficht, 
Und gehet felbft, den Nachbar zu verfühnen. 
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Ihr Hadert mit mir um die Norwegskrone; 
Ihr wollt ein Spielwerk eurem Schwefterfohne, 
In dem der Tüngling ringe noch mit dem Kna⸗ 

ben ? 
Iſt's nichts als das, folk ihr gewonnen haben: 
Die Kron’ ift Oſkars, wenn ihr Ein’s 
| erfülft. 
Alf. 
Waͤr's möglich, Yngurd? 
Gyldenbrog. 
Herr, ihr wollt euch fügen? 
Nennt die Bedingniß! Wenn's Entſchäd'gung 
gilt — 
In Oſtland, Gothland, Finnland oder Rügen — 
Wenn's thunlich — und mit Danlands Ruhm 
verträglich — 
Ungurd. 
Ihr ſeid der Mann, Herr Kanzler, euch iſt's 
möglich, 
Wenn's Einem iſt. 
Gyldenbrog. 
So eilet, mir's zu ſagen. 
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Dngurd. 

Madıt, daß ich Norwegs Krone — nie ge: 

fragen. 
Gyldenbrog 
(fieht ihn mit großen Augen und halb offnem 

Munde an). 

Wie? 
Yngurd. 

Dünkt eudy das zu fehwer? Ich laffe nach: 
Belügt die Zeit — verfälfchet die Gefchichte — 
Macht glauben alle, die auf Erden leben, 

Was Nord und Süd von Ingurd fah und fprach, 

Sei eine Babel, die ſich nie begeben — 

Ein Mährchen, wie es Ammenhirn erdichte, 

Um Kinder einzufchläfern — und — bei Gott! 

Die Kron’ ift Oſkars, fonder Scherz noch 
Spott. 

Ihr gafft mid, an, als läg’s euch vor den 

Ohren? 

Ich mer? es wohl, ihr Könnt mich nicht verftehn — 

Ihr feid im Staub geblieben, wie geboren. 

Mir ward’s fo wohl nicht. Auf des Lebens Höhn 
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Hat mic, das Schickſal — hat mid) Gott gerufen, 
Und — abgebrochen hinter mir die Stufen, 
Gält's eine Welt, ich kann zurüc nicht gehn. 
Alf. 

Ihr wollt nicht, Yngurd; euer ſtolzer Sinn 
Mag fich für's Recht der Herrſchaft nicht ent: 

Eleiden. 

Oſkar. 

Er kann nicht, Ohm! Oſktar begreifet ihn. 
Dom Höoöͤchſten kann ſich höchſte Kraft nicht 
ſcheiden, 

Und er muß Herr ſeyn, wie ich ſingen muß, 
Und bilden, wenn mich der Begeiſtrung Gruß 
Geweckt hat, und dem Leiblichen entriſſen. 
Mein muß das Reid) der Tön' und der Geſtal— 

fen — 
Mein muß es feyn, fo weit der Flügel trägt, 
Der wunderfam im Menfchenhaupt ſich regt; 
Frei muß die Willkühr mit dem Stoffe fchalten, 
Und lähmen würde mic) das Fleinfte Meüflen. 
Sp auch der Held. Ihm kann nicht Mind’res 
| gnügen, 
Müllners Yngurd. 7 
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As König feyn, und Feinem Zwang ſich fügen. 
Yngurd. 
Wer fagt es dir, du Fungfraun Angeficht, 
Seltiam geſchmückt mit eines Helden Zügen — 
Mer fagt’s dir, wo der Muth des Helden 
bricht ? — 
Alf, er fpricht wahr. Gaͤlt's einer Welt Verberben ; 
Als König nur kann König Yngurd ſterben! — 
Doc) ift unmöglich d'rum der Friede nicht; 
Denn — Irma's Bett ift ohne Reicheserben. 
Brunphilde 

(vor fich, von einem Gedanken ergriffen). 

Ha! 
Yngurd. 

Oſtar ſei's! Wie Ottfried mich gekrönt 
Bei feinem Leben, will ih Oſkar Frönen, 
Und theilen mit ihm, wie's der Kraft gebührt: 
Mein fei die Laſt der Krone, die ihn ziert, 
Und — ewig mich zu binden an den Dänen — 
Sei's Asla's Hand, die mic, mit Alf verföhnt. 

Alf. 

Ihr bietet viel, wenn das Gerücht nicht log. 
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Schon feh’ ich auf der Stirn des Gyldenbrog, 
Der gern vermählt, den Ehvertrag fich bilden ; 
Doch hier gebührt Ja oder Nein Bennhilden, _ 
Für die das Schwert der Sohn des Ubo 309. 
Gyldenbrog. 
Erlauchte Frau, es will mich ſchier bedünken, 
Als — ſchien es mir, der Vorſchlag ſei nicht ſchlecht. 
Brunhilde 
(eine große innere Bewegung mühfam verbergend). 
Es ſcheint euch; doch — wer fihert Oſtars 
Recht, 
Wenn — Irma's Lippen Yngurds Küffe trinken, 
Und noch ein Sohn aus ihrem Schooß entfpringt? 
(Zu Yngurd, doch ohne ihm in's Auge zu ſehn.) 
Bewilligt noch, was die Gefahr bedingt; 
So ſei der Bund geſchloſſen. 
Yngurd (geſpannt). 
Laßt mich's hören. 
Brunhilde. 
Trennt euch von Irma. 
Ungurd Cerfchüttert, vor ſich). 
Ha! — Welch fürchterliches Licht, 
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Das aus der Hölle tiefflem Grunde bricht! 
Gyldenbrog. 
Herr, wollt ihr noch die Kleinigkeit gewähren? 
Dngurd. 

Fluch dir, du Knecht, der das für möglich hält! 
Alf! Es ift aus. Es wird auf diefer Welt 

Nie zwifchen mir und eurer Schweiter Friede, 

Ob Fener auch die Flut zu Gaſte lüde. 

Drum laßt uns fechten, weils euch fo gefällt. 
Doch feht euch vor! Die Sache, die ihr führet, 

Iſt bös genug, daß fie die Tapferkeit 

Mit Furcht anſtecken Fönnte, wie die Zeit 

Erfranket, wenn Peſt⸗Odem fie berühret. 
Nehmt euch in Acht! denn mir ward pros 

phezeit, 

Als ich mit Dttfried war im Land der Katten: 

Es werde feyn das Glück wie Yngurds Schatten, 

Und ihn nicht Taffen, bis fein lester Feind, - 

Durch ihn zerfchmettert, werde vor ihm Tiegen. 
So laßt denn fehn, ob die Druiden lügen, 

Und ob es Alf ift, den ihr Spruch gemeint. 

(Er geht ab. Es herrſcht eine kurze Stille.) 
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Alf. 
Gott oder Teufel! Er verwirrt die Sinne 
Mit Wort und Blick, wie Sturm verwirrt das 
Haar. 
Mir iſt ſo bang', Brunhild', als ſpraͤch' er wahr. 
Brunhilde (aut und heftig). 
Stoßt in die Hörner, daß der Kampf beginne! 
(Während der Vorhang fällt, erſchallt kriegeriſche 
Muſik hinter der Scene, welche das Orcheſter 
aufnimmt.) 


Dritter Et. 


Erſte Scene. 


Der Borgrund ein Platz, den zu beiden Seiten hohe 
Tannen einfchliegen. Im Mittelgrunde ein hoher, fteiler 
und mit Gebüſch fparfam bewachſener Feld. Neben ihm 
hinweg Ausficht in eine von der Abendfonne beleuchtete 
Ebene, in weiter Ferne von Gebirgen begränzt. Asla 
fteht auf der äußerſten Spitze des Belfen, das Geficht 
nach der Ebene gewandt. Durdal im Borbergrunde 
müßig an einen Baum gelehnt. Gegen das Ende des 
erften Selbftgefprächs fieht man Ericyfon den Rüden 
des Felſen herabfteigen. Sieben bis aht Normäns 
nifhe Krieger find im SHintergrunde am Fuße 
Des Berges gelagert. 


Durda l. 
Verdammter Auftrag! Schaler Zeitvertreib, 
In Heeres Rücken ſo 'nen Paß zu decken. 
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Sch komm' mir vor hier wie ein Hökenweib, 
Dem niemand abfauft. Meine Streiche ſtecken 
In diefer Scheide ſchmalen Raum gepreßt, 
Indeß die andern, frei wie Aares Schwingen, 
Die Luft durchlaufen, und auf Schildern fpringen, 
Wie junge Füllen auf der Wiefe Plan. — 
Wenn ſich nicht bald der Danmann blicken läßt, 
Sp fang’ ich mit den Tannen Händel an, 
Damit ich dody zu Haufe fagen kann: 
Sch ſchlug mit Prein. 
(Er bemerft Erichfon.) 
Sieh doch! Wer kommt denn bort 
Den Berg herab? Das ift ja wohl der Hort 
Don Auslo'sburg? — Wie ſchaut's im Schlacht: 
gefild? 
Erichſon. 
Nicht viel zu ſehn, man kann nicht auf die Höhe. 
Ourdal. 

Warum nicht? Steht dort nicht ein Frauenbild, 
Das d'rein ſieht, als ob's jeden Schwertſchlag ſaͤhe? 
Erichſon. 

Der Teufel weiß, wie ſie den Fels erklommen, 


Dritter Et. 


Erfte Scene. 


Der Borgrund ein Platz, den zu beiden Geiten hohe 
Tannen einfchliegen. Im Mittelgrunde ein hoher, ſteiler 
und mit Gebüfch fparfam bemwachfener Feld. Neben ihm 
hinweg Ausficht in eine von der Abendfonne beleuchtete 
Ebene, in weiter Ferne von Gebirgen begränzt. Asla 
fieht auf der äußerſten Spitze des Felſen, bas GSeſicht 
nach der Ebene gewandt. Durdal im Vordergrunde 
müßig an einen Baum gelehnt. Gegen das Ende des 
erſten Selbftgefprächs fieht man Erichfon den Rüden 
des Felſen herabfleigen. Sieben bis acht Normätts 
nifhe Krieger find im Hintergrunde am Zuße 
des Berges gelagert. 


O urdal. 
Verdammter Auftrag! Schaler Zeitverteeib, 
Mm Heeres Rücken fo nen. Paß zu beden. 
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Ich komm' mir vor hier wie ein Hökenweib, 
Dem niemand abEauft. Meine Streiche ſtecken 
In diefer Scheide ſchmalen Raum gepreft, 
Indeß die andern, frei wie Mares Schwingen, 
Die Luft durchlaufen, und auf Schildern fpringen, 
Wie junge Füllen auf der Wiefe Plan. — 
Wenn ſich nicht bald der Danmann blicken läßt, 
Sp fang’ ich mit den Tannen Händel an, 
Damit ich doch zu Haufe fagen Fann: 
Sch fchlug mit d'rein. 
(Er bemerft Erichfon.) 
Sieh doch! Wer kommt denn dort 
Den Berg herab? Das ift ja wohl der Hort 
Bon Auslo'sburg? — Wie fchaut’s im Schlacht⸗ 
gefild ? 
Erichſon. 
Nicht viel zu ſehn, man kann nicht auf die Höhe. 
Ourdal. 

Warum nicht? Steht dort nicht ein Frauenbild, 
Das d'rein ſieht, als ob's jeden Schwertſchlag ſaͤhe? 
Erichſon. 

Der Teufel weiß, wie ſie den Fels erklommen, 
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Durdal. 
Wer iſt's denn? 
Erichfon. 
Asla. 
Durdal. 


Wer? Der König hat 

Das zarte Mägdlein mit zu Feld genommen? 
Das find’ ich rauh. 

Erichſon. 

Das wär's auch in der That, 
Wenn fie nicht ſelbſt ihn drum gebeten hätte. 

Durdal. 
Die Schlacht zu fehn? Das nenn’ ich Neubegier. 

Erichſon. 

Es war wohl mehr. Sie rief: „Es ahnet mir, 
Daß ich dir heut den Ruhm des Sieges rette.“ 
Ourdal. 

Die Jungfrau dort? Das müßte närrifch kommen. 
Erichſon. 

Der König ſprach mit Irma leis, vernommen 
Hab’ ich die Worte „Alf“ und, Friede“ — dann 
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Befahl er mir, mit wenig fichern Leuten 

Dem Heere nach die Jungfrau zu geleiten. 
Wir trafen ein, nody eh’ die Schlacht begann; 

Doc) Ingurds Schotte, der, wie euch bekannt, 

Auch Yngurde Schatten ift, Fam uns entgegen 

Mit dem Befehl, fogleich nach Haus zu Fehren. 
Da ſcholl des Dänen Schlachthorn her vom 
| Strand, 

Das Normannsheer fing an, fich zu bewegen, 

Und Asla flog rafch, eh’ ich's Eonnte wehren, 

Dem Felfen zu, und Eletterte, und wand 

Sid, durch’s Geftrüpp’ bis auf die höchfte Spitze. 

Da fteht fie noch, wie fie im Anfang ftänd, 

Indeß ic) fie mit meinem Hauflein fchüse, 

Wie eine Vogelſcheuch' am Baum die Frucht. 

Durdal. 
Des Schutzes, denk' ich, kann fie hier entbehren. 
Erichfon. 

Das glaubet nicht. Der Feind hat fie gefehn, 

Ein Danlandsvogel hat es ſchon verſucht — 

Zweimal verfucht, den Schnabel hier zu laben. 

Ich fchrie, als hätt’ ich Hinter diefen Höh'n 
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Ein ganzes Heer; das trieb ihn in die Flucht 
Mit feiner Schaar. Die fchien nicht Luft zu Haben 
Zu blut'gem Kampf um ein Feinliebchen für 
Das junge Herrlein, das ihr Führer war. 
Ourdal. 
Wann war das, Ritter? 
Erichſon. 
Kurz zuvor, eh' ihr 
Den Paß beſetztet. 
Ourdal. 
War ſie ſtark, die Schaar? 
Erichſon. 
Ich glaub's, obſchon wir ſie zum Theil nur ſahn. 
Der Führer trug den Wappenrock des Dan, 
Den bloß des Königs Anverwandte tragen. 
Ourdal. 
Das wär’ der Teufel? — Ofkar iſt bei'm 
Heer! 
Dem Skalden, der die Zither weiß zu ſchlagen, 
Sieht's ähnlich, daß ihn eine Jungfrau lockt, 
Indeß der Tod ſich Brot zur Suppe brockt. 
Was meint ihr, Ritter? wenn's der Offar wär’? 
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Erichſon. 
Wohl möglich, das. 
Durdal. 
Graf Ourdal muß Eins * — 
Zum Zeitvertreib! — Burghort, ihr feid ein 
Mann, 
Dem man ein doppelt Amt vertrauen kann; 
Und wer im Krieg ’ne Jungfrau weiß zu hüten, 
Bewahrt auch wohl noch einen engen Paß, 
Wenn ich die Hälfte meiner Schaar ihm laff, 
Im Fall fih ja die Feinde d'rum bemühten. 
Erichſon. 

Der Paß iſt wichtig, Graf, allein durch ihn 
Kann Yngurds Heer zurück nach Auslo ziehn. 
Ourdal. 

Fliehn, wollt ihr ſagen. Yngurd flieht ja nicht. 
Ein Knappe 
(von der linken Seite des Vordergrundes auftretend). 
Herr, von den Vorderwachen kommt Bericht, 
Daß Dänen nahn. 
Durdal Gu Erichfon). 
Seht ihr, nun wird es Pflicht, 
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Ein wenig nachzufragen, was fie bringen ? 
(Zum Knappen.) 
Herr Erichfon befiehtt ftatt meiner hier, 
Die Halbſcheid bleibt, die andern folgen mir. 
(Der Knappe geht ab.) 
Lebt wohl, Herr Burghort! 
Erichſon. 
Wünſch' euch gut Gelingen. 
(Nachdem er dem abgehenden Durdal nachgefehen.) 
Ein Achter Normann! — Sat noch junges 
Blut! — 
Tief fühl ich's, daß ein Kriegsmann übel thut, 
Wenn er nicht flirbt, eh’ fich die Haare bieis 
chen. 
Er fühlt das Mark aus feinem Arm entweichen, 
Doc in der Bruft bleibt der gewohnte Muth, 
Wie Fieberhibe, die nur darum quält, 
Weil ihr die Kraft, ſich auszulaffen, fehlt. 
(Außerhalb , nach der Iinfen Seite hin, rafch wies 
derholter Hörnerftog, zugleich verwirrtes Gefchrei; 
unmittelbar darnach Schwertergeflirr, welches nach 
und nach fich entfernt.) 
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Hohn! da geht's fchon los! — Das Schwert 
macht Leichen, 
Und ich muß warten, bis mir's Ein's erzählt ! 


Zweite Scene. 


Die Borigen, ohne Durdat. Jarl, an Haupt und 
‚Schenkel verwundet, tritt links aus dem Hintergrund 
auf; unter dem Iinfen Arm trägt er Stücke eined zer⸗ 
ſchlagenen Schildes, mit der rechten Hand flügt er ſich 
im Gehen auf den abgebrochenen Schaft eines Speers. 


Farl. 

Daß euch der Teufel hätt'! Auch hier nicht Ruh'? 
Sol ich denn fo hinauf bis Grönland hinten, 
Wo's Blut gefriert, eh's aus der Wunde 

quillt? 

Erichſon. 

Sieh da, Herr Jarl! Ei ſagt' mal an: Wo zu? 
Wie ſeht ihr aus? Wo habt ihr Speer und 

Schild? 
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Hartl. 

Das ift der Reft von beiden. — Laßt mich trinken! 
(Er ſetzt ſich erichöpft auf einen Baumſtamm.) 
Erichſon 
(zu einem Knappen). 

Schoͤpf' ein am naͤchſten Duell! — — Wie ſteht 
die Schlacht? 
Jarl. 
Steht? 
Erichſon. 
Ja! die Schlacht? 
Jarl. 
's iſt nichts mehr mit dem Stehen. 
Erichſon. 
Wie das? 
Jarl. 
Ihr werdet ſie bald kommen ſehen. 
Erichſon. 
Iſt's möglich? Sind zum Weichen wir gebracht ? 
Karl. 
Menn unfer Heer Fein Krebs ift, der mur ſcheint 
Rückwärts zu gehn, und meine Augen nicht 
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Zwei Narren, die bei'm Krebs das Angelicht 
Um Schwanze fuchen ; fo gewann der Feind. 
(Der Knappe reicht ihm Wafler in einem Helm.)- 


Erichſon. 
Ihr lügt! — — Lebt Yngurd? 
Jarl 
(ſchon trinkend, bejaht die Frage mit Kopfnicken). 
Erichſon. 


Nun, ſo lügt ihr auch! 
Ihr ſeid geſchlagen, Ingurd nicht. Ihr dichtet 
Der ganzen Heerſchaar eure Ohnmacht an, 
Wie jeder, der ſich von der blut'gen Bahn 
Entwaffnet und verwundet rückwärts flüchtet. — 
So hört doch auf! Ihr ſauft ja, wie ein 
Schlauch! 
Sagt, daß ihr lügt! 
| Jarl. 
Ich wollt', ich hätt' gelogen, 
Als wir verwichne Nacht vom Schnee gekoſ't, 
Don Sturm und Blis, und von dem König Froft, 
Und von den Zeichen an dem Himmelsbogen. 
Es ging recht gut vom Anfang. Dngurd zifchte 
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Wie's Wetter auf des Yeindes Mitt’, und tifchte 

Dem Tode fürftlich auf. Inzwifchen zog 

Der König Alf fein überlegnes Heer 

Gleich einem Winternebel um uns her, 

Und wer zur Seite fah, und nicht geftand, a 

Es komm' ihm vor, ald wär’ es Falt; der log. 

Doch vorwärts drang der König nach dem Strand: 

„'s ift Krämervolk, die Dänen!’ rief er aus, 

„Fallt ihnen in das reich gefüllte Haus — 

„Salt in ihr Lager, und fie find gefchlagen, 

„Und euer ifl, was ihr vermögt zu tragen! “ 
Auf eimnal flog, wie wenn vom Meer aufs 

Land 

Die Stürme rafend in die Tannen fahren, 

Die Braunhild an mit halbbetrunfnen Schaaren. 

Da war nicht Halten mehr, noch Widerftand, 

Und vor dem Unfinn, unterflüst vom Glüd, 

Zieht Tangfam fich die Tapferkeit zurüd. 

Erichfon. 
Fluch deiner Zung’ und Lunge, Unheilsrabe! 
Ein Weib fchlüg’ Yngurd? ein unbärt’ger 
Knabe? 
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Ein König Gliedermann, den feine Räthe 
Am Drahte ziehn, und der nicht einmal thut, 
Als ob er feine Thaten felber thäte? 
| Jarl. 
Das macht er klug; d'rum ſind ihm Alle gut. 
Den Königswillen will das Reich beweglich, 
Weit ſonſt am Thron nichts durchzuſetzen iſt. 
Der Dngurd aber iſt ſo'n Wolf im Wollen, 
Daß er den Willen von ganz Norweg Frißt; 
Er will allein, und alle andre follen. 
Nun fage mal an — 
Erichſon. 
Nein, nein! Es iſt unmögkich, 
Ihr lügt's in euren Hals! 
(Man hört von der Ebene her, anfangs aus der Ferne, 
dann näher, Hörnereuf. Blüchtlinge eilen vorüber.) 
Jarl 
(fährt empor vom Sitze). 
Still! Höret ihr? 
Sind das nicht Hörner, die zerſtreute Haufen 
Zum Sammelplage locken? — Seht ihr? Laufen 
Nicht reiterlofe Roſſe dort — und hier 
Mülluers Dagurd. 8 
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Nicht waffenloſe Knappen fchon vorüber? 

Logic, es, daß die Schlacht, anſtatt zu fliehen, 

Bald Eommen würde; num, fo log ich nicht 
genug, 

Der Wahrheit nachzufommen. Was wir fehen, 

Iſt Flucht, nicht Schlacht. — Ich mach' mic 
aus dem Zug — 

Gehabt euch wohl! — Mich ſchüuͤttelt's kalte 
Fieber. 

(Er geht hinkend im Vordergrunde ab. Im Hinter⸗ 
grunde beginnt der Rückzug der Rormannen, die 
ſtill, und anfangs mit Ordnung, vorüber ziehn. 
Asla ſcheint nicht darauf zu achten, und blickt 
unverwandt, jeboch mit allen Spuren von fleigen- 
dem Antheil, nach der linken Seite der Bühne, wo 
Durdal abging. Kurz darauf verfchwindet fie von 
der Höhe.) 
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i 


Dritte Scene. 


Erichſon. Asla anfangs noch auf dem Felſen. 
Später Nös und Normännifhe Flüchklinge, 
unter ihnen Kurl. | 


Erichfon. 
Hat daß ich blind wär, wie der Maulwurf, der 
Den Grund durchwühlt! Daß diefes Horngefchrei 
Ein glühendes, gefpistes Eifen wär, 
Das mir geftoßen würd’ in beide Ohren, 
Mich taub zu machen — Iſt die Schladht ver: 
foren 
"Für einen, der im Namen frägt ein Heer; 
So ift das Glück fich felber nicht mehr treu, 
Und ich bin um fo viel zu fpät geboren, 
Als ic) noch Leben muß nach Dngurds Falle. — 
(Der Rückzug über ben Hintergrund wird unruhiger 
und nach und nach unordentfich, ohne daß Erichs 
fon weiter darauf merkt.) 
Der Löwe, weiler ſtark ift, herricht im Wald; 
Der Yar, der höher fich erhebt, ald alle, 
g * 
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Mehrere Flüchtlinge. 
Brunhilde kommt! — Brunhildens Tiger! Flieht! 
Flieht! Rettet euch! — 's iſt eine Here, Brüder! 
(Der Zug geräth in völlige Verwirrung. Nös kommt 
in den Borgrund. Bald darauf dringen ihm meh⸗ 
rere Hlüchtlinge nach.) 
Nös. 
Dh Pöbelwahn! Der Schrecken reißt die Glieder, 
Der Kopf weiß, was er hört und was er ſieht, 
Nicht mehr zu trennen. 
Flüchtlinge. 
He! Wo iſt die Schlucht? 
Erichſon Gieht das Schwert). 
Ihr findet d'rinn, was ihr zu meiden ſucht, 
Schwertftreiche ! 
(Er haut auf die Vorderften, die fich mit den Schil⸗ 
dern deden.) 
Flüchtlinge. 
Laßt ung durch, wir haben Wunden. 
Andere (von hinten andrängend). 
Fort! Vorwärts! daß die Bergfchlucht wir er 
Funden ! 
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(Erichſon muß dem Gedräng weichen, der Borgrund 
füllt fih zum Theil mit den Flüchtlingen.) 
Erichſon 
(ruft nach der linken Seite hinaus). 

In Ourdals Namen, Knappen, ſperrt die Flucht! 
Nös. 

Es iſt vergebens! Wo iſt die Gewalt, 

Den Strom, der aus den Ufern brach, zu dämmen? 


Vierte Scene. 


Die Vorigen. Yngurd, von Biörneland 
und Marduff begleitet. Späterhin ein Knappe 
von Ourdals Schaar. 


Stimmen Cim Hintergrunde). 
Der König naht! — Der König! — Yngurd! 
Dngurd, 
(noch nicht fichtbar, mit lautdonnerndem Befehl). 
Halt! — 
(Die Flucht fteht. Zu beiden Seiten weicht alleö zu⸗ 
rüd. Er tritt raſch auf.) 
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Die Erde Norwegs ſchlingt euch ein, ihr Memmen, 
Beim nächften Tritt. — Seht ihr die Felfen nicht, 
Die eurer Angſt fi) Falt entgegen flemmen, 
Und kahl, mit Freideweißem Angeſicht, 
Des euren Farbe frabenhaft verfpotten? — 
(Ruhig und felt.) 
Dngurd ift unter ench — zu neuer Schlacht. 
Die Tapferkeit ift hier der Uebermacht 
Gewachſen. Der Brunhitde tolle Rotten 
Bezwang der eigne Raufch, fie weichen, 
Und Egröfund macht aus Betrunknen Leichen. 
Ihr, Bidrneland, ſteht nur dem König nach 
Im Rang, und feid ihm gleich an Schen vor 
Scmad): 
Beſetzt die Höhn zur Linken. Sch erhebe 
Im Raum euch, weil ich's anders nicht vermag. 
Biörneland. 
Vorwärts, Normannen! 
Biörnelands Heerhaufe. 
Vorwärts! Yngurd leber 
(Abzug des Heers mit klingendem Spiel. Yngurd 
fommt vor.) 
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"Die Flüchtlinge, 
(im Borgrunde, fehüchtern). 
Der König lebe! 
Yngurd. 
Unvernünftig Vieh! 
Und nicht einmal Vieh; denn das Vieh ſelbſt 
lebt, 
Weil es bei'm Fraß nicht vor der Schlacht⸗ 
bank bebt: 
Es ſtürb' vor Hunger, wenn's an's Meſſer 
| dächte. 

Liebt ihr das Leben — würdet ihr gern alt, 
So rath' ich, macht euch eilig in's Gefechte. 
Die Furcht Hat euch fo Falfig angemalt, 

Daß ihr den Tod bereden Eönnt, ihr wärt 

Bemachte Arbeit. Wenn ihr heimmärts kehrt, 

Könnt’ euch die Schaam die Baden anders 
färben — 

Dann denft der Tod, ihr lebt, und ihr müßt 
fterben. 

(Die Flüchtlinge folgen Biörnelands Heerhaufen, bis 
auf Kurl.) 
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Wie's Wetter auf des Feindes Mitt’, und tifchte 

Dem Tode fürftlich auf. Inzwifchen zog 

Der König Alf fein überlegnes Heer 

Gleich einem Winternebel um ung her, 

Und wer zur Seite fah, und nicht geftand, 5 

Es komm’ ihm vor, ale wär’ es Falt; der log. 

Doch vorwärts drang der König nad) dem Strand: 

„'s ift Krämervolk, die Dänen!’ rief er aug, 

„Fallt ihnen in das reich gefüllte Haus — 

„Fallt in ihe Lager, und fie find gefchlagen, 

„Und euer ift, was ihr vermögt zu tragen!‘ 

Auf einmal flog, wie wenn vom Meer aufs 

Land | 

Die Stürme rafend in die Tannen fahren, 

Die Braunhitd an mit hafbbetrunfnen Schaaren. 

Da war nicht Halten mehr, noch Widerftand, 

Und vor dem Unfinn, unterflüst vom Glüd, 

Zieht langſam fich die Tapferkeit zurüd. 

Erichfon. 

Fluch deiner Zung’ und Zunge, Unheilsrabe! 

Ein Weib fchlüg’ Ungurd? ein unbärt’ger 
Knabe? 
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Ein König Gliedermann, den feine Räthe 
Am Drahte giehn, und der nicht einmal thut, 
Als ob er feine Thaten felber thäte? 
Jarl. 
Das macht er klug; d'rum ſind ihm Alle gut. 
Den Königswillen will das Reich beweglich, 
Weil ſonſt am Thron nichts durchzuſetz en iſt. 
Der Dngurd aber iſt ſo'n Wolf im Wollen, 
Daß er den Willen von ganz Norweg frißt; 
Er will allein, und alle andre follen. 
Tun fagt mal an — 
Erihfon. 
Nein, nein! Es ift unmögfid), 
Ihr lügt's in euren Hals! 
(Man hört von der Ebene her, anfangs aus der Ferne, 
dann näher, Hörnerruf. Flüchtlinge eilen vorüber.) 
Jarl 
(fährt empor vom Sitze). 
Still! Höret ihr? 
Sind das nicht Hörner, die zerftreute Haufen 
Zum Sammelplate locken? — Seht ihr? Laufen 
Nicht reiterlofe Roſſe dort — und hier 
Müllnerd Diagurd. 8 
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Nicht waffenloſe Kappen fchon vorüber? 

Logic, es, daß die Schlacht, anflatt zu ftehen, 

Bald Eommen würde, nun, fo Iog ich nicht 
genug, 

Der Wahrheit nachzukommen. Was wir fehen, 

Iſt Flucht, niht Schlacht. — Ich mach' mic, 
aus dem Zug — 

Gehabt euch wohl! — Mich ſchüttelt's Falte 
Fieber. 

(Er geht hinkend im Vordergrunde ab. Im Hinter⸗ 
grunde beginnt der Rückzug der Rormannen, die 
ſtill, und anfangs mit Ordnung, vorüber ziehn. 
Asla ſcheint nicht darauf zu achten, und blickt 
unverwandt, jedoch mit allen Spuren von fleigen- 
dem Antheil, nach der Linfen Seite der Bühne, wo 
Durdal abging. Kurz darauf verfchwindet fie von 
der Höhe.) 
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J 


Dritte Scene. 


Erichſon. Asla anfangs noch auf dem Felſen. 
Später Nös und Normänniſche Flüchtlinge, 
unter ihnen Kurl. 


Erichſon. 
Ha! daß ich blind wär, wie der Maulwurf, der 
Den Grund durchwühlt! Daß dieſes Horngeſchrei 
Ein glühendes, geſpitztes Eiſen wär, 
Das mir geſtoßen würd' in beide Ohren, 
Mich taub zu machen — Iſt die Schlacht ver: 
loren 
Für einen, der im Namen traͤgt ein Heer; 
So iſt das Glück ſich ſelber nicht mehr treu, 
Und ich bin um ſo viel zu ſpät geboren, 
Als ich noch leben muß nach Vngurds Falle. — 
(Der Rückzug über den Hintergrund wird unruhiger 
und nach und nach unorbentlich, ohne daß Erich- 
fon weiter darauf merkt.) 
Der Löwe, weiler ſtark ift, herrfcht im Wald; 
Der Yar, der Höher fich erhebt, ald alte, 
g * 
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Iſt Fürft der Vögel; des Delphins Geftalt 
Macht, daß wir ihn des Meeres König grüßen; 
Im dunklen Reid, ferbft, unter unfern Füßen, 
Gilt als Gefeb der Stempel der Natur: 
Der Diamant, der edel ift und felten, 
Iſt des Gefteines Haupt. Und unter Menfchen nur 
Soll's anders ſeyn? fol ein Gefed nicht gelten, 
Das fie — fie ferbft — gegeben für den Wald, 
Für Luft und Meer, und für der Erde Mark? 
Der Wahn fol hier gewinnen, weil er alt — 
Die Mittelmäßigkeit foll, weit fie flark 
Bon Anzahl ift, Recht haben in dem Streit, 
Der ewig mit der Größe fie entzweit? 

(Asla teitt hinter dem Fuße des Zellen hervor.) 

Du räthfelhafte Macht, fol ich dich Toben; 
Sp laß den flarfen Leun, den Fühnen Aar, 
Den Eöniglic, geftalteten Delphin, 
Den edlen Diamant, die du vereint 
In Einem Menfchen wunderbar erhoben, 
Nicht fallen unter fo gemeinen Feind, 
Bevor er nicht gefallen in dem Sinn 
Der Beſſern, deren Luft und Stolz er war! 
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Wohl mag auf Erden Großes nicht beſtehen; 

Doch in fich ferbft nur fol es untergehen, 

Groß, wie des Tempels wohlgefügter Bau, 

Der früher nicht, bis Grund und Bänder wanken, 

Und die Gebrechlichkeit fich ftellt zur Schau, 

Zufammenbricht in feines Umfangs Schranken. 
Asla. 

So wird's geſchehn! — Verlaßt euch auf das Wort, 
Das mich ein dunkler Antrieb zwingt zu ſagen. 
Erichſon Cüberrafht). 

Ha, Fürſtin Asla! — Und ich kann nicht fort — 
In ſichre Burg nicht Yngurds Kleinod tragen? 
Asla. 

Ich bin am Platz hier, darum zog ich mit. 
Nös 

Cim Hintergrunde neben dem Heereszuge). 
Ordnung, Normannen! Haltet Reih' und Schritt ! 
Wir find zurücdgedrängt nur, nicht gefchlagen. 

Flüchtlinge Caus der Ferne). 
Der Feind! der Feind! 
Nös CHeftig). 
Stoßt die Ausreißer nieder ! 
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Mehrere Flüchtlinge. 
Brunhilde kommt! — Brunhildens Tiger ! Flieht! 
Flieht! Rettet euch! — 's iſt eine Here, Brüder! 
(Der Zug geräth in völlige Verwirrung. Nös kommt 
in den Vorgrund. Bald darauf dringen ihm meh⸗ 
rere Flüchtlinge nach.) 
Nös. 
Dh Pobelwahn! Der Schrecken reißt die Glieder, 
Der Kopf weiß, was er hört und was er ſieht, 
Nicht mehr zu frennen. 
Flüchtlinge. 
Her Wo ift die Schlucht? 
Erichfon Gicht das Schwert). 
Ihr findet d’rinn, was ihre zu meiden fucht, 
Schwertftreiche ! 
(Er haut auf die Borberften, die fich mit den Schil- 
dern deden.) 
Flüchtlinge. 
Laßt uns durch, wir haben Wunden. 
Andere (von hinten andrängend). 
Hort! Vorwärts! daß die Berafchlucht wir er 
Funden! 
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(Srihfon muß dem Gedrang weichen, der VBorgrund 
füllt fich zum Theil mit den Slüchtlingen.) 
Erichſon 
(ruft nach der linken Seite hinaus). 

In Ourdals Namen, Knappen, ſperrt die Flucht! 
Nös. 

Es iſt vergebens! Wo iſt die Gewalt, 

Den Strom, der aus den Ufern brach, zu dämmen? 


Vierte Scene 


Die Vorigen. Dngurd, von Biörneland 
und Marduff begleitet. Späterhin ein Knappe 
von Durbalsd Schaar. 


Stimmen (im SHintergrunde). 
Der König naht! — Der König! — Yngurd ! 
Dngurd, 
(noch nicht fichtbar, mit Iautdonnerndem Befehl). 
Halt! — 
(Die Flucht flieht. Zu beiden Seiten weicht alles zu⸗ 
rück. Er tritt raſch auf.) 
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Die Erde Norwegs ſchlingt euch ein, ihr Memmen, 
Beim nächften Tritt. — Seht ihr die Felfen nicht, 
Die eurer Angſt fich kalt entgegen flemmen, 
Und Fahl, mit Freidemeißem Angeficht, 
Des euren Farbe frasenhaft verfpotten? — 
(Ruhig und feſt.) 
Dngurd ift unter euch — zu neuer Schlacht. 
Die Tapferfeit ift hier der Webermacht 
Gewachſen. Der Brunhilde tolle Rotten 
Bezwang der eigne Raufc,, fie weichen, 
Und Egröfund macht aus Betrunfnen Leichen. 
Ihr, Bidrneland, fteht nur dem König nach 
Im Rang, und feid ihm gleich an Schen vor 
Schmach: 
Beſetzt die Höh'n zur Linken. Ich erhebe 
Im Raum euch, weil ich's anders nicht vermag. 
Biörneland. 
Vorwärts, Normannen! 
Biörnelands Heerhaufe. 
Vorwärts! Yngurd leber 
(Abzug des Heers mit klingendem Spiel. Yngurd 
fommt vor.) | 
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"Die Flüchtlinge, 
(im Borgrunde, fehüchtern). 
Der König lebe! 
Dngurd. 
Unvernünftig Vieh! 
Und nicht einmal Vieh; denn das Vieh ferbft 
| lebt, 
Weil es beim Fraß nicht vor der Schlacht» 
bank bebt: 
Es ſtürb' vor Hunger, wenn’ an's Meſſer 
| dächte. 

Liebt ihr das Leben — würdet ihr gern alt, 
Sp rath’ ich, macht euch eilig in's Gefechte. 
Die Furcht hat euch fo Falfig angemalt, 

Daß ihr den Tod bereden Fönnt, ihr wärt 

Gemachte Arbeit. Wenn ihr heimmärts kehrt, 

Könnt’ euch die Schaam die Baden anders 
färben — 

Dann denft der Tod, ihr lebt, und ihr müßt 
fterben. 

(Die Flüchtlinge folgen Biörnelands Heerhaufen, bis 
auf Kurt.) 
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Kurt Gor fih). 
Derdamm’ mic Gott, er hat ein Schwert im 
Munde! 
(Er tritt raſch den König an.) 

Herr, habt ihr nichts zu thun, wobei man flirbt, 
Daß ihr's erfahrt, und daß man Ruhm erwirbt? 
Dngurd. 

Daran fehlt’3 nie. Vor einer Viertelftunde 

Sah ic, Graf Durdal dort die Dänen jagen; 
Er ift getrennt vom Heer; willſt du was wagen, 
So wag’ die Haut, und bring’ dem Grafen Kunde. 
Kurt. 
Wie lautet fie? 
Dngurd. 
Narr! Sag’ ihm, was du fiehft, 
So hier als unterwegs. Dann mag er denken 
Mit eignem Hirne, was zu machen ift; 
Hauptleute Bann ich nicht am Laufzaum lenken. 
Kurl. 
Wenn ich nicht wieder komme, Herr, ſo merkt 
Den Namen, Kurl; fo heiß’ ich. 
(Geht ab.) 
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Dngurd. 
Nös! Verſtärkt 
Den Egröſund; es kam mir vor, als ob 
Brunhild' ein Netz für dieſen Sundfiſch wob. — 
Ein Netz, verſteht ihr mich? Die Küſtenherr'n 
Sind halb des Königs nur, ſie treiben gern 
Auch mit dem Feinde Handel und Geſchäft. 
Nös. 
Wenn ihr euch irret im Verdacht; ſo trefft 
Ihr deſto beſſer im Vertraun. Ich eile. 
(Er geht in den Hintergrund. Bald darauf Abzug 
feines Heerhaufens auf der linken Geite.) 
Dngurd 
(winkt Marduff bei Seite ganz in den Borgrund). 
Du, Marduff, nimm das fchneltfte Roß, bes 
richte 
Die Königin, daß fie nad) Dofre flüchte 
Mit alten Schägen, heut noch, fonder Weile, 
Marduff. 
Wie, Herr? Du fürchteſt — 
YUngurd. 
Fürchten? Niemand als 
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Den König (er deutet gen Himmen und den Teus 
fel allenfalls. 
Doch gegen diefen unzählbaren Schwarm 
Kann ich das Feld nicht halten hier im Süden 
Mit meinem Heer. 
Marduff. 
So ruf das Volk zum Streit, 
Es liebt did. 
Ungurd. 
Thor! Das Volk liebt gute Zeit, 
Zehn Könige giebt's hin für Einen Frieden, 
Und für den Yugurd hebt's nicht einen Arm. 
Mag eine Zeit Auslo des Dänen ſeyn; 
Norweg ift lang, ich will ihn fchon ermüden, 
Und ch er's denkt, ift Auslo wieder mein. 
Asla 
Chat. unbemerkt den Sprechenden fich genähert). 
Du irrſt; fo lang’ du lebeſt, bleibt es dein. 
Dngurd Cüberrafht). 
Wie? Du noch hier, mein Kind? 
Asla. 
Ich bitt', erſchrecke 
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Die Mutter nicht mit dem Gebot. Du fiegft! 
Angurd. 

Seltſam! — Bleib, Marduff! — Asla, wenn 

du lügſt; 
So gnad' mir Gott, daß ich den Teufel necke. 
Die Zuverſicht macht Schlimmes meiſt noch 

ſchlimmer; 
Doch dieſer Blick, dieß fremde Schlachtgeluſt, 
In ſolcher zarten, jungfräulichen Bruſt — 
Mir iſt, als wär' dir mehr, als mir bewußt, 
Und Aberglaube läßt vom Kriegsmann nimmer. 

Ein Knapp 
(tritt auf im Vorgrunde). 
Herr, Irma naht dem Heere ſich zu Roß. 
Dngurd. 
Wer? Sahft du ferbft — 
Der Knapp. 
Sie Hält auf jenem Hügel 

Am Auslo'sweg. Ein Knecht aus ihrem Troß 
Trug nad) dem König, und mit fchlaffem Zü⸗ 

gel 
Sagt’ er zurück, hieher fie zu geleiten. 
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Ungurd Coor fih). 
Will Satan hier ’nen Weiberzanf bereiten 
Statt einer Fehde? — Ritter Erichfon! 
. Ihr habt vernommen, wie die Sachen flehen. 
Was zu dem Reichsvolk ift, habt ihr gefehen: 
Ich kann nur baun auf meine eignen Schaaren, 
Und ging zurück, für’d Letzte fie zu fparen. 
Dorthin begebt euch, Alter. Wie ein Sohn 
Liebt jeder Knapp’ euch. Weiſt fie zur Gedum, 
Bald zahlt der Sieg dem Muthe feine Schuld. 
Ermüden nur die Heldin von der Spindel 
Sol vorn im Feld der Flache von Reichsgefindel; 
Spinnt fie ihn fleißig auf vor Nacht, wohlan, 
Sp mag fie diefem Steingethürme nahn! 
Im Felfenthor von Norweg auf das Beſte 
Empfangen wir die ungelad’nen Bäfte. 
Bewacht des Feindes Thun, und laßt mir’d melden, 
Wenn’s Zeit ift, daß ich komme. Ic, bin gern 
Bor der Gefahr vom Heere fcheinbar-fern; 
Des Königs Ankunft macht den Knecht zum Helden 
Im Augenblick, wo's gift. — Nehmt Marduff 

mit, 
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Zum Flug wird unter ihm des Roſſes Schritt, 
Er fei der Bote. 
(Srihfon geht mit Marduff und allen noch anwes 
fenden Knappen im Hintergrund ab.) 
Asla. 
Auf die Felſenſtufen 
Klimm' ich zurück, zum Siege dich zu rufen, 
Den, unerklärbar wechſelnd, meine Bruſt 
Begehrt und ſcheut, durchſtrömt von Schmerz 
und Luſt. 
(Sie erſteigt den Felſen) 


Fuͤnfte Scene. 
Yngurd. Irma. Asla auf der Höhe. 


Irma 
(im Auftreten nach außen ſprechend). 
Es folge mir niemand! — Dngurd! Darf ich 
nahn? 
Hat Ottfrieds Kind hier Antheil noch an dir? 
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Dngurd. 
Du kommſt dem Kopf nur ungelegen bier, 
Dem Herzen nimmer. 
Irma. 
O, ſo hör' mich an 
Mit deinem Herzen! Laß den Kopf nicht wiſſen, 
Was deine Ohren hören — hören müſſen, 
Aus einer Bruft, von Rew und Angſt zerriffen. 
| Yngurd. 
Sprich's aus, die Zeit ift Eoftbar in der Schlacht. 
Irma. 
Mac)’ Frieden, Yngurd! 
Dngurd 
(nachdem er fie verwundert und zweifelgaft angefehen). 
Kenneft du den Preis, 
Um den Brunhild’ ihn mir zu Kauf gebracht ? 
Irma (erſtaunt). 
Sie nannt' ihn? 
Dngurd. 
Fa, fie fordert — 
Irma. 
Still, ich weiß: 
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Sie fordert — dich. 
Dngurd. 
Sprichft du im Fieberwahne, 
So £rifft der Unfinn wunderbar zufammen 
Mit dem, was ic) feit Diefem Morgen ahne. 
„Trennt euch von Irma,” fprach fie, und in 
Flammen, 

Wie Schaam ſie aufbläſt, ſtand ihr Angeſicht. 
Ich weiß, ſie haßt dich; weißt du mehr, ſo rede. 
Irma. 

Sie liebt dich, Vngurd, und ſie raſtet nicht, 
Bis fie dich mir entreiße oder toͤdte. 
Ungurd. 
Wer hat in ihre Bruſt geſchaut? 
Irma. 
Die Liebe, 
Die, gleich der Taube, wenn in fernen Höhen 
Der Geier ſchwebt, ſchon die Gefahr erkennt. 
Ungurd. 
Du haſt ſeit Ottfried's Tod ſie nicht geſehen. 
Irma. | 
Seit did) ihre Auge hat gefehen, brennt 
Müllners' Dingurd. 9 
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Den König Cer deutet gen Himmel) und den Teu⸗ 
fel allenfalls. 
Doc, gegen diefen unzählbaren Schwarm 
Kann ich das Feld nicht halten hier im Süden 
Mit meinem Heer. 
Marduff. 
So ruf das Volk zum Streit, 
Es liebt did. 
Pngurd. 
Thor! Das Volk liebt gute Zeit, 
Zehn Könige giebt’3 hin für Einen Frieden, 
Und für den Yngurd hebt's nicht einen Arm. 
Mag eine Zeit Auslo des Dänen ſeyn; 
Norweg ift lang, ich will ihn fchon ermüden, 
Und eh er’3 denkt, ift Auslo wieder mein. 
Asla 
Chat. unbemerkt den Sprechenden ſich genähert). 
Du irrſt; fo lang' du lebeſt, bleibt es dein. 
Dngurd Cüberrafht). 
Mie? Du nody hier, mein Kind? 
Asla. 
Ich bitt', erſchrecke 





Scene a.) König Dngurd, 125 


Die Mutter nicht mit dem Gebot. Du fiegft! 
Yngurd. 

Seltfam! — Bleib, Mardufft — Asla, wenn 
du lügſt; 

So anad’ mir Gott, daß ich den Teufel nede. 

Die Zuverfiht macht Schlimmes meift noch 
fchlimmer, 

Doc, diefer Blick, dieß fremde Schlachtgeluft, 

In folcher zarten, jungfräufichen Bruft — 

Mir ift, als wär’ dir mehr, ald mir bewußt, 
Und Aberglaube läßt vom Kriegemann nimmer. 
Ein Knapp 
(tritt auf im Borgrunde). 

Herr, Irma naht dem Heere fidy zu Roß. 
Dngurd. 
Mer? Sahft du ferbft — 
Der Knapp. 

Sie hält auf jenem Hügel 
Um Austo’sweg. Ein Knecht aus ihrem Troß 
drug nad dem König, und mit fchlaffem Zuͤ⸗ 

gel 

Jagt' er zurück, hieher fie zu geleiten. 
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Ungurd (vor fih). 
Will Satan hier ’nen Weiberzank bereiten 
Statt einer Fehde? — Ritter Erichfon! 
Ihr habt vernommen, wie die Sachen ftehen. 
Was zu dem Reichsvolk ift, habt ihr gefehen: 
Sc kann nur baun auf meine eignen Schaaren, 
Und ging zurück, für’d Lebte fie zu fparen. 
Dorthin begebt euch, Alter. Wie ein Sohn 
Liebt jeder Knapp’ euch. Weiſt fie zur Gedum, 
Bald zahlt der Sieg dem Muthe feine Schuld. 
Ermüden nur die Heldin von der Spindel 
Soll vorn im Feld der Flachs von Reichsgefindel; 
Spinnt fie ihn fleißig auf vor Nacht, wohlan, 
So mag fie diefem Steingethürme nahn! 
Im Felfenthor von Norweg auf das Befte 
Empfangen wir die ungelad’nen Gäfte. 
Bewacht des Feindes Thun, und laßt mir’d melden, 
Wenn's Zeit ift, daß ich Eomme. Ich bin gern 
Bor der Gefahr vom Heere fcheinbar-fern; 
Des Königs Ankunft macht den Knecht zum Helden 
Im Augenblick, wo’ gift. — Nehmt Marduff 

mit, 
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Zum Flug wird unter ihm des Roffes Schritt, 
Er fei der Bote. 
(Erichfon geht mit Marduff und allen noch anwe- 
fenden Knappen im Hintergrund ab.) 
Asla. 
Auf die Felſenſtufen 
Klimm' ich zurück, zum Siege dich zu rufen, 
Den, unerklärbar wechſelnd, meine Bruſt 
Begehrt und ſcheut, durchſtrömt von Schmerz 
und Luſt. 
(Sie erſteigt den Felſen.). 


Fuͤnfte Scene. 
Yngurd. Irma. Asla auf der Höhe. 


Irma 
(im Auftreten nach außen ſprechend). 
Es folgt mir niemand! — Yngurd! Darf ich 
nah? 
Hat Ottfrieds Kind hier Antheil noch an dir? 
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Dngurd. 
Du kommſt dem Kopf nur ungelegen bier, 
Dem Herzen nimmer. 
Irma. 
O, ſo hör' mich an 
Mit deinem Herzen! Laß den Kopf nicht wiſſen, 
Was deine Ohren hören — hören müſſen, 
Aus einer Bruſt, von Reu' und Angſt zerriſſen. 
| Yngurd. 
Sprich’s aus, die Zeit ift Foftbar in der Schlacht. 
Irma. 
Mac’ Frieden, Mgurd! 
Ungurd 
(nachdem er fie verwundert und zweifelhaft angeſehen). 
Kenneſt du den Preis, 
Um den Brunhild’ ihn mir zu Kauf gebracht ? 
Irma (erſtaunt). 
Sie nannt' ihn? 
Ungurd. 
Ja, ſie fordert — 
Irma. 
Still, ich weiß: 
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Sie fordert — did. 
Dngurb. 
Sprichſt du im Fieberwahne, 
So trifft der Unfinn wunderbar zufammen 
Mit dem, was ic) feit dieſem Morgen ahne. 
„Trennt euch von Irma,‘ fprach fie, und in 
Flammen, 

Wie Schaam ſie aufbläſt, ſtand ihr Angeſicht. 
Ich weiß, ſie haßt dich; weißt du mehr, ſo rede. 
Irma. 

Sie liebt dich, Ungurd, und ſie raſtet nicht, 
Bis ſie dich mir entreiße oder tödte. 
Ungurd. 
Wer hat in ihre Bruſt geſchaut? 
Irma. 
Die Liebe, 
Die, gleich der Taube, wenn in fernen Höhen 
Der Geier ſchwebt, ſchon die Gefahr erkennt. 
Ungurd. 
Du haſt ſeit Ottfried's Tod ſie nicht geſehen. 
Irma. 
Seit dich ihr Auge hat geſehen, brennt 
Müllners' PYngurd. 9 
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Das Herz der Fühnen Fran von fchnödem Triebe. 
Erinn’re dich des Testen Feſtes, wo 
Der Vater noch fo freundlich war und froh, 
Daß er mich feherzend bat, dich ihm zu leihen 
Für fein Gemahl, zum Tanz im Wirbelreihen. 
Wild fliegt Brunhilde mit dir auf und nieder, 
Doch glühend. Eehrft du bald zu Irma wieder, 
Und führft zu neuem Tanz dein junges Weib; 
Und feuriger, wie am Dermählungstage, 
Schlingft du den ſtarken Arm um meinen Leib, 
Und ziehft mid) fort, als ob ein Wind ung jage. 
Sanft mahn? ich dich, zu ruhn. Du zürneft mir; 
Und fchaamroth, leiſ' in's Ohr, eröffn’ ich dir, 
Daß ich ein Pfand fchon deiner Liebe trage. 
Die neue Luft umnebelt deine Sinne, 
Des Orts vergißt die eheliche Minne, 
Du nennſt mich Mutter — deine Arme legen 
Um meinen Nacken fih wie Epheuranken — 
Und wie im Raufch feh’ ich die Säulen wanfen, 
Und Vaters Auge fuch’ ich für mein Glück. 
Da flammt, dicht neben ung, Brunhildens Brick 
Voll Luſtbegier mir unbewacht entgegen, 
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Und wie ein Dieb fährt er beflürzt zurück, 
- Und brennend Roth deckt Bruft und Hals und 
Wangen. 

Sie war verrathen — wußt' es, und ich las 
Auf ihrer Stirn ein brünftig Mordverlangen. 

| Dngurd. 
Irma, warum verhehlfeft du mir das? 
Beim Simmel, viel wär’ anders wohl gegangen, 
Hätt’ ich den Grund gekannt von eurem Haß, 
Der irr' mich oft an deinem Herzen machte. 


Irma. 
Nicht irr'! Mein Herz war bös von Stund' 
an — dachte 


Auf Arges für die Feindin, wollte ſie 
Vom König trennen, und aus Norweg bannen. 
Sieh, ſo entſtand die gift'ge Fehde, die 
Um Ottfrieds Herz wir ſchlangenhaft begannen. 
Und wie das Feld vom Schlachtroß wird zertreten, 
Zerſtörten Vaterlieb' und Sinnenluſt 
Im ſteten Kampf des alten Mannes Bruſt. 
Mir zürnend ſtarb er — fluchte mir vielleicht, 
Und wo ich immer an ihn denke, däucht 

9 * 
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Es meinem Ohr, als riefs: Du halfſt ihn tödten! 
Angurd. 
Laß ruhn die Todten; Reu' am fremden Grabe 
Iſt tödtlich Gift. 
Irma. 

Was ich verbrochen habe 
Am Todten, mag der Himmel gnädig richten. 
Dody Oſtar lebt; grüß’ ihn als Ottfrieds Sohn, 
Erheb’ ihn felbft auf feines Vaters Thron, 
Und laß und fern von meiner Feindin flüchten ! 

Angurd. 
Wie, thörig Weib? Willſt du dein Werk zernichten, 
Wie einen Putz, der dir nicht mehr gefällt? 
Irma. 

Mein Werk! Das iſt's, was meine Seele quält. 
Du weigerteft die Hand, ben gofdnen Reifen 
Mit zweifelhaften Rechte zu ergreifen. 
Ich trieb dich an; ich machte dir's zur Pflicht, 
Brunhilden, die gehaßte, zu bezwingen — 
Ich Ließ den Normann mit dem Normann ringen, 
Mein Hirm erfann ein Tügenhaft Gerücht, 
Das meines Vaters Bett befleckte Mein — 
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Mein ift das Werk, vor dem ich fehaudernd ftehe. 
Erhäftft du es, fo wird die Sünde dein; 
Mach' Frieden, Yngurd, daß es untergehe! 
Dngurd 
(in fichtbarer Bewegung). 
Willſt du den Muth mir rauben in der Schlacht 
Mit dem Bebenntniß deiner Schu? — Du bift 
Das Werkzeug nur geweſen höh'rer Macht. 
Der Baum, der brüderlich die Wolfen grüßt, 
Iſt aus gemeiner Gährung aufgefchoffen, 
Wie Aehren dem gedüngten Sand entfproffen. 
Doc, hoch nun fleht er auf des Berges Stirn, 
Zieht edle Nahrung nun aus Luft und Licht, 
Und grübelt über feinen Urfprung nicht 
Zerftörend nach, mit müßigem Gehirn. — 
Der König Eehrt zurück nicht unter Knechte. 
Irma. 

Die Liebe, Mann, die dich zum Thron erzog, 
Und die der Thron um ihren Lohn betrog — 
Die Liebe fordert ihre heil'gen Rechte. 

Du warſt nicht mein, ſeitdem du König biſt. 
Ein Wolkenſchatten, der im Flug die Blume 


134 König Yngurd. [aft 3. 


Kaum fühlbar mit den Fühlen Lippen Füßt, 

Zogft du an mir vorbei zum Seldenthume. 

Auf Stunden fiher, Monden in-Gefahr, 

Auf Tage mein, auf Fahre mir entriffen, 

Drücft du mir tiefer ſtets den Stachel in's Ge: 

wiſſen, 
Daß ich die Urſach all' des: Gräuels war. 
Und dieſe Nacht! — Der Traum — der Strahl 
der Luft, 

Des Vaters Sarg zerftörend in der Gruft, 

Und fein Geficht dem Fadelfchein entblößend — ! 
Hab’ Mitleid, lieber Yngurd! Blick’ erföfend 

Hernieder auf die Angſt der Sünderin, 

Die vor des Himmels Züchtigung muß zagen. 

Wirf meinem Bruder feine Krone hin, 

Sch will dich Tiebend auf den Händen fragen! 
Mußt du gebieten, flolzes Herz; id) bin 

Aus Eöniglichem Blut erzeugt — gebiete 

Wie einer Sklavin mir; mit treuerm Sinn, 

Ars diefes Volk, gehorcht dir mein Gemüthe. 
Kannft dur nicht leben ohne tapfre That, 

Du löwenfühner Sohn der Waffenfiege; 
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Als Knapp mit dir in fremder Fürften Kriege 

Zieht Irma fort, dir dienend früh und fpat, 

Beſchickt dein Roß, und Fleidet dich in Stahl, 

Stift dir das Blut, wenn fie did) wund gefchlas 
gen, 

Hilft auf dem Schilde dich vom Schlachtfeld 
fragen, 

Und folgt dir fterbend in Walhalla's Saat. 


Iſt e8 der Ruhm mit feinem Riefenfchatten, 
Den Königshelden auf die Nachwelt werfen — 
Iſt's diefer Ruhm, der anſpannt deine Nerven, 
So gebe Ruhmſucht mir zurüd den Gatten. 
Laß deinen Stolz ſich felber überfliegen: 

Mit ebenbürf’gem Feind nur meſſ' er fid), 
Und einzig, wie du bift, Lern’ über dich, 
Den einz'gen Feind, der deiner werth ift, fiegen. 


Dngurd! Gemahl und Vater! Kehre wieder 
In meinen Arm mit ungetheilter Bruft, 
Und gieb ein Pfand mir, daß du's redlich thuſt: 
In Oſtars Hände leg’ ben Scepter nieder ! 
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Dngurd 
(mit wechfelnder Empfindung). 
Weib! — — Irma! — Ungetheilt verlangſt du 
mich, 


Und deine Zunge theilt mich wie ein Schwert ? 
Es ift das Reich, dem diefer Arm gehört; 
Doch unter Ottfried focht er nur um did. 
Es giebt Fein Thronenrecht, ald Gottes Ruf; 
Sch fühle, daß er mich zum König fchuf, 
Weil in mir Kraft ift und gerechter Wille : 
Doch vor dem König war ich dein Gemahl, 
Und nöthig, wie dem Aug' des Tages Strahl, 
Iſt's meinem Bufen, daß dein Bild ihn fülle. 
Die Blüthentage meiner Liebe ziehen 
Durch a die undankbaren Königgmühen, 
Durch diefe Strafen, dieſe Kampfgetümmel, 
Herauf in mir an der Erinw’ring Simmel, 
Wie Morgenlichter, die den Nachtqualm theis 
len ; 
Und wie die Stunden raſtlos vorwärts eilen, 
Möcht ich mit dir und Asla rüdwärts ziehen, 
Die alten Wunden meiner Bruſt zu heilen. 
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Irma. 
O, thu das Ungurd! Gieb dieß Norderland, 
Rauh wie ſein Volk, und eiskalt wie ein Greis — 
Gieb Norwegs Macht dem ſchwachen Oſtar Preis, 
Bis auf ein Schiff, das von dem Felſenſtrand 
Uns wegführt in die jugendlichen Marken 
Italia's, wo Geiſt und Sinn erſtarken 
Vom Trank der milden, nahrungsreichen Luft, 
Die Leben in des Kranken Pulſe ruft, 
Und zum Genuß des Lebens den Gefunden. 
Dngurd. 
Irma, du löſeſt in der tiefften Bruft 
Mir Wünfche, die ich mühfam feftgebunden, 
Und wandelft fie in fehnendes Geluſt. 
Die Zeit kann Fommen, wo wir drüber ipeechen. 
Irma. 
Jetzt, Yngurd, gleich beſtimme deinen Sinn! 
Gieb Alf den Frieden, und mich ſende hin, 
Mein Herz an Braunhild mit dem Wort zu 
„rächen: 
Für Irma's Kuß giebt Yngurd feine Fehden, 
Ich bin ſein Weib; geh' und ſei Königin. 
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Dngurd. 
Dh, warum mußteft du fo fpät erft reden 
Don dem, was du gefühlt vielleicht feit Jahren! 

Irma cin freudiger Wallung). 
Zu fpät nicht iſt's. (Ihrem Gefolge zurufend) 
Zum Auffig feid bereit! — 

Den Frieden trag’ ich mitten in den Streit; 
Sieb einen Herold mir, mid, zu bewahren 
Vor rohem Muth. 

Dngurd. 

Bift du von Sinnen, Weib? 
Im Augenblick, wo halbgeichlagne Schaaren 
Den alten Ruhm vom König Dngurd fodern, 
Wo ſchaamroth meines Heeres Wangen lodern, 
Soll ich um Frieden bitten, meinen Leib 
Friſch und gefund für Minnefuß zu fparen? 

Irma. 
Jetzt, Ungurd, gleicht — Sieh mich zu dei: 

nen Füßen! 

An diefem Augenblick hangt Tod und Leben. 
Verworrne Bilder, die vorüber fchweben 
An meinem Geiſt, und in einander fließen, 
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Verkünden mir’d: Dich tödtet diefer Tag, 
Wenn du dem Reich nicht willſt den Srieden geben. 
Ungurd. 

Steh auf! — Verlaß mich! Meine Nerven beben 
Bei dem Gedanken an ſo tiefe Schmach. 
Der königliche Aar ſchwebt auf und nieder, 
Doch frei zu beidem regt er ſein Gefieder; 
Und ich ſoll Frieden machen, wo von Noth 
Die kleinſte Spur iſt? — Sieg gilt's oder Tod 
In dieſem Krieg mit ſchnöder Uebermacht. 
Brech' ich den Schwur, fo mag mid) Gott ver: 
dammen ! 
Asla Ceuft von der Höhe). 

Yngurd! 's ift Zeit! Bereite dich zur Schlacht! 
Mein Auge fieht der Dänen Schwerter: lammen, 
Und Marduff fliegt heran, gehüllt in Staub. 

Irma Cingſtlich). 

Asla, zu mir! Du wirft des Feindes Raub. 
(Sie eilt gegen den Zelfen. Asla fteigt herab.) 
Dngurd 
(sieht das Schwert und fällt betend auf die Knie). 

König der Herrſcher! Lenker der Welt! 
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Fried' iſt dein Name. 
Hölliſcher Saame 
Zeuget den Krieg. Daß der Schuldige fällt, 
Iſt dein gerechter, heiliger Wille. 
Darum im Krieg 
Bat ich um Sieg 
Nimmer. Was recht iſt, Gerechter, erfülle. 
Aber des Blutes 
Wallungen ſtille, 
Vater des Muthes! 
Wille der Fürften gleichet dem Erz: 
Starrende Baden, 
Gold unter Schladen, 
Ewig im Streite der Kopf und das Herz. 
(Die Hand auf der Bruft.) 
Schmelze das Erz hier! Mache die Seele . 
Los von dem Band, 
Das fie umwand — 
Tilge die Noth, daß ich frei fei und wähle: 
(Er fteht auf und will achen.) 
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Sechſte Scene. 


Yngurd. Marduff. Irma und Asla vom 
Felſen kommend. 


Marduff. 
Herr, Erichſon läßt dir — 
Ungurd. 
Erſpar' den Reſt: 
Alf iſt gefolgt, ich ſoll das Letzte wagen. 
Marduff. 
Es haltet mir die Bruſt, daß ich's muß ſagen: 
Es iſt umſonſt; das Loos des Krieges läßt 
Von dieſem Tage dich kein Heil mehr hoffen — 
Kaum iſt der Weg nach Auslo dir noch offen. 
Angurd. 
Was iſt — 
Marduff. 
Die Höhen, die Graf Biörneland 
Beſetzt gehalten, ſind in Feindes Hand, 
Trotz ſeines Haufens tapferm Widerſtand. 
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Fried’ ift dein Name. 
Höltifcher Saame 
Zeuget den Krieg. Daß der Schufdige fällt, 
Iſt dein gerechter, Heiliger Wille. 
Darum im Krieg 
Bat ic um Sieg 
immer. Was recht ift, Gerechter, erfülfe. 
Aber des Blutes 
MWallungen ftille, 
Dater des Muthes! 
Wille der Fürften gleichet dem Erz: 
Starrende Zaden, 
Gold unter Schladen, 
Ewig im Streite der Kopf und das Herz. 
(Die Hand auf der Bruft.) 
Schmelze dag Erz hier! Mache die Seele. 
208 von dem Band, 
Das fie umwand — 
Tilge die Noth, da ich frei fei und wähle: 
(Er ſteht auf und will gehen.) 
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Sechſte Scene. 


VYngurd. Marduff. Irma und Asla vom 
Felſen kommend. 


Marduff. 
Herr, Erichſon läßt dir — 
Ungurd. 
Erſpar' den Reſt: 
Alf iſt gefolgt, ich ſoll das Letzte wagen. 
Marduff. 
Es ſpaltet mir die Bruſt, daß ich's muß ſagen: 
Es iſt umſonſt; das Loos des Krieges läßt 
Von dieſem Tage dich kein Heil mehr hoffen — 
Kaum iſt der Weg nach Auslo dir noch offen. 
Ungurd. 
Was iſt — 
Marduff. 
Die Höhen, die Graf Biörneland 
Beſetzt gehalten, ſind in Feindes Hand, 
Trotz ſeines Haufens tapferm Widerſtand. 
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Yngurd wi fort), 
Hält Nös und Egröfund Brunhilden auf, 
Nehm' ich fie wieder. 
Marduff. 
Herr! Es giebt im Kriege, 
Wo alles gränlich ift, nur einen Gräul: die 
Lüge, 
Die Treue fchwört, und finnt auf Ueberlauf. 
Dngurd (beſtürzt). 
Wie? Egröſund —? 
Marduff. 
Der Graf iſt mit dem Feind. 
Ungurd. 
Ha! meine Ahnung! 
Marduff. 
Seine Schaaren brüllen: 
„Oſtar iſt König! Nieder mit dem Bauer!“ 
Auch Nös kann fchier den Aufruhr nicht mehr 
ſtillen, 
Und deine Krieger ſchüttelt Fieberſchauer. 
( Vngurd ſteht unentſchloſſen, Marduff fährt nach 
kurzer Stille fort.) 
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Befiehl den Rückzug durch die Bergſchlucht. 
Dngurd 
(trogig den Boden ftampfend). 
Nein! 
Ich hab' gebetet — meine Bruſt war rein — 
Grollt mir der Himmel, mag's der Teufel ſeyn, 
Der mit mir fiht, die Schmähung mir zu ſparen: 
Den Yngurd trieb ein wüthend Weib zu Paaren! 
Irma. 
Um Gotteswillen, faſſ' dich, Yngurd, ſtark 
In ſolchem Aufruhr iſt des Menſchen Rede. 
Asla. 
Nicht dem gewalt'gen Rächer biete Fehde, 
Halt aus, mein Vater, alles wird noch gut. 
Dngurd. 
Weg, Weiber! — Deffne dich, der Erde Mark, 
Und laß mid) fchauen in der Hölfe Gut! 
Herauf, ihr Geifter, die ihr Böfes thut 
Zum Zeitvertreib — den Bergmann in dem 
Schacht 
Am Rand des Abgrunds blind und fchwindlich 
madıt, 
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Daß fein Gebein auf ehr'nem Grund zerfchelte — 
Herauft Eur Handwerk treibt an Tageshelle! 
Bethört der Dänen fiegestrunfne Haufen, 
Daß fie einander in die Schwerter laufen! 
SHerauf! du, Satan! Was Brunhild’ auch bot 
Für deinen Dienft, ich will fie überbieten. 
Was kann das Weib dir feyn? Mit meinem Tod 
Stirbt ihre Wuth, und fie wird wieder fromm. 
Ich bin ein Manıı, zu meinem Beiftand fonm, 
Und wie mich Gott verlaffen in der Noth, 
Daß mid) die Knechte Fnechtifch feig verriethen, 
Wil ich dir treu ſeyn über’d Grab hinaus ! 
Iſt es die Wolluſt, Satan, die dich Firrt; 
Sp komm fortan zu Auslo's Feflgelagen! 
Willſt du dem Unrecht einen Tempel miethen ; 
Zieh’ ein Bamit (die Hand auf der Bruft) in dieß 
gewölbte Haus! 
Ich bin ein König, der gefürchtet wird; 
Ein Winf von mir, und Norwegs Richter zagen, 
Und Unfchuld wird vom Henkerbeil erfchlagen. 
Lockt dich des Krieges fündenreiche Noth, 
Die Raub und Mord feil macht um täglid) Brut ; 
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Ich kann fie über eine Wert verhängen, 

Don ihrem Boden Städt’ und Dörfer fengen, 

Mie Haar vom Haupt — und muß ich endlich 
fterben, 

Sp wet mein Name, von der Jahre Lauf 

Schneerein gewafchen, neue Helden auf, 

Und flürzt die fpäte Nachwelt in's Verderben. 

Drum, Satan, brich dem tollen Weib den 

Kauf, ’ 

Und laß dich für den Dienft des Yngurd werben! 

(Indem er aufbricht, hält ihn der nachfolgende Ruf.) 


Siebente Scene 


Die Vorigen. Kurl. Dam Dfkar um 
Durdalifche Krieger. 


Kurl (Hinter der Scene). 
Halt, Leute! Irr' ich nicht, fo war es hier. 
Bewacht ihn gut, Eu'r Leben bürgt dafür. 
(Er teitt auf und erblickt den König.) 
Müllnsers Diayucd. 10 
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Da ift ee. — Herr, Graf Ourdal grüßt euch fchön. 
Ungurd. 
Wer biſt du, Knapp? 
Kurl. 
Der Kurl. 
Ungurd. 
In deinen Blicken 
Glänzt Freude. Wo iſt Ourdal? 
Kurt. 
eh In dem Lager 
Der Dänen. ’s wird num wohl in Flammen ſtehn, 
Dann Eopft fein Schwert Brunhilden in den 
Rüden. 
Ungurd. 
Was ſagſt du? 
Kurl. 
Gutes! Euer junger Schwager 
Ward zum Gefangnen unterwegs gemacht. 
Ungurd. 
Oſkar gefangen? 
Irma. 
Oſtar? 
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Asla. 
Oſkar? 
Kurl. ? 
Ta. 
Yngurd (dringend). 
Hat Ourdal ihn in Sicherheit gebracht? 
Kurl. 
Mit Gott und Kurl auf einem Umweg. 
VUngurd 
(den Ausbruch der Treude mühſam beherrfchend). 
Hal — 
Führ’ ihn —— — — Das ändert Krieg und 
Schlacht. 

Crurl winkt nach augen. Ofkar tritt auf, ein Tuch 
um das Haupt gebunden. Hinter ihm Knappen, 
deren Einer Oſkars Helm und Schwert trägt.) 

Er ift es! 
Ir ma (tief ergriffen). 
Oſtar! Vaters Ebenbild! 
Oſkar 
(den Blick auf Asla, die ihn mit dem Ausdruck gro⸗ 
Ber, innerer Bewegung betrachtet). 
10* 
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Wohl ift es Oſtar, den ein weiblich Weſen, 
Das diefem glich, nach jenem Felſen 309, 
Und um der Freiheit füßes Gut betrog. 
Dngurd. 
Asla, du kannſt die Schrift der Zukunft Iefen! 
Was du verheißen — halb fchon iſt's erfüllt. 
Asla 

(mit dem Blick an Oſtars Geſtalt hangend). 
Der beffre Theil von dem iſt eingetroffen, 
Was ich im Traum fah. 

O ſkar (fanft bittend). 
Laßt mich Gutes hoffen, 
Behandelt mich nicht fremd, und rauh, und wild: 
Ich bin es nicht, der diefen Krieg entzündet. 
Yngurd. 
So follt ihr der ſeyn, der die Flamme dämpft. 
Zerftreut euch, Kappen, in dem Speer, verfündel, 
Daß Oſtars Leben ift in meinen Händen! 
Ihr Jubel mag's zum Ohr der Feinde fenden, 
Wenn vor mir her der Schreden fie be 
kämpft, 
Spar' ich die Streiche. 
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(Die Kappen gehn im Hintergrund ab. Oſtars 
Schwert und Helm empfängt Kurl.) 
Ihr geleitet ihn 
Zur Burg, Marduff und Kurl. — Er iſt ver⸗ 
wundet? 
Kurl. 
Ein Schnitt, wovon das Herrlein bald ge⸗ 
ſundet. 
Dngurd. 
Asla, fei deines Oheims Pflegerin. 
(Asla fchlägt die Augen nieder.) 
Genefet, Füngling; aber — wollt ihr leben, 
So flieht um Glück für eures Feindes Schwert. 
Pur wenn id) fiege, kann ich euch vergeben, 
Das nad) dem Wahn des Volkes euch gehört, 
Was euch nicht taugt, und was ihr nie begehrt. 
(Er geht im Hintergrund ab. Kurze Stille.) 
Oſkar. 
Ihr ſteht betroffen, lieblich milde Frauen? 
Irma (beklemmt). 
Mich faßt ein ſeltſam unnatürlich Grauen; 
So furchtbar noch ſah ich den König nicht. 
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Asla Crafh). 
Furchtbarer ich. 
Irma. 
Du? Wo? 
Asla. 
Im Nachtgeſicht, 
Als ich herab vom Felſengipfel fiel, 
Und, um den Ritter raufend meine Flechten, 
Den Vater feitwärts nach des Waldes Nächten 
Entfliehen fah, fein Haar des Sturmes Spiel. 
(Blafen der Hörner zum Angriff.) 
Marduff. 
Der Kampf entbrennt, laßt und nicht Länger 
weilen, 
Weit ſchickt der Dan’ oft leichte Haufen aus. 
Dffar. 
„Zur Barg“ befahl er. Seines Vaters Haus 
Wird Oſtkar fehn! Auf, Taßt zur Burg und eilen! 
(Aue gehen im Borgrunde auf der Seite ab, vom 
weicher Irma gefommen. Der Borhang fällt. ) 


Vierter Akt. 


Erfie Scene. 


Düftrer Pag an der Seeküſte von Auslo. Sm Hinter: 
grunde ein hoher Fels, deſſen mit Gefträuch bewachſe⸗ 
ner Zug in die See hineintritt. Er ift von oben herab 
bis über die Mitte feiner Höhe wandartig fchroff, wei- 
ter unten aber wild und zackenförmig abgefluft. Auf 
der Außeriten Spitze der Felswand ein Theil der Nor⸗ 
männifchen Königsburg, von alterthümlichem und bau⸗ 
fälligen Anfehen, mit gothifchen Fenſtern und einer 
Pforte, an deren Schwelle die Felswand fcharf abfchneis 
det. DfEar und Asla treten im Vordergrunde auf. 
Erſterer trägt ein Band um die Stirn. 


Oſkar. 
Sieh, Asla, das — das iſt mein Lieblingsort 
Im engen Kreis um Auslo's Veſte her, 
Wo durch mein Haar die freie Luft darf wehen. 
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Daß fein Gebein auf ehr'nem Grund zerfchelle — 
Herauf! Eu'r Handwerk treibt an Tageshelle! 
Bethört der Dänen fiegestrunfne Haufen, 
Daß fie einander in die Schwerter laufen! 
Herauf! du, Satan! Was Brunhifd’ aud) bot 
Für deinen Dienft, ich will fie überbieten. 
Was kann das Weib dir ſeyn? Mit meinem Tod 
Stirbt ihre Wuth, und fie wird wieder fromm. 
Ich bin ein Mann, zu meinem Beiftand komm, 
Und wie mich Gott verlaffen in der Noth, 
Daß mid) die Knechte Fnechtifch feig verriethen, 
Wil ich dir treu ſeyn über’d Grab hinaus ! 
Iſt es die Wolluft, Satan, die dich kirrt; 
So komm fortan zu Auslo's Feftgelagen! 
Willſt du dem Unrecht einen Tempel miethen ; 
Zieh’ ein damit (die Hand auf der Bruft) in dieß 
gewölbte Haus! 
Ich bin ein König, der gefürchtet wird; 
Ein Wink von mir, und Norwegs Richter zagen, 
Und Unſchuld wird vom Henkerbeil erfchlagen. 
Lockt did, des Krieges fündenreiche Noth, 
Die Raub und Mord feil macht um täglid) Brot; 
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Ich kann fie über eine Welt verhängen, 

Don ihrem Boden Städt’ und Dörfer fengen, 

Wie Haar vom Haupt — und muß ich endlich 
fterben, 

Sp weckt mein Name, von der Jahre Lauf 

Schneerein gewafchen, neue Helden auf, 

Und flürzt die fpäte Nachwelt in's Verderben. 

Drum, Satan, brich dem tollen Weib den 

Kauf, 

Und laß dich für den Dienft des Yngurd werben! 

(Indem er aufbricht, Hält ihn der nachfolgende Ruf.) 


Siebente Scene 


Die Borigen. Kurl. Dann Dffar und 
Durdalifhe Krieger. 


Kurl (Hinter der Scene). 
Halt, Keuter Irr' ich nicht, fo war es hier. 
Bewacht ihn gut, Eu'r Leben bürgt dafür. 
(Er tritt auf und erblickt den König.) 
Müllers Vagucd. 10 
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Da ift er. — Herr, Graf Ourdal grüßt euch fchön. 
Ungurd. 
Wer biſt du, Knapp? 
Kurl. 
Der Kurl. 
Ungurd. 
In deinen Blicken 
Glaänzt Freude. Wo iſt Ourdal? 
Kurl. 
ER: In dem Lager 
Der Dänen. ’3 wird nun wohl in Flammen ftehn, 
Dann Elopft fein Schwert Brunhilden in den 
Rüden. 
Dngurd. 
Was fagft du? 
Kurl. 
Butes! Euer junger Schwager 
Ward zum Gefangnen unterwegs gemacht. 
Ungurd. 
Oſkar gefangen? 
Irma. 
Oſtar? 
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Asla. 
Dfkar? 
Kurl. eg 
Fa. 
Maar — 
Hat Ourdal ihn in Sicherheit gebracht? 
Kurl. 
Mit Gott und Kurl auf einem Umweg. 
VUngurd 
(den Ausbruch der Freude mühſam beherrſchend). 
Ha! — 
Führ' ihn hieher. — — Das ändert Krieg und 
Schlacht. 

(Rurl winkt nach augen. Ofſkar tritt auf, ein Tuch 
um das Haupt gebunden. Hinter ihm Anappen, 
deren Einer Oſkars Helm und Schwert trägt.) 

Er ift es! 
Ir ma ctief ergriffen). 
Oſtar! Vaters Ebenbild! 
Oſkar 
(den Blick auf Asla, die ihn mit dem Ausdruck gro⸗ 
Ber, innerer Bewegung betrachtet). 
10* 
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Da ift er. — Herr, Graf Ourdal grüßt euch fchön. 
Ungurd. 
Wer biſt du, Knapp? 
Kurl. 
Der Kurl. 
Dngurd. 
In deinen Blicken 
Glänzt Zreude. Wo ift Ourdal? 
Kurl. 
DE In dem Lager 
Der Dänen. ’s wird nun wohl in Flammen flehn, 
Dann Elopft fein Schwert Brunhilden in den 
Rücken. 
Dngurd. 
Was fagft du? 
Kurt. 
Butes! Euer junger Schwager 
Ward zum Gefangnen unterwegs gemacht. 
Dngurd. 
Difar gefangen ? 
Irma. 
Dfkar ? 
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Asla. 
Oſkar? 
Kurl. e. 
| Fa. 
Yngurd Cdringend). 
Hat Ourdal ihn in Sicherheit gebracht ? 
Kurt. 
Mit Gott und Kurl auf einem Umweg. 
Dngurd 
(den Ausbruch der Freude mühſam beherrfchend). 
Hal — 
Führ’ ihn hieher. — — Das ändert Krieg und 
Schlacht. 

CKurl winkt nach außen. Offar tritt auf, ein Tuch 
um das Haupt gebunden. Hinter ihm SKnappen, 
deren Einer Oſkars Helm und Schwert trägt.) 

Er ift es! 
Ir ma ctief ergriffen). 
Dfkarı Vaters Ehenbild! 
Dffar 
(den Blick auf Asla, die ihn mit dem Ausdruck gro« 
Ber, innerer Bewegung betrachtet). 
10? 
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Wohl ift es Oſtar, den ein weiblich Weſen, 
Das diefem glich, nad) jenem Yelfen zog, 
Und um der Freiheit füßes Gut betrog. 
Dngurd. 
Asla, du kannſt die Schrift der Zukunft lefen! 
Was du verheißen — halb fchon ifl’s erfüllt. 
Asla 

(mit dem Blick an Oſtars Geſtalt hangend). 
Der beffre Theil von dem iſt eingetroffen, 
as id, im Traum fah. 

O ſkar (anft bittend). 
Laßt mich Gutes hoffen, 
Behandelt mich nicht fremd, und rauh, und wild: 
Ich bin es nicht, der dieſen Krieg entzündet. 
Dngurd. 
So follt ihr der ſeyn, der die Flamme dämpft. 
Zerftreut euch, Kappen, in dem Heer, verkündet, 
Daß Oſtars Leben ift in meinen Händen! 
Ihr Jubel mag's zum Ohr der Feinde fenden; 
Wenn vor mir her der Schreden fie be 
kämpft, 
Spar' ich die Streiche. 
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(Die Knappen gehn im Hintergrund ab. Oſtars 
Schwert und Helm empfängt Kurl.) 
Ihr geleitet ihn 
Zur Burg, Marduff und Kurl. — Er ift ver 
wundet? 
Kurl. 
Ein Schnitt, wovon das Herrlein bald ge⸗ 
ſundet. 
Ungurd. 
Asla, ſei deines Oheims Pflegerin. 
(Asla ſchlägt die Augen nieder.) 
Benefet, Jüngling; aber — wollt ihr leben, 
So fleht um Glück für eures Feindes Schwert. 
Nur wenn ic, fliege, kann ich euch vergeben, 
Daß nad) dem Wahn des Volkes euch gehört, 
Was euch nicht taugt, und was ihr nie begehrt. 
(Er geht im Hintergrund ab. Kurze Stille.) 
Oſkar. 
Ihr ſteht betroffen, lieblich milde Frauen? 
Irma (beklemmt). 
Mich faßt ein ſeltſam umatürlich Grauen; 
So furchtbar noch ſah ich den König nicht. 
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Asla Crafh). 
Furchtbarer ich. 
Irma. 
Du? Wo? 
Asla. 
Im Nachtgeſicht, 
Als ich herab vom Felſengipfel fiel, 
Und, um den Ritter raufend meine Flechten, 
Den Bater feitwärts nach des Waldes Nächten 
Entfliehen fah, fein Haar des Sturmes Spiel 
(Blafen der Hörner zum Angriff.) 
Marduff. 
Der Kampf entbrennt, Laßt und nicht Länger 
weilen, 
Weit ſchickt der Dan’ oft leichte Haufen aus. 
Dffar. 
„Zur Baurg“ befahl er. Seines Vaters Haus 
Wird Oſtar fehn! Auf, Taßt zur Burg ung eilen ! 
(Aue gehen im Borgrunde auf der Seite ab, von 
welcher Irma gefommen. Der Borhang fällt. ) 


Vierter Akt. 


Erſte Scene. 


Düſtrer Platz an der Seeküſte von Auslo. Im Hinter⸗ 
grunde ein hoher Fels, deſſen mit Geſträuch bewachſe⸗ 
ner Fuß in die See hineintritt. Er iſt von oben herab 
bis über die Mitte ſeiner Höhe wandartig ſchroff, wei⸗ 
ter unten aber wild und zackenförmig abgeſtuft. Auf 
der aͤußerſten Spitze der Felswand ein Theil der Nor⸗ 
männiſchen Königsburg, von alterthümlichem und bau⸗ 
fälligen Anſehen, mit gothifchen Fenſtern und einer 
Dforte, an deren Schwelle die Felswand Icharf abfchneis 
det. Oſkar und Asla treten im Vordergrunde auf. 
Erſterer trägt ein Band um die Stirn. 


Oſkar. 
Sieh, Asla, das — das iſt mein Lieblingsort 
Im engen Kreis um Auslo's Veſte her, 
Wo durch mein Haar die freie Luft darf wehen. 
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Asla. 
Der mein' iſt's nicht, kommt, laßt uns wieder 
fort. 
Die Felswand drückt auf meinen Buſen, ſchwer 
Wie eine Laſt, und Geiſt und Sinn vergehen, 
Wie Tropfen in der ungeheuren See. 
Oſkar. 
Wohl beſſer ſäh' ſich beides von der Höh', 
Dort, wo ein Theil der Burg am Felſen hangt. 
Schon mehr als einmal hat mich hin verlangt 
Nach jener wunderlich gebauten Pforte, 
Dergleichen ich nie ſah an ſolchem Orte. 
Ein Vogel nur kann in die Burg durch ſie, 
Und wer heraustritt, ſcheidet aus dem Leben. 
Asla. 
Das ſagt der Nam’ auch, den man ihr geges 
ben: 
Die Todespforte. 
Oſkar. 
Warſt du dort ſchon? 
Asla. 
Nie. 
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Dfkar. . | 
Sp laß uns hin! Es muß den Geiſt erheben, 
So in dem Thor des dunklen Reiche zu ſtehn, 
Und lebend in den Tod hinabzufehn. 

Asla. 
Wohl muß es das, doch hier nicht kann's geſchehn. 
Der Theil der Burg, den dieſe Felswand traͤgt, 
War eures Vaters Wohnung in den Zeiten, 
Wo's ihm vergönnt war, auszuruhn vom Streiten. 
Die Pforte, hört' ich, hat er angelegt, 
Als frei herauszutreten Raum noch war, 
Und noch ein Fußweg dort hernieder führte. 
Doch als ein Theil des Bergs zuſammen fiel, 
Zief unterwafchen von der Wellen Spiel, 
Und man die Riffe des Gebäudes fpürte, 
Schloß man den Eingang zu für immerdar. 


Dffar. 

D, das iſt Schade! das betrübt mid, wieder. 
Asla. 

Warum? 
Oſkar. 


Von Ottfrieds Daſeyn ſuch' ich Zeichen, 
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Und nirgende — nirgends kann ich fie erreichen. 
Zu feinem Sarg möcht? ich fo gern hernieder, 
Und Irma ferbft wehrt mir hinabzufleigen 
In Austo’d Gruft — 
Asla. 
Das hat beſondre Gründe. 
Ofkar. 
Wemnn's deren giebt; muß man fie mir vers 
fchweigen ? 
Iſt's nicht erlaubt, daß ich fie überwinde 
Mit der Beredfamkeit, die Sehnfucht leiht? 
Du kenneſt den, der dich gezeugt; wenn heut’ 
Er ftürbe noch, du haft ihn doch gefehn, 
Und was du Tiebft, behält Geflalt und Wefen 
In deinem Geift, und kann nicht untergehn 
In deinem Haupt, bis fich die Bande löſen, 
Die Seel und Leib zufammenhalten. Ich 
War vaterlos, noch eh’ ich Kind war, mid 
Verſtieß mein Haus vor der Geburt, ich Liebe 
Ein ſchwankend Bild der eignen Phantafie 
Statt eines Vaters; und die Schwefter, die 
Ihn hat gekannt, verfagt dem Kindestriebe 
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Die dürft’ge Nahrung aus der Wehmuth Strom! 
Asla. 

Sie will euch heiter wiſſen, lieber Ohm; 

Weil ſie euch liebt, erſpart ſie euch die Thränen. 
Oſkar. 

Sie liebt mich nicht; ich weiß es beſſer. Hier 
Liebt niemand mich, iſt niemand mir gewogen. 
Asla ctief bewegt). 

Oſtar! 
Oſkar. 
Sie ſehn in mir den Feind, den Dänen. 

Du nur bift freundlich mir gefinnt, zu dir 
Wird mein Gemüth mit fanfter Macht gezogen. 

Laß mic, dir fagen, Asla, was in mir 
Iſt vorgegangen, feit ich dich gefehen, 
Und lehre mich, mein Innerſtes verftehen. 

Asla Cunrupig). 

Gehn wir zurück jest, Oheim, in das Haus; 
Man wird beforgt dort, bfeibt ihr länger aus. 
Oſkar. 

Warum beſorgt? Ich bin ſo feſt gefangen, 
Daß mit der Freiheit ich auch das Verlangen 
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Darnach verloren. — Mitten in der Schlacht, 

Der erften, die ich fah mit fcheuem Bangen, 

Erblickt' ich Dich, getragen von der Nacht 

Des Zellen, der dem Blick die Sonne deckte, 

Ein Zauberbildniß, überirdifch Hold, 

Gezeichnet auf des Abendhimmels Gold; 

Und plöslich gab es nichts mehr, was mid) ſchreckte, 

Und dreimal zwang ich meine feige Schaar, 

Dem Fels zu nahen, blind für die Gefahr; 

Bis Durdal, der des fchwachen Kämpferd Tachte, 

Den Helm mir traf mit riefenhaftem Streidy, 

Und Kurl zu dir mich ald Gefangnen brachte. 

Asla. 
Daß ich mit täuſchender Erſcheinung euch 
In's Unglück lockte, quält mich nur zu oft. 
Oſkar. 
Wohl täuſchend war ſie! Mehr, als ich ge: 
hofft — 

Mehr, als mir gut mag ſeyn, hab’ ich gefunden. 
Mit einer Binde war mein Aug’ umwunden, 

Mein Sinn gefchieden von der Außenwelt. 

Nichts zog mich zu ſich Hin, als der Gedanke, 
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Den dunkler Trieb in meinem Haupt erzeugte, 

Und daß ihn nie die Wirklichkeit erreichte, 

Stand zwifchen ihr und mir, wie eine Schranke, 

Die in der Bruft den Wunfch gefangen hätt. 
Test — ringsum ift die Scheidewand ver: 

ſchwunden; 

Der irre Flug der freien Einbildung 

Iſt von dem Reiz des Wirklichen gebunden, 

Und meine Bruſt bewegt ein fremder Schwung. 
Nur mühſam des Vergangnen mir bewußt, 

Kann auch Erinn'rung mich nicht mehr bewegen. 

Für neue Leiden und für neue Luſt 

Klopft Hier ein neues Herz mit raſchern Schlägen, 

Und neue Sinnen find mir aufgefchloffen, 

Wie Frühlingsblüthen, die im Sonnenregen 

Zum erften Mal dem jungen Baum entfproffen. 
Weißt du ſolch Räthfel nicht mir auszulegen ? 

Asla Coor fih). 
Dh! daß ich fo mir ferbft verborgen wär' — 
Des eignen Bufens Rede nicht verflünde! 
Oſkar. 
Wohl ſeltſam iſt's; ich bin kein Knabe mehr, 
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Und mehr als jemals gleich’ ich doch dem Kinde. 
Du lächelteft,. als ich dich geftern bat, 
Nach meiner Wunde wiederum zu fehen. 

Sie ſchmerzt nicht mehr, ich will es dir geſtehen; 
Doc, bat ic) dich — weißt du, warum ich's that? 
Asla 
(mit Schüchternheit und Berwirrung). 

Wie ſollt' ich nicht? da ich es unterließ 
Aus gleichem Grund. | 

Dfkar (freudig). 
Asla, ift dag gewiß? 
Drang das Entzücken, das ich fchaudernd fpürte, 
Wenn deine Hand mir eis die Stirn berührte, 
Durch deine Nerven auch? Warſt du, wie ich, 
Getrieben und zugleich zurückgehalten 
Von zwei fich widerftrebenden Gewalten ? 
Den Arm um dich zu fchlingen, zwang es mich, 
Und nicht gehorchen konnt' ich doc) dem Zwange; 
Und glühend Roth bedeckte deine Wange, 
Und fchüchtern mieden unfre Blicke fich. 
Dein lieblich Bild, fo feft mir eingeprägt, 
Daß fern von dir ich's immer um mic, fehe, 
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Zerrinnt in meinem Haupt, wenn deine Nähe 
Mir fühlber wird; wie Saitenklang bewegt 
Dein Hauch mich, und das leiſeſte Berühren 
Laßt mich in dir mein eigen Seyn verlieren. 
Asla. 
Oheim, wohin — oh, wohin ſoll das führen? 
Oſkar. 
Zum Ausgang aus des Buſens Labyrinth. 
Asla, ich bin Brunhildens einzig Kind, 
Und wenn die Frauen leben, weil ſie lieben, 
So lebt ſie nur, weil ſie mich hat geboren: 
Denn fie it Weib nur in der Mutter Trieben, 
Und muß vergehn, bleibt Oſtar ihr verloren. 
So malte der Geſandt' auch ihren Gram, 
Dein Vater felbft vernahm’s nicht unbewegt, 
Und fchien unruhig, wie er nimmer pflegt. 
Ich war es mehr; doch brennend flieg die Schaam 
Mir in's Geficht, daß ich es darum war, 
Weit ich beforgte, daß er Alfs Begehren 
Bewill'gen könnt', und Freiheit mir gewähren. 
Mich Eümmerte die nicht, die mid) gebar, 
Das Dänenblut nicht, das von neuem foll 
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Für Oſtar fließen, nicht der Aufruhr, den 

Mit meinem Namen Egröfund entzündet, 

Seitdem er fich mit meinem Ohm verbündet. 

Nur von der Angſt, dic) — dich nicht mehr zu 

ſehn, 

War ich erfüllt, und — gleich dem Haſſe quoll 

Es in mir auf, wenn ich Brunhilden dachte, 

Die mich zum Feind von Asla's Vater machte. 
Asla. 

Unglücklicher, du biſt, wie ich, verloren! 

Du lernteſt haſſen, die dich hat geboren: 

Das iſt der Liebe fürchterliches Zeichen — 

Der Liebe, die dem Sturm iſt zu vergleichen, 

Der wild den Baum herausreißt aus der Erde, 

Daß er ein Raub der nahen Flamme werde. 
Oſkar. 

Wenn ich dich liebe, die mir nah' verwandt; 

Iſt's ein Verbrechen, das mir Qual bereitet? 
Asla. 

Ein Frevel wird's von dem Geſetz genanut, 

Das ſeine Kraft aus grauer Urzeit leitet, 

Wo König Nor um feiner Nichte Hand 
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Den Sohn erfchlug, zu dem ihr Herz ſich neigte, 
Und mit ihr San, den Vatermörder, zeugte. 
Du liebſt mid, Dfkarı Luft und Grauen 
ringen 
In meiner Bruſt — du liebſt mid) mit dem Sinn, 
Der um die Braut den Arm begehrt zu fchlingen: 
Du, Ottfrieds Sohn, liebft Ottfrieds Enkelin. 
DfEar. 
Weh mir! Du lehrſt des Wunfches Ziel mich 
fennen, 
Zugleich mit dem, was die Erfüllung wehrt. 
| Asla Cihonend behutfem). 
Das ift ein mildes Unglück noch zu nennen, 
Wenn und nur mangelt, was der Sinn begehrt, 
Doch — wenn es einem Andern angehört — 
Wenn Alfs und Asla's Hochzeitkerzen brennen — 
DfEar. 
Wie fagft du? Iſt vom Frieden nod die 
Rede 
Um dieſen Preis? 
Asla. 
So fürcht' ich. 


Mauneres VYngurd. 11 
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Dffar. 
Nimmermehr! 

Eh' ſchlinge Danlands Macht das wüſte Meer, 
Eh’ decken Felſen König Yngurds Heer, 
Eh' raſe durch den Himmel blut'ge Fehde! 
Eh' diefen Zwiſt, um Oſkars ſchwankend Recht, 
Das er verachtet, ſolch ein Opfer ende! 

Asla. 

Ohnmächtiger, was kannſt du unternehmen, 
Den raſchen Flug des Mißgeſchicks zu lähmen? 
Oſkar. 

Das weiß ich nicht; ich weiß nur, daß ich Knecht 
Des Triebes bin, der's fordert, daß ich wende 
Von meinem Haupte, was es nicht erträgt. 
Alf liebt dich, wenn's ſein Kanzler weiſe findet, 
In deſſen Bruſt kein Herz, ein Puls nur ſchlaͤgt. 
Brunhilde, die den Hader hat entzündet, 
Ward hingegeben ſelbſt in Ottfrieds Hände, 
Wie eine Münze, nüslich angelegt — 
Sie haffet Yngurd, deine Mutter, did), 
Dort ift Fein Mitleid anzutreffen. Hier — 
Hier muß gefchehn, was retten foll, von dir 
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Muß es gefhehn — 

Asla. 

Von mir? 

Oſkar. 

Kann Irma ſich 

So freventlich verſünd'gen an der Liebe, 
Sie, die dem Gatten ihrer Wahl gehört? 
Kann Yngurd dulden, daß fein Glanz ſich trübe, 
Indem er kauft, was Helden mit dem Schwert 
Behaupten müſſen? — Wirf dich ihm zu Füßen, 
Auf Irma's Bruſt laß deine Thränen fließen, 
Und wird das Recht nicht deinem Flehn gewährt, 
So weig’re deine Hand im Angefichte 
Des ganzen Volks, und fordre, daß es richte! 

Asla. 
Verlange, Jüngling, daß ich ſterbe — das, 
Was du begehrſt, iſt nicht in meiner Macht. 
Der Zwiſt, den deine Mutter angefacht, 
Nährt' in der Bruſt der meinen Schmerz und 

Haß. 

Der Küſtenländer Aufruhr zu erſticken, 
Iſt Friede Noth, und die Normannen blicken 
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Darnach verloren. — Mitten in der Schlacht, 

Der erften, die ich fah mit ſcheuem Bangen, 

Erblickt' ich Dich, getragen von der Nacht 

Des Felfen, der dem Blick die Sonne dedte, 

Ein Zauberbildniß, überirdiſch hold, 

Gezeichnet auf des Abendhimmels Gold; 

Und plöslich gab es nichts mehr, was mic) fchreckte, 

Und dreimal zwang ich meine feige Schaar, 

Dem Feld zu nahen, blind für die Gefahr; 

Bis Durdal, der des fchwachen Kämpfers lachte, 

Den Helm mir traf mit riefenhaftem Streich, 

Und Kurl zu dir mich ald Gefangnen brachte. 

Asla. 
Daß ich mit täuſchender Erſcheinung euch 
In's Unglück lockte, quält mich nur zu oft. 
Oſtkar. 
Wohl täuſchend war ſie! Mehr, als ich ge— 
hofft — 

Mehr, als mir gut mag ſeyn, hab' ich gefunden. 
Mit einer Binde war mein Aug' umwunden, 

Mein Sinn geſchieden von der Außenwelt. 

Nichts zog mich zu ſich hin, als der Gedanke, 
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Den dunkler Trieb in meinem Haupt erzeugte, 

Und daß ihn nie die Wirftichkeit erreichte, 

Stand zwifchen ihr und mir, wie eine Schranke, 

Die in der Bruft den Wunfch gefangen hält. 
Fest — ringsum iſt die Scheidewand vers 

ſchwunden; 

Der irre Flug der freien Einbildung 

Iſt von dem Reiz des Wirklichen gebunden, 

Und meine Bruſt bewegt ein fremder Schwung. 
Nur mühſam des Vergangnen mir bewußt, 

Kann auch Erinn'rung mich nicht mehr bewegen. 

Für neue Leiden und für neue Luſt 

Klopft hier ein neues Herz mit raſchern Schlägen, 

Und neue Sinnen ſind mir aufgeſchloſſen, 

Wie Frühlingsblüthen, die im Sonnenregen 

Zum erſten Mal dem jungen Baum entſproſſen. 
Weißt du ſolch Räthfel nicht mir auszulegen? 

Asla (vor fih). 
Oh! daß ich fo mir ſelbſt verborgen war? — 
Des eignen Bufens Rede nicht verflünde! 
Oſkar. 
Wohl ſeltſam iſt's; ich bin kein Knabe mehr, 
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Und mehr als jemals gleich’ ich doch dem Kinde. 
Du lächelteft, ats ich dich geftern bat, 
Nach meiner Wunde wiederum zu fehen. 

Sie ſchmerzt nicht mehr, ich will es dir geſtehen; 
Doch bat ich dich — weißt du, warum ich's that? 
Asla 
(mit Schüchternheit und Berwirrung). 

Wie ſollt' ich nicht? da ich es unterließ 
Aus gleichem Grund. 

Dfkar (freudig). 
| Asla, ift das gewiß? 
Drang das Entzüden, das ich fchaudernd ſpürte, 
Wenn deine Hand mir leid die Stirn berührte, 
Durch deine Nerven auch? Warſt du, wie ich, 
Getrieben und zugleich zurückgehalten 
Von zwei ſich widerftrebenden Gewalten ? 
Den Arm um dich zu fchlingen, zwang es mich, 
Und nicht gehorchen konnt' ich doc) dem Zwange; 
Und glühend Roth bedeckte deine Wange, 
Und fchüchtern mieden unfre Blicke ſich. 
Dein lieblich Bild, fo feft mir eingeprägf, 
Daß fern von dir ich's immer um mid, fehe, 


Scene 1.)] König Yngurd. 159 


Zerrinnt in meinem Haupt, wenn deine Nähe 
Mir fühldar wird; wie SaitenElang bewegt 
Dein Hauch mid, und das leifefte Berühren 
Laßt mich in dir mein eigen Seyn verlieren. 
Asla. 
Oheim, wohin — oh, wohin ſoll das führen? 
Dffar. 
Zum Ausgang aus des Buſens Labyrinth. 
Asla, ic, bin Brunhildens einzig Kind, 
Und wem die Frauen leben, weil fie Lieben, 
So lebt fie nur, weil fie mich hat geboren: 
Denn fie iſt Weib nur in der Mutter Trieben, 
Und muß vergehn, bleibt Oſtar ihr verloren. 
So malte der Gefandt’ auch ihren Gram, 
Dein Vater felbft vernahm’s nicht unbewegt, 
Und fchien unruhig, wie er nimmer pflegt. 
Ich war es mehr; doch brennend flieg die Schaam 
Mir in’s Geftcht, daß ich es darum war, 
Weil ich beforgte, daß er Alfs Begehren 
Bewill’gen könnt', und Freiheit mir gewähren. 
Mid) Fümmerte die nicht, die mich gebar, 
Das Dänenbiut nicht, das von neuem ſoll 
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Für Oſtar fließen, nicht der Aufruhr, den 

Mit meinem Namen Egröfund entzündek, 

Seitdem er ſich mit meinem Ohm verbündet. 

Nur von der Angft, dich — dich nicht mehr zu 

ſehn, 

War ich erfüllt, und — gleich dem Haſſe quoll 

Es in mir auf, wenn ich Brunhilden dachte, 

Die mich zum Feind von Asla's Vater machte. 
Asla. 

Unglücklicher, du biſt, wie ich, verloren! 

Du lernteſt haſſen, die dich hat geboren: 

Das iſt der Liebe fürchterliches Zeichen — 

Der Liebe, die dem Sturm iſt zu vergleichen, 

Der wild den Baum herausreißt aus der Erde, 

Daß er ein Raub der nahen Flamme werde. 
Oſkar. 

Wenn ich dic, liebe, die mir nah’ verwandt; 

Iſt's ein Verbrechen, das mir Qual bereitet? 
Asla. 

Ein Frevel wird's von dem Geſetz genanut, 

Das ſeine Kraft aus grauer Urzeit leitet, 

Wo König Nor um feiner Nichte Hand 
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Den Sohn erfchlug, zu dem ihr Herz fich neigte, 
Und mit ihr San, den DVatermörder, zeugte. 
Du liebſt mich, Dffarı Luft und Grauen 
ringen 
In meiner Bruft — du liebft mid) mit dem Sinn, 
Der um die Braut den Arm begehrt zu fchlingen: 
Du, Ottfrieds Sohn, liebft Ottfrieds Enkelin. 
Oſkar. 
Weh mir! Du lehrſt des Wunſches Ziel mich 
kennen, 
Zugleich mit dem, was die Erfüllung wehrt. 
| Asla (cſchhonend behutfam). 
Das iſt ein mil des Unglück noch zu nennen, 
Wenn uns nur mangelt, was der Sinn begehrt; 
‚Doc — wenn es einem Andern angehört — 
Wenn Alfs und Asla's Dochzeitferzen brennen — 
Dfkar. 
Wie fagft du? Iſt vom Frieden noch bie 
Rede 
Um dieſen Preis? 
Asla. 
Sp fürcht' ich. 
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Dfkar. 
Nimmermehr! 

Eh' ſchlinge Danlands Macht das wüſte Meer, 
Eh’ decken Felſen König Yngurds Heer, 
Eh' raſe durch den Himmel blut'ge Fehde! 
Eh' d iefen Zwiſt, um Oſkars ſchwankend Recht, 
Das er verachtet, ſolch ein Opfer ende! 

Asla. 

Ohnmächtiger, was kannſt du unternehmen, 
Den rafchen Flug des Mißgeſchicks zu lähmen ? 
Oſkar. 

Das weiß ich nicht; ich weiß nur, daß ich Knecht 
Des Triebes bin, der's fordert, daß ich wende 
Von meinem Haupte, was es nicht ertraͤgt. 
Alf liebt dich, wenn's ſein Kanzler weiſe findet, 
Sn deſſen Bruſt Fein Herz, ein Puls nur ſchlagt. 
Brunhilde, die den Hader hat entzündet, 
Ward hingegeben | elbſt in Ottfrieds Hände, 
Wie eine Münze, nützlich angelegt — 
Sie haſſet Ongurd, deine Mutter, dich, 
Dort iſt kein Mitleid anzutreffen. Hier — 
Hier muß geſchehn, was retten ſoll, von dir 
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Muß es gefhehn — 

Asla. 

Von mir? 

Oſkar. 

Kann Irma ſich 

So freventlich verſünd'gen an der Liebe, 
Sie, die dem Gatten ihrer Wahl gehört? 
Kann Yngurd dulden, daß fein Glanz ſich trübe, 
Indem er Fauft, was Helden mit dem Schwert 
Behaupten müffen? — Wirf dich ihm zu Füßen, 
Auf Irma's Bruft laß deine Thränen fließen, 
Und wird dad Recht nicht deinem Flehn gewährt, 
So meig’re deine Hand im Angefichte 
Des ganzen Volks, und fordre, daß es richte! 

Asla. 
Verlange, Jüngling, daß ich ſterbe — das, 
Was du begehrſt, iſt nicht in meiner Macht. 
Der Zwiſt, den deine Mutter angefacht, 
Nährt' in der Bruſt der meinen Schmerz und 

Haß. 

Der Küſtenlaänder Aufruhr zu erſticken, 
Iſt Friede Noth, und die Normannen blicken 
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Auf meine Hand, die ihn vermag zu binden. 
Mo fol ich, ihn zu weigern, Worte finden ? 
Wo Gründe, Vaterd Wort zu widerftreben ? 
Dein, Dffar, kann ich nimmer feyn. Mein 
Leben 
ft eine Blüte, der die Nahrung fehlt: 
Dem erften Spiel des Windes hingegeben, 
Iſt's einerlei, wer fie zum Haarſchmuck wählt, 
Eh’ fterbend fie herab vom Zweige fällt. 
Nur Einen Tag ergöst fie noch den Sinn, 
Die Farb’ ift fchon ein nebelhaft getrübter, 
Erfofchner Schein, am Abend welft fie hin. 
Das fei dein Troft, unglüdlicher Gelieb— 
5 ter! 
Dfkar. 
O, Erd’ und Himmel! Löſ' dic) auf, mein Herz! 
Vergeh’, mein Leben! Schmilz in Luft und 
Schmerz, 
Ep’ die Vernunft aus meinem Haupt entflichet ! 
Asla cin feinem Arm). 
Oſkar! 
( Freudiges Blaſen außerhalb.) 
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Oſkar. 
Was iſt das? 
Asla. 
Danlands Kanzler ziehet 
In Auslo ein, im Namen ſeines Herrn 
Mich zu empfangen aus des Vaters Händen. 
Ofſkar. 
Nein, Mädchen, nein! — Noch leuchtet mir ein 
Stern, 
Des Schiffes Lauf vom Untergang zu wenden. 
Asla. 
Was haſt du vor? 


Zweite Scene. 


Die Vorigen. Marduff, von der Seite der 
Burg raſch auftretend. 


Marduff. 
Gottlob, ſie ſind gefunden! 
Man ſucht die königliche Braut ſeit Stunden 
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Im Burgbezirk. 
Asla. 
Sie kommt. — Oheim, ihr ſeid 

Nun frei; für euch giebt Asla ſich gefangen. 

(Kurze Stille nach Asla's Abgang. DOffar fteht un- 

beweglich über einem Gedanken brütend.) 
Marduff. 
Nach euch auch, junger Fürft, trägt man Der 
langen, 

Um feierlich zu endigen den Streit, 
Der um eu'r Recht zur Krone hat begonnen. 

In ſolchem Fall ziemt ein gewähltes Wort; 
Wir gehen, den?’ ich, wenn ihr's ausgefonnen. 

Oſkar 
(erwacht aus dem Nachfinnen). 
Das hab’ ich, Marduff. Meine Rede Fröne 
Der Weisheit Wert! — Komm, führe mid, zum 
Art, 
Wo Yngurd Markt hält mit der Tochter Schöne. 
(Sie gehn ab. Verwandlung der Bühne. ) 


- 
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Dritte Scene 


Saal in Dngurds Burg. MDngurd, ungewappnet, 
doch das Schwert an der Seite, tritt rafch ein. 
Frema folgt ihm. 


Irma. 
Ich laſſ' dich nicht, ich folge dir, wohin 
Du immer fliehſt, wie mich verfolgt die Angſt! 
Dngurd. 
Meib, mit dem ewig wandelbaren Sinn, 

Du haft Fein Wort für das, was du verlangft, 
Und fuchft ein Ohr doch, das dein Bitten höre? 
Irma. 

Laß meiner Ahnung Friſt, ſich zu geſtalten 
Zur Furcht, die ihren Gegenſtand erkennt. 
Nur Aufſchub, Yngurd — Aufſchub nur gewähre! 
Dngurd. 
Gebeut dem Feuer, das den Wald verbrennt, 
Damit beauem wir’s Töfchen, ſtill zu halten. 
Irma. 
Du haſt geſiegt. An Oſtlands Gränze wich 
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Das Dänenheer. Was treibt zum Frieden dich 
Mit folcher EP? Vor wem haft du zu beben? 
Yngurd (inſter). 

Vor mir. — Den Satan rief ich an um Sieg; 

Er gab ihn mir, wie Satan pflegt zu geben: 
Den Namen ſtatt der Sache, um das Haupt 
Den Lorbeer, um die Bruſt der Schlange Knoten. 
Der Sieg hat mir zum Krieg den Muth 
geraubt, 
Ich beb' im Traum vor blutbefleckten Todten. 
Irma. 
Yngurd, verwirrt des Abgrunds dunkle Macht 
Die Sinne dir? 
Dngurd. 
Sch war in diefer Schlacht 
Mehr oder weniger, ald Menfch: ich fühlte 
Meunfache Kraft in meines Armes Sehnen, 
Und in mir Glut, die fid) im Blute fühlte, 
Gleichviel, ob von Normannen oder Dänen. 
Bi focht nicht mehr mit Alf; ich vafl’ im 
Fieber. 
Die Menfchheit ftand mir feindlich gegenüber. 
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Mit ihr, fo wähnt’ ich, hatt’ ich's auszufechten, 

Mit ihr um Eogröfunde Verrath zu rechten, 

Und um des Normanns unbefländ’gen Sinn, 

Der darin nur beharrlich ift, zu merken, 

Daß ich aus niederm Stamm entfproffen bin, 

Und daß mein Recht beruht auf meinen Werfen. 
Vor diefem Feu'r, das mir die Hölle lich, 

Wich Danlande Macht beftürzt zurück; doch nie — 

Mie wieder mag ich Sieg zu folhem Preife. 

Denn als ich rückwärts ritt, das Leichenfeld 

Zu überfchauen nad) gewohnter Weife — 

— Still Tag es, ſchräg vom Mondeslicht erhellt, 

Das, ein ducchfichtig Tuch, den Gräu'l bedeckte — 

Da war's, ald wenn mein Huffchlag Stimmen 

weckte, 
Die links und rechts bald Held, bald Hen— 
fer grüßten. 
Bang’ fchnob der Rapp’, von Furcht gehoben 
| ſchwoll 

Die Mähn’ empor, der Brandung Toſen ſcholl 

Graunvoll herüber von den nahen Küften, 

Und markdurchſchauernd trieb ein blind Entſetzen 
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Zur Flucht mich, wie das Wild die Rüden hetzen. 
Irma Cabgewandt). 
Halt ein, ich bitte dich! Ich bin ein Weib. 
Yngurd. 
Wohl dir, daß du kein Mann biſt! Mit dem Leib 
Erſtarkt das Herz auch zu den grauſen Dingen, 
Die Könige beſtimmt ſind zu vollbringen. 
Weh' ihnen, regt ſich Zweifel in der Bruſt, 
Daß Aerg'res fie gethan, als ſie gemußt! 
Irma. 
Willſt du mein Herz in neue Banden legen, 
Du edler Leu, den Tapferkeit gereut? 
O, daß ich noch zum Höchſten dich bewegen — 
Bewegen könnt', aus dieſem Kronenſtreit 
Siegren zu gehen — ohne Norwegs 
Krone! 
Dngurd (Caſch. 
Nein! — Was ich mag auf deiner Väter Throne 
Gefündigt haben, wird nicht gut gemacht 
Sn träger Ruh’. Ich war vor diefer Schlacht 
Ein guter Fürſt, der nie von Gott fich wandte. 
Die Schmad) allein, dem tollen Weib zu weichen, 
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Zrieb mich, die Hand dem böfen Geiſt zu reichen 

Zum Kriegerbund, eh’ Ourdal Botfchaft fandte. 

Der Held nur flrauchelte, der König nicht, 

Drum weiche Heldenruhm der Königspflicht. 
Dom Liebften will ich mich, von Asla, trennen, 

Damit die Söhne derer Friede haben, 

Die Dngurds Kriege vaterlos gemacht. 

Der Normann fol fortan mic, Vater nennen, 

Und Vater will ich feyn dem holden Knaben, 

Dem ich nach mir den Scepter zugedacht. 

Sch will die Kunſt ihn lehren, zu befehlen, 

Und Königsfinn mit Milde zu vermählen. 

Irma. 

O, füßer Traum! — — Warum fo fürchterlich 

Durchichauert mitten in des Wahnes Luft 

Der Ahnung Froft die mütterliche Bruft? 

Dngurd. 

Die mütterlihe? Asla nannte ſich 

Beglüct, dem Reich den Frieden zu bewahren; 

Iſt frei nicht mehr ihr junges Herz von Liebe? 

Hat fie fih mir verhehlt? Laß mich's erfahren. 

Fern ſei's vom Vater, daß er Hartes übe 
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An diefer Blüte feiner Fünglingstriebe. 
Irma. 
Bis auf die Sehnſucht ohne Gegenſtand, 
Die unzertrennlich iſt von ihren Jahren, 
Weiß ich fie frei. Doch, Dngurd, iſt dieß Band, 
Das mic fo früh von meinem Kinde trennet, 
— So ungleich dem, das mir das Glück ges 
gönnet — 
Iſt's unumgänglich ? 
Dngurd. 
Danland will ein Pfand 
Für Oſkar, der in Norweg bleiben muß. 
Irma. 
Muß? Warum muß er? Aendre den Beſchluß; 
Sein Bleiben fürcht' ich mehr, als Asla's Scheiden. 
Ungurd. 
Haßt Ottfrieds Tochter Ottfrieds zarten Sohn? 
Irma (lebhaft). 
Seit Oſkar athmet, wanket YUngurds Thron! 
Ich haßt' ihn, ja, ſchaamroth muß ich's ge: 
ſtehen, 
Ich haßt' ihn, eh' er noch das Licht geſehen, 
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Denn noch im Mutterfchooß vermehrt’ er ſchon 
Der Feindin Macht bei'm Vater, und mein Leiden. 
Und diefer Knabe, der in fletem Bangen 
Um dich mein Herz gehalten, zieht gefangen 
In Auslo ein, und — fiegreid, in mein Herz. 

Dergeffen ift der jahrelange Schmerz, 
Und König Ottfrieds mild verjüngtes Bild 
Umfchlingt die Feindin mit der Liebe Banden. 
Das, Yngurd, iſt's, was mich mit Furcht ers 
füllt; 
Send' Oſkar weg mit Danlands Abgeſandten. 
Ungurd. 
Du ſprichſt in Räthſeln, eile ſie zu löſen. 
Irma. 
Entging es dir, daß dieſes Zauberweſen, 
Das aller Herzen Meiſter iſt, von dir 
Die Neigung der Normannen wendet? Hier 
In Auslo giebt's nur Augen noch für ihn. 
Wo er ſich zeigt, ſeh' ich die Blicke glürn 
Don Wünfchen, die nur Furcht vpr Yngurd bindet. 
Willſt du in Norweg Herr feyn, laß ihn ziehn! 
In dieſem Kampf ift er's, der überwindet. 
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Dngurd. 
So glaub’ ich felbft, und darin liegt der Grund, 
Warum ich ihn in Norweg muß behalten. 
Der Aufruhr wächſt mit Macht; Graf Earöfund, 
Der Yngurd Eennt, wenn er Derräther richtet, 
Will dadurd) leben, daß er mich vernichtet. 
Seftiftet hat er einen Oſkarbund; 
So weit er kann, läßt er das Reich verwalten 
Im Namen Ofkars ; Danlande Kanzler, der 
Durch Alf regiert, ſchickt Geld und läßt im Meer 
Die Dffarfahne freien Handel treiben. 
Sp machten fie das Volk dem Knaben eigen, 
Ihn will! zum Herrn, und foll es Yngurd bleiben, 
Sp muß er Hoffnung zur Erfüllung zeigen. 
Oſkar, von mir als Reicheserb' erfannt, 
Entwaffnet es, und dient in meiner Hand 
Für innern Frieden mir zum Unterpfand. 
Irma. 
Und Braunhild, Yngurd — bleibt auch fie im 
Land? 
Ungurd. 
Ich denke nicht. Des Dänen Briefe ſchweigen 
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Bon diefem Punkt. Man fpricht von Augenzengen, 

Die ausgefagt, fie fei nicht bei Verftand. 
Irma (erſchüttert). 

Unglückliche! Mag Gott ſie ſo nicht ſtrafen 

Für das, was ſie an Ottfried that und mir! 


Vierte Scene. 
Die Vorigen. Marduff. 


Marduff. 
Herr, Danlands Kronſchiff liegt in Auslo's Hafen, 
Und König Alf iſt an das Land getreten. 
Ungurd. 
Wie? Nicht der Kanzler? 
Marduff. 
Der war früher hier, 
Und hat um Aufſchub des Gehörs gebeten, 
Bis ihm das Meer die Brautgab' überbrächte. 
Ungurd. 
Verſammlet alle, daß wir ihn empfangen, 
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Mies König Yngurds Eidam darf verlangen. 
( Marduff will gehn, tritt aber, auf den Eintreten- 
den ftogend, zurück.) 


— — — 


Fuͤnfte Scene. 
Die Vorigen. Alf unbewaffnet und ohne Gefolg. 


Ar. - 
Es ift zu fpät, ob er auch fliegen möchte. 
Ergebt euch, Yngurd, ihr feid überfallen 
Don eurem Freund in eures Schloffes Hallen. 
(Irma begrüßend.) 
Ihr, Fürftin, nehmt der Ehrfurcht Zeichen an. 
Dngurd. 
Alf überrafcht mich, wie ich ihm gethan 
In feinem Lager. 
(3u Irma.) 
Führ’ in diefen Saal 
Dein glücklich Kind. 
(Zu Marduff. ) 
Verfahrt, wie ich befaht: 
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Durdal mit Oſkar; NIS und Biörneland 
Mit Gyldenbrog. 
(Nachdem Irma und Marduff zu entgegengefegten 
Seiten abgegangen, zu Alf.) 
Ihr habt ihn abgefandt, 
Drum iſt es ziemlich auch, daß ich ihn höre, 
Obwohl ich fonft den Rechtömann gern ent: 
behre. 
Alf. 
Ihr habt nicht unrecht, denn ſeit Egröſund 
Euch abgefallen, hatt' er Grund auf Grund, 
Mir abzurathen von dem Friedensbund; 
(Mit froher Selbſtzufriedenheit.) 
Doch dießmal hab' ich's durchgeſetzt! 
Dngurd Cherabfehend). 
Fürmahr? 
Alf 
(unbefangen fortfahrend). 
Und was er auch mir vorgeſchwatzt von Sitte, 
Die dabei meine Gegenwart nicht litte; ’ 
Ich bin gefommen, denn es ward mir Blar, 
Er könnte hier ſich neue Gründe fchaffen. 


Muͤllner;s Pugurd. 12 
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Yngurd Cnäher tretend). 

Alf, ihe feid Mann; ihr führe eure Waffen 
Mit eigner Hand: warum den Scepter nicht? 
Alf. 

Soll ich's geſtehn? Weil mir der Muth gebricht, 

Das Schickſal eines Volks allein zu lenken, 

Wie Gott die Welt. 

( Ongurd wendet ſich ab, Alf bemerkt es.) 
Ich bitt' euch, nicht zu denken, 

Daß ich euch tadeln will in's Angeſicht. 

Ihr ſeid des Waldes ſtark gewachſner Baum, 

Wie euch giebt's keinen ähnlichen im Norden, — 

Wärt ihr nicht Menſch, ihr wärt ein Gott 
geworden. 

Was ihr könnt wollen, hat in mir nicht Raum, 

Nach ſeiner Kraft muß ſich der Menſch beſchraͤn⸗ 
ken. 

Ungurd (iefgetroffen). 

Auch ich bin Menſch! — Man kann's ſo leicht 
vergeſſen, 

Wenn man ſie kennt, die dieſen Namen füh— 
ren; 
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Ihr Nichts macht unfer Selbftgefühl vermeflen. 
2 (Zu Wf ſich wendend.) 
Von eurer Rede follt ihr Früchte fpüren. 
Gering geachtet Hab’ ich u id, bin 
Klein neben euh — 
Alf 
(mit ſichtbarem Antheil). 
Bei Gott, ihr wart nie größer! 
Ungurd. 
Ich fühle freier mich als je, und beſſer. 
N meinen Dank, Fürſt mit dem Menfchen- 
finn! 
(Innige, gehaltne Umarmung. ) 


12 * 
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Sehfte Scene. 


Dngurd. Alf. Gyldenbrog von Nös und 
Biörneland durch den Haupteingang eingeführt. 
Bald darauf Irma mit Asla aus der Gallerie 
rechts.” Dann aus der Gallerie links Oſkar mit 
Ourdal, hinter innen Kur, weicher Offare Schwert 
trägt, und zuletzt Marduff, der fih immer im 
Hintergrunde hält. Bei dem Oeffnen des Haupteingangs 
jieht man im Vorgemach wachthabende Trabanten und 
Volk. 


Nös. 
Ha, welch' ein Anblick! werth, in Bild und Liede 
Verewigt, ſpät die Enkel zu entzücken! 
( Sehr laut, nach dem Eingange gewendet.) 
Alf Yngurds Sohn! und Fried’ in Norweg! 


Das Volk 
(im Vorgemach mit einſtimmigem Jubelruf). 
Friede! 
Ungurd 


(ſich zu den eingetretenen Frauen wendend). 


Das, Alf, iſt Asla. 
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(im Begriff die Frauen zu begrüßen, bleibt mit dem 
| Ausdruck des Erſtaunens vor Asla fliehen). 
Wollt ihr mich berücken, 
Euch Danland abzutreten? — — Königin, 
Um eure Tochter feierlich zu werben, 
Bin ich gefommen. Mit verwirrtem Sinn 
Steh’ ich vor ihr, die nicht auf diefer Erde 
Geboren fcheint, und meine Wangen färben 
Sich glühend roth, daß ich nicht würdig bin 
Zu ſeyn, was ich, wenn ihr mid, Sohn nennt, 
werde. 
Irma. 
So nenn' ich euch; es iſt des Königs Wille. 
Alf. 
Des Königs? — Seine Briefe gaben mir 
Die Hoffnung, daß ihn Asla gern erfülle. 
Asla. 
Mit dieſem Zweifel, König, gebet ihr 
Mir die Gewißheit, daß des Vaters Wahl 
Werk feiner Lieb’ ift. 
(Dftar tritt ein, ohne von Alf bemerkt ju werden.) 
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Alf. 

Asla mein Gemahl? 
Mit freiem Willen mein des Nordlands Krone? 
Bei Gott! zum Aberglauben könnte mich 
So unerwartet hohes Glück verleiten! 

Dngurd. 
Wie meint ihr das? 
Alf. 

Ein Blinder, wunderlich 
In Wort und Weſen, hat mir prophezeit, 
Als ich mein Schiff zur Abfahrt ließ bereiten 
Nach Oſtland. „König,“ ſprach er, „dieſer Streit 
Gilt Oſtland nicht; du haſt des Ottfried Sohne 
Gewidmet Arm und Schwert. Ob dir auch 

Sieg nicht lohne; 
Du bringſt in Ottfrieds Länder gute Zeit, 
Und freie Wahl reicht dir des Nordlands Krone. “ 

Oſkar Cvortretend). 
Beſtraft den Blinden, Ohm! Er hat gelogen: 
Denn nicht für mich habt ihr das Schwert gezogen, 
Und um ein Weib verhandelt ihr den Neffen. 
(Alle fehn ihn erftaunt an.) 
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Dngurd. 
Wie fagt ihr, Jüngling? Was ihr fordern Könnt, 
Wird Föniglich der Sieger übertreffen. 
Dor eurem Arm legt' er die Waffen nieder, 
Reichsſtand von Durdal. Gebt fein Schwert 
ihm wieder, 
Und feid der erfte, der fein Stück ihm nennt. 
Ourdal 
(nimmt von Kurl das Schwert, feierlich). 
Heil euch, mein Fürft! Einft Norwegs König! 
Dfkar. 
Einft? 
Du irrſt gewaltig, Dngurd, wenn bu meinft, 
Zum zweiten Male deinen Feind zu fangen. 
Der König Einft ift nicht nad) meinem Sinn, 
Nicht Fünftig werden will ich, was ich bin, 
Seit König Ottfried ift zu Grab gegangen. 
Asla Coor fih). 
Har Was wird das? 
Bidrneland Can Ns). 
Hat ihn ein Gott verwandelt? 
Aus Thon in Erz? 
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Dngurd. 
Alf, heißt den Knaben fchweigen! 
Unmündig Alter hat nicht Mund im Rath. 
Gyldenbrog. 
Verzeihet, Herr, mit Oſkars Jahren hat 
Der Sohn das Recht, auf Vaters Thron zu 
ſteigen; 
Mithin auch Mund, wo davon wird gehandelt. 
Oſkar. 
Was iſt zu handeln? Ich bin Ottfrieds Kind! 
Ich war noch nicht, als Ottfried die ſen krönte, 
Und ob mein Oheim ſich mit ihm verfühnte, 
Die Länder Norwegs find für mich gefinnt, 
Und haben, mächtig aufgeregt von oben, 
Für Httfriede Stamm das freie Schwert erho: 
ben. 
Dngurd. 
Unfinniger ! Du bift in meiner Hand, 
Das 2008 des Kriegs hat wider dich nn 
Oſkar. 
Wenn Völker hadern über Gut und — 
Dann iſt's die Fehde, die den Zwieſpalt ſchlichtet, 
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Blind wie der Fall des Würfels. Anders iff’s 
Mit Königsrecht, das, heilig wie der Glaube, 
Im Bufen der Gerechten ift gegründet, 
Auf daß es unantaflbar fei dem Raube. 
Ob ihr den König audy mit Ketten bindet; 
Doch bleibt er König. Richter ſolchen Zwiſts 
Iſt Gott, und freie Volkswahl feine Stimme. 
Vngurd Causbrehend). 
Ha, Schlange, die mit gift’ger Zunge ficht! 
MWag’s, dich zu meflen mit des Löwen Grimme! 
Menn er dich faßt, zerreißt er dich in Stücken. 
Gooldenbrog. 
Erlaubet, Herr! Ein Recht sſſtreit will Ge⸗ 
richt. 
Yngurd 
(außer fich, zuckt das Schwert). 
Weß ift der Mund, der fo mit Yngurd fpricht? 
(Die Reichsherren treten vor.) 
j Durdal. 
Herr, faſſet euch! Ihr dürft dag Schwert nicht 
züden 
Bor dem Gefandten einer fremden Madıt. 
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N 68. 
In Beifenn feines Herrn! 
Biörneland. 
Vor euren Ständen! 
Alf. 
Ihr gingt zu weit, fürwahr. 
AOngurd 
(vor ſich, mit krampfhafter Anſtrengung, ſich zu be⸗ 
zwingen). | 
D, Beift der Nacht! 
Was peinigft du? Sch bin in deinen Händen. 
Gyldenbrog Can AU). 
Das Gaftrecht, Herr, ift ſchwer verlett an euch, 
Schent blinde Wuth, erfparet Schmach dem Reich ! 
Alf. 
So unerwartet kühnes Widerſtreben 
Entſchuldigt Zorn. — 
(Zu Dngurd gewandt.) 
Ich bin erftaunt, wie ihr. 
Was, mädchenhafter Jüngling, bat Die 
Bier 
Nach einer Kron’ erweckt in deiner Bruft? 
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Oſkar. 
Was weckt' in euch, mannhafter Ohm, die Luſt 
So zarter Jungfrau eure Hand zu geben? 

Ihr ſuchet Mildes, weil ihr mächtig ſeid; 
Mich, weil ich mild bin, lockt die Macht, ſie beut 
Mir weitern Raum für ſchöpferiſche Triebe. 

Alf. 
Die Macht will Macht im Buſen, die ſie übe, 
Auch da, wo Noth ſich mit dem Recht entzweit, 
Und Härte fordert von der Menſchlichkeit. 
Wer leiht dir-diefe Macht? 
Oſkar (ſich vergeſſend). 
Die Allmacht, Liebe! 
Ein Weltall auf der Hand zu tragen, giebt 
Ihr Odem Kraft dem, der ihn hat empfunden — 
Alf. 
Die Liebe, ſagſt du? 
O ſkar (ſchnell gefaßt). 
Ja! Ich bin geliebt 
Von meinem Volk. Ich hab' es überwunden 
Mit meinem Anblick. Daß ih Oſkar bin, 
Mit regen Geiſt, und menfchlich smildem Sinn, 
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Hat mir das Reich zur Folgfamkeit gebunden. 
Lieb’ ift die Macht, mit der ich herrfchen 
kann, 
Daß ungebraucht verrofte Schwert und Beil. 
Laßt Norweg wählen zwifchen Ruhm und Seit, 
Hört Städt’ und Land, febt einen Reichstag an 
Statt einer Hochzeitfeier! Nehmt die Stände 
Zu Richtern, daß Vernunft den Iwielpalt ende! 
(Kurze Stile. Die Blicke der Neichöherren find mit 
dem Ausdrud des höchften Antheils auf Oſkar ges 
richtet. Sema und Asla fehn mit ängſtlicher Er⸗ 
wartung auf Dingurd. Alf und Onldenbrog haben 
ihn ebenfalls im Auge.) 
Dngurd. 
Was von des Sünglings Ford’rung fei zu halten, 
Laßt eure Meinung hören, Reichsgewalten. 
Nös. 
Herr, wir ſind überraſcht — unvorbereitet — 
Dngurd. 
Apr? 
Haͤtt' er es euch fo ſchlau verhehlt, wie mir, 
Daß euer Herr zu ſeyn es ihm gelüſtet? 
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Biörneland. 
. Sch würd’ es fagen, wenn ed anders wär”. 
Um das euch zu beweifen, fag’ ich mehr, 
Feſt überzeugt, daß ihr euch nicht entrüftek. 
Des Fürften Ford’rung kommt gerecht mir 
j vor; 
Denn König Urd, Ahnherr von Dan und Nor, 
Der, wie ihr wißt, Here war von beiden Reichen, 
Verordnet in dem Grundgefeb, das wir 
Gemein mit Danland haben: „Yür und für 
Soll Erbzwift um das Reich fich vor dem Reich 
vergleichen. ’ 
Yngurd 
(nach kurzer Paufe, kalt). 
Nös! Schreibt den Reichstag aus. — Wir mol: 
len hören, 
Wen von und Beiden Norweg mag entbehren. 
Der Aufruhr, Kanzler, den ihr angefaht — 
MWahrt euch, durch ihn den Gang des Rechts 
zu flören. 
Bis dahin bleibt Oſkar in meiner Macht, 
Nach Kriegsgebraud). 
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( Durdal giebt Oſtars Schwert an Kurl zurück.) 
Ihr feid entlaflen, Grafen. 
(Die Reichsherren treten ab.) 
Euch, König, wird die Burg ald Saft verehren, 
Sp lang’ ihr wollt. Den Ausgang nach dem 
Hafen 
Beſetzt durch Die Bemannung eures Schiffe, auf daß 
Herr Gyldenbrog um euch mag ruhig fchlafen. 
Alf (zum Kanzler). 
Ich bleib' in Auslo, geht, beſorget, was 
Mein Entſchluß nöthig macht. — 
(Gyldenbrog geht.) 
Vielholde Frauen, 
An eurer Hand laßt mich das Haus beſchauen, 
Denn Wichtiges beſchäftigt ſeinen Herrn. 
Asla, 
Cdie, im Begriff mit Alf und Irma abzugehen, raſch 
und dringend zu ihrem Bater fich wendet). 
Laß Dffar ung begleiten, Yngurd! 
Dngurd. 
Gern. 
Ich will nicht, daß er firenger fei gehalten, 
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Weil freier feine Wünfche fich entfalten. 
( Oſtar geht mit Adla rechts ab, wie Alf und Irma; 
Kurl inte, Marduff bleibt.) 


Siebente Scene. 


Yngurd. Marduff im SHintergrunde. 


Dngurd 
(in wilden Ausbruch). 
Hat Fluch der Qual der Qualen! Fluch dem 
Zwange, 

Der in der Bruft den Willen überfällt, 
Ihn ſtill und ſtark ummindet, wie die Schlange, 
Und bis er flirbt, ihm feft und feſter Halt! 

Fall meinen Leib an, Haß! Entwaffne mich! 
Wirf mid zu Boden! Feßle mir die Glieder! 
Ich Tache dein: die Freiheit rettet fich 
Aus Arm und Fuß, und kehrt zum Herzen wieder. 
Der Trieb geht unter in der Ohnmacht; 

Macht, 
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Don Furcht gezähmt, ift ein Geſchenk der Hölle, 
Des Lebens Trunk vergiftend an der Quelle, 
Den Mann zum Kinde machend, das zur Nacht 
Gefpenfterfchen nicht Luft zu fchöpfen waget 
Und unter Angftfchweiß harret, bis es taget. 

Mir tagt es nicht mehr! Abfall und Verrath 
Umftellen mich. Mein Wort und meine That, 
Des Bufens Willen nicht mehr unterthänig, 
Sind meiner Feigheit Diener worden. {ch 
Muß buhlen um die Gunft des Volkes, mich 
Mild ftellen, wo ich rafen möchtet —— „König? 
Der Hohn nur kann noch fo mich grüßen. ‚„, Herr?“ 
Haft du’3 vernommen, Marduff, wie der Nam’ 
Aus diefer Knechte flolgem Munde Fam? 

Dh, daß ich Bauer, wie mein Vater, wär! 
Daß ich mein dankbar Vieh zur Weide führte, 
Und meinen Pflug flatt diefes Volks regierte! 
Der Saam’, in das gefurchte Land geftreut, 
Bringt funfzigfältig Früchte: was ift mir, 

Der Thaten färte auf das Feld der Zeit, 
Die mit Bewunderung die Welt durchdrangen — 
Was iſt darans für Frucht mir aufgegangen ? 
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Der Haß, der Neid, die giftige Begier, 
Vom Firmament den Stern herabzureißen, 
Weit fremde Zonen ihn den erften heißen. 
Marduff. 
Herr, forge nicht, das werden fie nicht enden. 
Es giebt noch Herzen g’nug, die meinem gleichen, 
Das von dem Helden Yngurd nicht kann weichen. 
Sa, ob fie au) den Scepter dir entwänden, 
Der Lorbeer bleibt. 
Dngurd Crafch einfallend). 
Du kennſt die Welt fo fchlecht, 

Wie ich die Hölle, die mich hat betrogen 
Mit dem unſel'gen Glücksfall in der Schlacht. 

Wär's Gottes Sonne nicht am Himmels: 

bogen, 

Die Thoren fragten fie nach ihrem Recht, 
Zu wärmen und zu glänzen. Wäre nicht 
Beim Untergang am größten ihre Pracht, 
Beim Himmel! fie vergäßen über Nacht, 
Daß fie der Quell war von des Tages Licht. 

Wer Eleiner flirbt, als er gelebt, ift Hin 
In diefes flüchtigen Geſchlechtes Sinn. 


Mülluerrs Daygurd. 13 


% 
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Marduff. 
Du flirbft wicht fo. Der Nord liebt Waffenthaten, 
Er kann um Oſtar Yugurd wicht entrathen. 
Ungurd 
(in großem, innerlichen Kampfe). 
Wenn dem ſo wär', was nützt es mir? — Ich bin 
Krank, Marduff — krank, und werde nicht ge: 
fund, 
Bis diefer Knabe — — Hab’ ich nicht vorhin 
Don Surct geredet? 
Marduff. 
Sa; in deinene Mund 
Ein feltnee Wort — 
Yngurd Crafch einfallend). 
Ein Wurm, der um die Frucht 
Herumkriecht, und den Weg zum Kerne ſucht. 
Er wird den Muth in meiner Brufl verzehren; 
Teig, wie ein Weib, werd’ ich dem Egröſund 
Entgegen ziehn, zurück mit Schande Fehren. 
Du — dich ſchämen, mir gedient zu ha 
ben! \ 
Drum — tödt' ihn! 
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Marduff. 
Wen? Den Wurn der Furcht? 
Yngurd (gedämpft). 
Den Knaben! 
Marduff Centiegt zurüdtretend). 
Wie, Herr? Ich fol zum Mord — 
Dnaurd Cfänt dringend ein). 
Ich Hab? ein Leben 
An dir zu fordern! — Euch den Tod zu geben, 
Euch Schotten, die der Normann würde fangen, 
Euch in den Feldabgrund zu werfen, war, 
Weil euer Feldherr Aehnliches begangen, 
Des hocherzürnten Ottfried fireng Gebot. 
Dem Ritter, der's verlebte, drohte Tod; 
Ich that's um dich, ich log ihm non Gefahr, 
Die mir gedroht, und der du mich entriffen. 
Was ſchwurſt du damals zu des Netters Füßen? 
Bedenfe das! 
Marduff. 
Herr, du befiehlſt die That? 
Yngurd. 
Befehlen? That? Nein. Uber Elugen Rath 


13 * 
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Erſinne, daß ein Fall — ein Unglücksfall — 
— Gelegenheit zum Unglüct beut die Hölle 
Freigebig dar — 
(Er führt furchtſam zufammen.) 
Still! Keine Antwort! Schall 

Bon Tritten hör’ ich an des Saales Schwelle. 

Es geht vorüber. —— Marduff, ich befehle 
Dir nichts, hörſt du? gar nichts. Doch ich ver: 


fraue 

Den Entfchluß dir, daß ih den Tag nidht 
ſchaue, 

Wo we mir und ihm foll Wahl 
feyn. — Wähle 

Du ftatt des Reichs! — Ic, leg's auf deine 
Seele. 


( Durch den Haupteingang ab.) 


>: 


us 
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Achte Scene. 


Marduff allein. 


O Satanas, laß los von meinem Haar! 

Du haft den Herrn, mas willft du mit bem 
Knechte? 

Du haſt den edlen, königlichen Aar, 

Daß er zum Himmel nicht entfliehen möchte, 
Im Flug gehaſcht; ich bin der Müh' nicht werth. 
(Nach kurzer Stille.) 

Der oder dert Daß Einer fterben muß, 
Begreif ich. — 's ift ein gräßlicher Entſchluß; 
Doch — meiner nicht. Sch bin der Griff am 

Schwert, 
Kann er der Hand entfliehen, die ihn faßte? 

Der Herr hat Gutes auch durch mich gethan; 
Kein’s, oder beides, rechnet Gott mir an. 

Was gab’ ich d'rum, wenn id den Knaben 

haste, 
Wie id) den König liebe! — 
(Sich beruhigend. ) 
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Hat’ doch Zeit! — 
Vielleicht giebt’s nirgends die Gelegenheit, 
Und ohne mic, geht alles — wie es Fann. 
(Er geht nach dem Haupteingange zu.) 


Neunte Scene. 


Marduff. Offa r, rechts auftretend. 


Oſkar. 
Marduff, wohin? Dir hab' ich eine Bitte. 
Marduff, 
(der heftig zuſammenfuhr, vor ſich). 
Geſchäft'ge Hölle, wärſt du da ſchon? 
Oſkar. 
Hör, 
Mir ift nicht wohl in der Verwandten Mitte, 
Ich will mit dir gehn, lieder Marduff. 
Marduff CHeängftiget). 
Herr, 
Ihr thut nicht wohl — 
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Dfkar. 
Man zeigt des Hauſes Pracht 
Dem König Ulf, das iſt langweilig; ich 
Möcht' unterdeß die alte Burg durchgehen, 
Wo Ottfried file Tage zugebradht. 
Marduff (rauh abweifend). 
Sie ift verfchloffen, das Fann nicht gefchehen. 
DfEar. 
Du mahrft den Schlüffel, deß verfichert mich 
Der Burghort Erichfon. 
Marduff 
(mit fleigender Angft). 
Die Pfeiler ftehen 
Nicht feft mehr dort — Laßt ab — Das mors 
fche Haus 
Könnt’ über eurem Haupt zufammenftürzen ! 
Dfkar. 
Ein wenig Wagniß, den Genuß zu würzen, 
Iſt mir willkommen. Schauerliche Orte 
Mag Offar gern; verwandt find Luft und Graus. 
Komm, Marduff, führe mic zur Todes: 
pforte, 
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Don Furcht gezähmt, ift ein Geſchenk der Hölle, 
Des Lebens Trunk vergiftend an der Quelle, 
Den Mann zum Kinde machend, das zur Nacht 
Gefpenfterfchen nicht Luft zu fchöpfen waget 
Und unter Angftfchweiß harret, bis es taget. 

Mir tagt es nicht mehr! Abfall und Verrath 
Umftellen mich. Mein Wort und meine That, 
Des Bufens Willen nicht mehr unterthänig, 
Sind meiner Feigheit Diener worden. Ich 
Muß buhfen um die Gunft des Volkes, mich 
Mild ftellen, wo ich rafen möchte! —— „König?“ 
Der Hohn nur kann nody fo mich grüßen. „ Herr ?“ 
Haft du’3 vernommen, Marduff, wie der Nam’ 
Aus diefer Knechte ſtolzem Munde Fam? 

Dh, daß ich Bauer, wie mein Vater, wär’! 
Daß id) mein dankbar Vieh zur Weide führte, 
Und meinen Pflug flatt diefes Volks regierte! 
Der Saam', in dad gefurchte Land geftreut, 
Bringt funfzigfältig Früchte: was ift mir, 

Der Thaten färte auf das Feld der Seit, 
Die mit Bewunderung die Welt durchdrangen — 
Was iſt daraus für Frucht mir aufgegangen ? 
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Der Haß, der Neid, die giftige Begier, 
Vom Firmament den Stern herabzureißen, 
Weil fremde Zonen ihn den erften heißen. 
Marduff. 
Herr, forge nicht, das werden fie nicht enden. 
Es giebt noch Herzen g’nug, die meinem gleichen, 
Das von dem Helden Yngurd nicht Bann weichen. 
Ja, ob fie auch den Scepter dir entwänden, 
Der Lorbeer bleibt. 
Yngurd (raſch einfallend). 
Du kennſt die Welt ſo ſchlecht, 

Wie ich die Hölle, die mich hat betrogen 
Mit dem unſel'gen Glücksfall in der Schlacht. 

Wär's Gottes Sonne nicht am Himmeld: 

bogen, 

Die Thoren fragten fie nad) ihrem Recht, 
Zu wärmen und zu glänzen. Wäre nicht 
Beim Untergang am größten ihre Pracht, 
Beim Himmel! fie vergäßen über Nacht, 
Daß fie der Quell war von des Tages Licht. 

Wer kleiner flirbt, ald er gelebt, ift hin 


In diefes flüchtigen Gefchlechtes Sinn. 
Müllers Yngurd. 15 


‘ 
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Marduff. 
Du ſtirbſt wicht fo. Der Nord liebt Waffenthaten, 
Er kann um Oſtar Yugurd nicht enfrathen. 
Yngurd 
(in großem , innerlihen Kampfe). 
Wenn dem fo wär’, was nüst eg. mir? — Ich bin 
Krant, Marduff — krank, und werde nicht ge: 
fund, 
Bis diefer Knabe — — Hab’ ich nicht vorhin 
Bon ame geredet ? 
Mardurff. 
Ta; in deinem Mund 
Ein feltnes Wort — 
Dngurd Crafch einfallend). 
Ein Wurm, der um die Frucht 
Herumkriecht, und den Weg zum Kerne fucht. 
Er wird den Muth in meiner Bruſt ‚verzehren; 
Feig, wie ein Weib, werd’ ich dem Egröfund 
Entgegen ziehn, zurück mit Schande Fehren. 
Du a dih fhämen, mir gedient zu ha 
ben! \ 
Drum — tödt' ihn! 
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Marduff. 
Wen? Den Wurn der Sucht? 
Yngurd (gedämpft). 
Den Knaben! 
Marduff Centiegt zurücktretend). 
Wie, Here? Ich fol zum Mord — 
 Yngurd Cfäut dringend ein). 
Sch hab’ ein Reben 
An dir zu fordern! — Euch den Tod zu geben, 
Euch Schotten, die der Normann würde fangen, 
Euch in den Feldabgrund zu werfen, war, 
Weil euer Feldherr Aehnliches begangen, 
Des hocherzürnten DOttfried fireng Gebot. 
Dem Ritter, der's verliebte, drohte Tod; 
Ich that's um Dich, ic) log ihm von Gefahr, 
Die mir gedroht, und der du mich entriffen. 
Was ſchwurſt du damals zu des Retters Füßen ? 
Bedenke das! 
Marduff. 
Herr, du befiehlſt die That? 
Ungurd. 
Befehlen? That? Nein. Aber klugen Rath 
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Erfinne, daß ein Fall — ein Unglücksfall — 
— Gelegenheit zum Unglück beut die Hölle 
Freigebig dar — 
(Er führt furchtfam zuſammen.) 
Still! Keine Antwort! Schall 

Don Tritten hör’ ich an des Saales Schwelle. 

Es geht vorüber. — — Marduff, ich befehle 
Dir nichts, hörft du? gar nichts. Doch ich ver: 


fraue 

Den Entfchluß dir, daß ich den Tag nicht 
fhaue, 

Wo SEINEN mir und ihm foll Wahl 
fenn. — Wähle 

Du flatt des Reichs! — Ich leg's auf deine 
Seele. 


( Durch den Haupteingang ab.) 
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Achte Scene. 


Marduff alein. 


D Satanas, laß los von meinem Haar! 

Du haft den Herren, was wilft du mit dem 
Knechte? 

Du haſt den edlen, königlichen Aar, 

Daß er zum Himmel nicht entfliehen möchte, 
Im Flug gehaſcht; ich bin der Müh' nicht werth. 
(Nach kurzer Stille.) 

Der oder der! Daß Einer ſterben muß, 
Begreif' ich. — * iſt ein gräßlicher Entſchluß; 
Doch — meiner nicht. Ich bin der Griff am 

Schwert, 
Kann er der Hand entfliehen, die ihn faßte? 

Der Herr hat Gutes auch durch mich gethan; 
Kein's, oder beides, rechnet Gott mir an. 

Was gäb' ich d'rum, wenn ich den Knaben 

haßte, 
Wie ich den König liebe! — 
(Sich beruhigend.) 
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Hat's doch Zeit! — 
Vielleicht giebt's nirgends die Gelegenheit, 
Und ohne mich geht alles — wie es Fann. 
(Er geht nach dem Haupteingange zu.) 


Neunte Scene. 


Marduff. Oſka r, rechts auftretend. 


Dffar. 
Marduff, wohin? Dir hab’ ich eine Bitte. 
Marduff, 
(der heftig zuſammenfuhr, vor fich). 
Gefchäft’ge Hölle, wärft du da fchon? 
Oſkar. 
Hör, 
Mir ift nicht wohl in der Verwandten Mitte, 
Ich will mit dir gehn, lieber Marduff. 
Marduff Cbeängttiget). 
Herr, 
Ihr thut nicht wohl — 
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DfFar. 
Man zeigt des Haufes Pracht 
Dem König Alf, das ift langweilig; ich 
Möcht' unterdeß die alte Burg durchgehen, 
Wo Ottfried file Tage zugebracht. 
Marduff Crauh abweiſend). 
Sie ift verfcdyloffen, das kann nicht gefchehen. 
Oſkar. 
Du wahrſt den Schlüſſel, deß verſichert mich 
Der Burghort Erichſon. 
Marduff 
(mit ſteigender Angſt). 
Die Pfeiler ſtehen 
Nicht feſt mehr dort — Laßt ab — Das mor⸗ 
ſche Haus 
Könnt' über eurem Haupt zuſammenſtürzen! 
Oſkar.“ 
Ein wenig Wagniß, den Genuß zu würzen, 
Iſt mir willkommen. Schauerliche Orte 
Mag Oſtar gern; verwandt find Luft und Graus. 
Komm, Marduff, führe mich zur Todes: 
pforte, 
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Laß trinken mich die freie Felfenluft, 
Und dann — dann bringe mich in Vaters Gruft! 
Marduff CHeftig erfchüttert). 

Faßt Gott fein Urtheil in fo Elare Worte ? — 

Zur Todespfort’ und Öruft begehrk ihr, 

Fürft? 
Difar. 
Ich weiß, es ift verboten; doch du wirft 
Verantwortung nicht haben. Alles zieht 
Dem Eöniglichen Gaft nach, niemand fieht 
Auf mich und dich jetzt; man wird's nie erfahren, 
Das du gethan, was nicht erlaubt war. 
Marduff 
Cihn mit funfelnden Augen anfehend). 
Tun, 
Wenn das gewiß ift, muß ich's ja wohl thun! 
Das gilt für nichts, was Menfchen nicht ge 
wahren, 

Und — diefer Gang kann euch viel andre fparen. 

(Beide gehen nach dem Haupteingang. Der Bors 

hang fäut.) 





Füuͤnfter Akt. 


Erfie Scene. 


Düfteres Gemach in der alten Burg. Im Proſpekt 
ſchmale, vergitterte Tenfter, durch welche man nichts als 
freien Himmel fieht. Zu beiden Seiten der Bühne Thür 
ren mit großen, alterthümflichen Schlöffern. An den Wäns 
den Spuren der Baufälligkeit. Außer einigen alten 
Warfenftüden, worunter ein Gtreitlolben und eine 
Streitart fich befinden, kein Geräth im Zimmer. Nach 
dem Aufzichen des Vorhangs hört man das Entriegeln 
und Auffchliegen der Thür zur Rechten. Oſkar und 
Marduff treten ein. 


Dfkar Cfich umfehend). 
Der Saat ift heller als die andern, doch 
Nicht freundlicher. Man merkt, er Tieget hoch; 
Die Wolken fchaun fo nah und nachbarlich 
Durch diefe Fenfter, und das Meer, das fich 
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Am Ufer bricht, branft unter unfern Füßen. 

Gewiß ein Waffenfaal; alt Mordgewehr, 
Wie's nicht mehr üblich ifl, Liegt d’rin umher. 
Das lieb’ ich nicht, Iaß weiter ung, wir müſſen 
Wohl nah fchon ſeyn des Berges Iehter Spige. 

Marduff 
(auf die Thür zur Linfen deutend, und Offer einen 
Schlüſſel reihend). 
Fa, das dort ift das Außerfle Gemadı, 
Geht nur hinein, ich folge bald euch nad). 
Oſkar 

Cöffnet die Thür, und tritt ſchaudernd zurück). 

Hut 
Marduff. 
Nun, was giebt's? 
Dffar. 
Aus ihrem finftern Sige 

Stört' ich die Eulen. Durch die offnen Rise 
Der Mauer fliehn fie aus dem alten Haus 
In das verhaßte Tageslicht hinaus. 

Hörſt du fie fchrein ? 
Mich faßt ein Graus. 
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Marduff. 
. Geht nur hinein. 
Macht auf die Pforte, 
Laßt Licht herein; 
Wär’ auch noch Ein’ 
Im düſtern Orte, 
Das treibt ſie aus. 
Oſkar. 
Du ſcheuſt den Trug des wandelbaren Bau's? 
Mich trägt er ja wohl noch, ich geh' allein. 
(Er geht hinein. Man hört das Knarren der Pforte, 
die er inwendig öffnet.) 


Zweite Scene. 


Marduff atein, nach kurzer Stille. 


Nun iſt er mein — 

Mein! Kein Entrinnen! 

Kein Ohr vernimmt ſein Schrein; 
Ich kann's getroſt beginnen. 
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Doc wenn ich es mit fcharfer Waffe thät, 
Wär’s ungeſchickt. — Dieß alte Kriegsgeräth, 
Der Kolben, taugt dazu. 

(Er bringt mit diefen Worten Streitart und Kolben 
hervor, wählt, legt jene neben fih an die Mauer, 
und behält diefen in der Hand.) 

Sein Bater hat 
Wohl manchen Scheitel damit eingefchlagen. 
Nun, Hirn um Hirn! Der Alte darf nicht Flagen 


Dort oben d'rum. — Sie nennen’d Helden: 
that, 

Die Heren, im Kriege, wo ed nichts will 
fagen, 


Weil's Wurf um Wurf geht, wie im Spiele. Dort 
Thun fie es ſelbſt; doch foLch’ ein ſchwerer Mord, 
Der auf dem Haupt die Haare treibt bergan, 
Daß man wahnfinnig werden kann 
Noch eh’ er ift gethan, 
Kommt an den Kuecdtt. 

Uh! wies hier fchlägt 
Und an die Rippen hammert! — 
Sch halt's nicht aus, wenn er viel jammert! 
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(Sein Blick faut durch die offne Thür zur Linken.) 
Da fteht er in der Thür, feft angeflammert 
An ihrer Pfofte. Jetzt — ein rafcher Stoß 
In feinen Rücken, und ich wär’ es los. 

Nein, das geht nicht. 
Wenn er's Genick nicht bricht; 
Kann er noch Luft behalten, „Mord“ 
Zu fagen, wenn er aufgehoben wird. 
's ift ein gar zu verteufelt kurzes Wort, 
Hat gleich, die Sache Raum nicht in der Zeit: 
Der Satan weiß, wie weit 
Das in die Ewigkeit 
Hineintönt, eh’ der Schall fich ganz verliert. 
(Er verfinft, über den Kolben gelehnt, in Gedanken. 
Auf einmal fährt er auf und fpricht zur Seite hin, 
als ob er mit Jemand flritte.) 
Nun, was geht's mich anı Ich hab's nicht 
i gethan ! 

Mir Fönnt ihr d'rum Fein Haar verfehren! nicht 
Hier unten, noch dort oben! — Warum ſticht 
Das Lamm der Schlächter todt? Warum? Der 

Mann 
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Will leben, darum muß das Lämmchen D’ran, 
Wenn ich's nicht that, fo müßt’ er mich ja 
tödten, 
Um nicht vor feinem Diener zu erröthen. 
Nichts geht mich's anı Nichts hab’ ich — 
(Die Pforte im Nebengemach Enarrt, er ſtutzt und 
fährt fich mit der Hand über die Stirn.) 
Bin ich denn 
Derwirrt? Mir war’d zu Sinn, als wär's ge- 
ſchehn, 
Und ſoll erſt noch — 
(Er ſchließt raſch, aber zitternd, die Thür zur Nechten ab.) 
Nur ruhig Blut! Er kömmt! 


Dritte Scene. 
Marduff. Oſfkar tritt aus dem FSelsgemach, 
ſchließt es, zieht jedoch den Schlüſſel nicht ab, weil er 

eben Marduffs Beſchäftigung am Eingange bemerkt. 


Oſkar. 
Was ſchließeſt du die Thür? Wir gehn zurück, 
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Ich hab? es nun gefehn. — Ha! Weldy ein Blick! 
Was für Begier in deinen Augen? 
Marduff. 
Stemmt 
Euch wie ihr wollt, 's iſt eure letzte Stunde. 
Ich ſchlag' euch todt! 
Oſkar. 
Menſch! Biſt du raſend? 
Marduff. 
Ich 
Kann's werden dr'um, hilft aber nichts! Für 
mich 
Iſt keine Wahl: es Fam aus Yngurds Munde. 
Dffar (ſich abwendend). 
D, ew’ger Gott! ich bin verloren. 
Marduff. 
Sprecht 
Ein kurz Gebet, daß Ende wird. Mir ſpringen 
Die Adern ſchier, ich muß es kurz vollbringen, 
weicht die Kraft, und ich vollbring' es 
ſchlecht, 
Zu eurer Qual. 
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Oſkar. 

Oh, unglückſel'ger Knecht, 
Selbſt bete! denn der Herr der Herrſcher rächt 
Solch graufend Thun am todten Werkzeug mit. 
Das Schwert, das in der Hand des Königs Nor 
Verwandtes Leben frevelhaft zerfchnitt, 
Wie trocken aucd und blank er's wieder rieb, 
Zerfraß der Roft, und ale er es erfor, 
Mit Gan zu fechten, brach's bei'm erften Hieb. 

Wär’ deine Seele Stahl, wie jenes Schwert, 
Die That wird fich wie Roft d'ran fefte ſetzen, 
Wird das Gehirn dir aus dem Schädel ätzen, 
Daß nichts, als das Gedächtniß, unverfehrt 
Wird bleiben, dich in’d Grab zu peinigen. 

Du kannſt Bein Huhn mehr fterben fehen, denn 
Sein Zuden mahnt dic an das meine. Wenn 
Dein Roß tief Odem holet unter dir, 

Wird's deinem Ohr wie Todesröcheln Elingen. 

Dein Schlaf wird Feine Ruh?’ mehr feyn; ein 
Ringen 

Mit biutigen Gefpenftern, die von mir 

Das Seichenantlig, riefenhaft vergrößert, 
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Auf riefenhaftem Rumpfe tragen. 
Marpduff. 
Mag’! 
Laßt's kommen, wie ed muß, die Zukunft beffert 
Nichts an der Gegenwart. Macht fort, ich trag's 
Nicht in mir länger. Dieles Könige Wille, 
Stets ungeheuer wie er felber, läßt, 
In mein Gehirm gewaltfam eingepreßt, 
Für gar nichts Andres Raum darin, und droht 
Es zu zerfprengen. Betet Eurz und ſtille. 
Oſkar. 

Sch will's für dich thun an des Höchſten Thron; 
Denn Fuß an Fuß mir nach fchickt dich der Top. 
Marduff. 

Was? Mich? Der Tod? Mich? 
Oſkar. 

Ja. Tod iſt dein Lohn 

Fr einen Mord, den du nicht kannſt verhehlen. 
Marduff (wild Tachend). 

Ich kann nicht? Ha! Und hätten dieſe Mauern 
Geheul und Thraͤnen, Oſtar zu bedauern, | 
Und Zungen, Marduffs Noththat zu erzählen; 
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Sie würden's nicht! Sie fallen ja mit euch. 
Dfkar. 
Eie fallen mit mir? 
Marduff. 
. Sa. Ich breche gleich, 
Sobald euch diefer Knorren nieder fchlug, 
Die Stüben ab, die dort die Dede fragen, 
Und bin der erfte, der fich ſelbſt mit Fluch 
Belaftet, und die Burg erfüllt mit Klagen, 
Daß ich's euch nicht gewehrt, den Gang zu 
wagen. 
Ofſkar. 
Sataniſch ſchlauer Fiſcher, der im Netz 
Mein Leben fing! Entgingſt du dem Geſetz, 
Doc wird dih Dngurds Furcht nicht lang' 
verfchonen. 
Marpduff. 
Wie? Yngurds, der’s gewollt? 
Dffar. 
Iſt's möglich, daß 
Dummheit und Lift fo nah beifammen wohnen? 
Hat dir der König anvertrauet, was - 
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Mit u ihn dedit, wenn du davon im 
Zraum 
Ein Wort verlierft — oh, Thor! dann hat die Erde 
Für ihn und dich zufammen nicht mehr Raum, 
Und du mußt weg, damit's nie ruchtbar werde. 
Marduff CHatb vor fh). 
Det! Das hat Grund, das hab’ ich nicht bedacht. 
Doch — hilft er hin mir, wenn ich ed voll: 
bracht, 
So thut er's auch, wenn ich es nicht gethan; 
Sch weiß doc d'rum nun. — Betet! Ihr müßt 
dran! 
Dfkar . 
(mit Kraft und Ergebung). 
Nun denn, fo Eomm, des Menfchen höchfte Macht, 
Die, was er Teiden muß, freiwollen kann — 
Komm, daß der Geift Herr fei in Leibes Ketten. 
(Er tniet.). 
Und du dorf, der verderben kann und retten, 
Hör?’ auf das Flehn des Sterbenden: Bewahre, 
Die mic, gebar, daß nimmer fie erfahre, 
Wie ic geftorben bin! Halt Ungurds Lauf, 
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Den fchredlichen zam Abgrund, halt ihn auf, 
Daß Menfchengröße nicht auf deiner Erde 
Der Ohnmacht Spott, ein Gräul der Tugend 
werde! 
Stärk' Asla's Herz! Vergieb dem Mörder! 
(Er wendet fich abwärts von Marduff, deckt die Au⸗ 
gen mit der Hand, und bietet, mit weit rückwärts 
gebognem Hals das Vorderhaupt bem GStreiche Dar.) 


Ende! 
Marduff 

(fast Die halbgehobene Waffe abgeſpannt wieder 

ſinken). 

Steht auf! Ich kann nicht. — Nehmt in beide 
Hände 

Die Streitart hier! Wehrt euch! Verwundet 
mich, 


Daß mich mein Blut nach eurem lüſtern mache! 
Sp bring’ ich's nicht zu Ende. 
Oſkar. 
Feiger, fache 
Den Muth mit deiner Furcht an, denk' an dich! 
Was wird aus dir vor deines Meiftere Rache?- 
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Marduff. 
's it ſchrecklich! Und ihr ſelbſt — ihr mahnt 
mich d'ran? 
Wollt ihr denn nicht mehr leben? 
Oſkar. 
Ob ich kann, 
Das frage, Thor, der nie gelebt. Ich lebte 
Nur Einen Augenblick in meinem Leben, 
Und als des Lebens Wonne mich durchbebte, 
War ich des Todes Hand ſchon übergeben. 

Ihr zu entfliehen, hab' ich mich vergangen, 
Zur Erdengottheit wollt' ich mich erheben, 
Frei über dem Geſetz, dem ſtrengen, ſchweben, 
Um frei, was es verſagte, zu erlangen. 

Der Sinne Trieb nahm meinen Sinn gefangen, 
Und was ihr Tod nennt, giebt mir Freiheit wieder. 
Rein aufwärts ſchweben, wie der Ton der Lieder, 
Das will mein Geiſt. Erfülle ſein Verlangen. 

Marduff Cim Selbſtgeſpräch). 
Er hat's gewollt — gewollt? Wollt’ ich's 
nicht auch? 
Steht ſolch ein Wille fefter, ald der Rauch, 
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Den ſchrecklichen zam Abgrund, hart ihn auf, 
Daß Menfdyengröße nicht auf deiner Erde 
Der Ohnmacht Spott, ein Gräul der Tugend 
werde! 
Stir® Asla's Herz! Vergieb dem Mörder! 
(Er wendet ſich abwärts von Marduff, deckt die An- 
gen mit der Hand, und bietet, mit weit rückwärts 
gebognem Hals das Vorderhaupt dem GStreiche dar.) 


Ende! 
Marduff 

(läßt die halbgehobene Waffe abgefpannt wieder 

finfen). 

Steht auf! Ich Fann nicht. — Nehmt in beide 
Hände 

Die Streitart hier! Wehrt euch! Verwundet 
mich, 


Daß mich mein Blut nad) eurem lüſtern mache! 
So bring’ ich's nicht zu Ende. 
Dfkar. 
Feiger, fache 
Den Muth mit deiner Furcht an, dene’ an dich! 
Was wird aus, dir vor beines Meiftere Rache? 
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Marduff. 

g if ſchrecklich! Und ihr ſelbſt — ihe mahnt 

mid) d’ran? 
Wollt ihr denn nicht mehr leben? 

Dfkar. 
Ob ich kann, 

Das frage, Thor, der nie gelebt. Ich lebte 
Nur Einen Augenblick in meinem Leben, 
Und als des Lebens Wonne mich durchbebte, 
War ich des Todes Hand ſchon übergeben. 

Ihr zu entfliehen, hab' ich mich vergangen, 
Zur Erdengottheit wollt' ich mich erheben, 
Frei über dem Geſetz, dem ſtrengen, ſchweben, 
Um frei, was es verſagte, zu erlangen. 

Der Sinne Trieb nahm meinen Sinn gefangen, 
Und was ihr Tod nennt, giebt mir Freiheit wieder. 
Rein aufwärts ſchweben, wie der Ton der Lieder, 
Das will mein Geiſt. Erfülle ſein Verlangen. 

Marduff cim Selbſtgeſpräch). 
Er hat's gewollt — gewollt? Wollt’ ich's 
nicht aud) ? 
Steht ſolch ein Wille fefter, als der Rauch, 
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Oſkar. 

Oh, unglückſel'ger Knecht, 
Selbſt bete! denn der Herr der Herrſcher rächt 
Solch grauſend Thun am todten Werkzeug mit. 
Das Schwert, das in der Hand des Königs Nor 
Verwandtes Leben frevelhaft zerſchnitt, 
Wie trocken auch und blank er's wieder rieb, 
Zerfraß der Roſt, und als er es erkor, 
Mit Gan zu fechten, brach's bei'm erſten Hieb. 

Wär' deine Seele Stahl, wie jenes Schwert, 
Die That wird ſich wie Roſt d'ran feſte ſethen, 
Wird das Gehirn dir aus dem Schädel ätzen, 
Daß nichts, ald das Gedächtniß, unverfehrt 
Wird bleiben, dich in's Grab zu peinigen. 

Du kannſt Fein Huhn mehr ſterben fehen, denn 
Sein Zucken mahnt dich an das meine. Wenn 
Dein Roß tief Odem holet unter dir, 

Wird's deinem Ohr wie Todesröcheln Flingen. 

Dein Schlaf wird Feine Ruh’ mehr fen; ein 
Ringen 

Mit biutigen Gefpenftern, die von mir 

Das Leichenantlis, riefenhaft vergrößert, 
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Auf riefenhaftem Rumpfe tragen. 
Marduff. 
Mag's! 
Laßt's kommen, wie es muß, die Zukunft beſſert 
Nichts an der Gegenwart. Macht fort, ich trag's 
Nicht in mir länger. Dieſes Königs Wille, 
Stets ungeheuer wie er felber, läßt, 
In mein Gehirm gewaltfam eingepreßt, 
Für gar nichts Andres Raum darin, und droht 
Es zu zerfprengen. Betet kurz und ſtille. 
Oſkar. 

Ich will's für dich thun an des Höchſten Thron; 
Denn Fuß an Fuß mir nach ſchickt dich der Tod. 
Marduff. 

Was? Mich? Der Tod? Mich? 
Oſkar. 
Ja. Tod iſt dein Lohn 
Für einen Mord, den du nicht kannſt verhehlen. 
Marduff (vwild lachend). 
Ich kann nicht? Ha! Und hätten diefe Mauern 
Geheul und Thränen, Oſtar zu bedauern, 
Und Zungen, Marduffs Noththat zu erzählen; 
Münners Vngurd. 14 
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Sie würden’s nicht! Sie fallen ja mit euch. 
Dffar. 
Eie fallen mit mir? 
Marduff. 
Ja. Ich breche gleich, 
Sobald euch dieſer Knorren nieder ſchlug, 
Die Stützen ab, die dort die Decke tragen, 
Und bin der erſte, der ſich ſelbſt mit Fluch 
Belaſtet, und die Burg erfüllt mit Klagen, 
Daß ich's euch nicht gewehrt, den Gang zu 
wagen. 
Ofſkar. 
Sataniſch ſchlauer Fiſcher, der im Netz 
Mein Leben fing! Entgingſt du dem Geſetz, 
Doch wird dich Dngurde Furcht nicht Tang’ 
verfchonen. 
Marduff. 
Wie? Yngurds, der’s gewollt? 
Oſkar. 
Iſt's möglich, daß 
Dummheit und Liſt ſo nah beiſammen wohnen? 
Hat dir der König anvertrauet, was 
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Mit sms ihn dedft, wenn du davon im 
Zraum 
Ein Wort verlierft — oh, Thor! dann hat die Erbe 
Für ihm und dich zufammen nicht mehr Raum, 
Und du mußt weg, damit's nie ruchtbar werde. 
Marduff (qhalb vor fih). 
Det! Das hat Grund, das hab’ ich nicht bedacht. 
Doch — hilft er Hin mir, wenn ih ed voll: 
bracht, 
So thut er's auch, wenn ich es nicht gethan; 
Ich weiß doch drum nun. — Betet! Ihr müßt 
dran! 
Oſkar e 
(mit Kraft und Ergebung). 
Nun denn, fo Fomm, des Menfchen höchſte Macht, 
Die, was er Teiden muß, freiwollen kann — 
Komm, daß der Geiſt Herr fei in Leibes Ketten. 
(Er tniet.). 
Und du dort, der verderben Fann und retten, 
Hör?’ auf das Flehn des Sterbenden: Bewahre, 
Die mich gebar, daß nimmer fie erfahre, 
Wie ich geftorben bin! Halt Yngurds Lauf, 
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Den ſchrecklichen zum Abgrund, halt ihn auf, 
Daß Menfchengröße nicht auf deiner Erde 
Der Ohnmacht Spott, ein Gräul der Tugend 
werde! 
Stär® Asla's Herz! Vergieb dem Mörder! 
(Er wendet fih abwärts von Marduff, deckt die Au: 
gen mit der Hand, und bietet, mit weit rückwärts 
gebognem Hals das Vorderhanpt dem Gtreiche Dar.) 


Ende! 
Marduff 

(tagt Die halbgehobene Waffe abgeſpannt wieder 

finfen). 

Steht auf! Ich kann nicht. — Nehmt in beide 
Hände 

Die Streitart hier! Wehrt euch! Verwundet 
mid), 


Daß mich mein Blut nach eurem lüſtern mache! 
So bring’ ich's nicht zu Ende. 
Oſkar. 
Feiger, fache 
Den Muth mit deiner Furcht an, den?’ an dich: 
Mas wird aus dir vor deines Meiftere Rache? 
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Marduff. 
’g it ſchrecklich! Und ihr ſelbſt — ihr mahnt 
mich d'ran? 
Wollt ihr denn nicht mehr leben? 
Dffar. 
Ob ih kann, 
Das frage, Thor, der nie gelebt. Ich lebte 
Nur Einen Augenblick in meinem Leben, 
Und als des Lebens Wonne mich durchbebte, 
War ich des Todes Hand ſchon übergeben. 

Ihr zu entfliehen, hab' ich mich vergangen, 
Zur Erdengottheit wollt' ich mich erheben, 
Frei über dem Geſetz, dem ſtrengen, ſchweben, 
Um frei, was es verſagte, zu erlangen. 

Der Sinne Trieb nahm meinen Sinn gefangen, 
Und was ihr Tod nennt, giebt mir Freiheit wieder. 
Rein aufwärts ſchweben, wie der Ton der Lieder, 
Das will mein Geiſt. Erfülle ſein Verlangen. 

Marduff Cim Selbſtgeſpräch). 
Er hat's gewollt — gewollt? Wollt’ ich's 
nicht auch? 
Steht folch ein Wille fefter, als der Rauch, 
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Den meiſt das Feuer ferbft, das ihn geboren, 
Derwandelt und zertheilt und aufzehrt. Wer 
Steht mir dafür, daß alles noch — id, wär”, 
Wenn fein Gemüth indeß gewanft, verloren — 
Verloren, wenn er nur an Drt und Zeit 
Was unrecht fänd'. — Nein, ich will Sicherheit. 
(Er eilt mit Kolben und Art in der Hand nach Der 
Thür rechts.) 
Dfkar. 
Wo willft du hin? 
Marduff. 
Zum König. Bleibt bereit 
Zum Tod, dem ich euch als Gefangnen fpare, 
Wenn ich am Herrn nicht andern Sinn gewahre. 
(Er geht raſch ab, und man hört ihn die Thür vom 
augen verfchließen und verriegeln.) 
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Bierte Scene 


Ofkar allein, nach einer Paufe. 


Das wirft du nicht. Er ift, wie ich, gefangen: 
An Mauern ich, in Satans Banden er. 
Er muß nun, was er wollte, nimmermehr 
Kann der zurüd, der fo weit ift gegangen. 
Könnt’ ich zurüd, auch wenn ic, frei noch 
wär’? 
Könnt’ ich fein Norweg heilen vom Verlangen 
Nach mild’rer Herrfchaft? mich von der Begier, 
Des Oheims Luft — die Braut des Oheims, der 
Mir Bater war, an meine Bruft zu fchließen? — 
( Schmelzend.) 
O Asla! Asla! 
( Sich bezwingend.) 
Nein, ihr ſollt nicht fließen, 
Ihr weichen Thränen! — Kraft verleihe mir, 
Du ew'ge Kraft, aus der die Welt entſproſſen! 
Des Lebens Höchſtes hat mein Herz genoſſen: 
Ich lag an ihrem Mund. Des Geiſtes Recht 
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Bewahrte mir der unvorſicht'ge Knecht, 
Die Todespforte ließ er unverfchloffen. 
Ruf oder Win kann zu dem Schiffevolf Drins 
gen — 
Ein kühner Sprung in’d Meer — er kann ges 
fingen, 
Kann lebend mich hinab zu Freunden bringen. 
Gelingt er nicht, fo fterb’ ich nah’ dem Ort, 
Wo unfre Seelen in einander floffen, 
Und fterbe frei, und fpare dir den Mord, 
Du Königsheld, du Angelftern am Nord, 
Du rauher Feind, den Oſtar nicht kann haffen. 
Mich treibt nicht Noth, ein Sehnen zieht 
mich fort, 
Des Todes Bahn muß ich in’d Auge faffen. 
(Er geht in das Gemach zur Linken. Verwandlung.) 
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Sünfte Scene 


Saal wie in der zweiten Hälfte des vierten Akts. 
Yngurd kommt düfter und in fich gefehrt aus einer 
Geitengallerie. Er ift ohne Kopfbedeckung, ungewapp⸗ 
net wie im vierten Alt, aber das Schwert an der 
Seite. Langfam, in wachen Traume, geht er bis in 
den Borgrund, und bleibt einige Sekunden unbeweglich 
ftehen. Ein tiefer Athemzug und die veränderte Nichtung 
des Blickes Fündigen fein Erwachen an. 


Ich will nicht weiter daran denen  — — Was — 

Was fprach ich da? Ich will nicht? Steht 
denn dag 

Bei mir? Die Dünfte fendet Erd’ und Meer, 

Zu Wolken in der Luft fich zu geſtalten, 

Das kann der Menfch nicht fördern und nicht 
halten, 

Und wenn Gedanken aus dem Buſen fleigen, 

Die, Trunknen gleich, in feſſelloſem Reigen 

Aufziehn im Haupt, da ift Bein König Herr, 

Sie auszutreiben. 
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(Er thut einige Schritte und verſinkt wieder in 
Nachdenken.) 
Es war Satans Spiel, 
Als der Gedank' an Mord mic, überfiel 
Auf diefer Stelle! — — Mord? Mord, fagt’ 
ih? Wer 
Kann deß mich zeihn? Wär’ Oſtar ſtark, wie ich, 
Sa, hätt? er dreifach meine Kraft, mit Freuden 
Ließ’ ich die Schwerter zwifchen uns entfcheiden. 
Es geht nicht; nun, fo geb’ ich ihn — und 
mid — 
In Marduffse Hand — ift das ein Mordgeheiß? 
(Mit fteigendem Eifer.) 
Nein. Nein! Der füße Zitherfchläger weiß, 
Daß Kron’ und Haupt Eins find beim Helden; 
denn 
Sprach er’s nicht felber aus im Lager? Wenn 
Er um mein Leben fpielen will, wohlan ! 
Sch bin bereit, er febe feines d’ran. 
Auf eines Knechtes würfelhaften Sinn 
Gilt unfre Wett’, und Eins ſteht gegen Drei 
Zu Offars Vortheil: Muth und Wis und Treu: 
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Muß Marduff, wenn ich fol gewinnen, haben; 
Wenn Eins ihm fehlt, verlier' ih an den 
Knaben. 
Mer fagt, daß ich ein feiger Spieler bin? 
Mer? — Jeder Pulsfchlag in den vollen Adern. 
Geſpannt nur hab’ ich erft den Bogen, noch 
Iſt's nur Gedank', ift ungefchehn; und doch 
Fänge Herz und Hirn fo mächtig an zu hadern 
In mir, daß ich’ nicht tragen Könnte, wenn 
Ich nicht gewiß wär’: Jetzt kann nichts gefchehn, 
Fest ift er fiher unter'm Aug’ der Frauen. 
Wär's nur vorbei erſt! — Was vorbei? 
Die That — 
Die wird vorbei ſeyn einft, ein rollend Rad 
Geht alles, was gefchieht, vorüber. Doch diek 
. Grauen, 
Das da ift, eh’ die That nody iſt gethan, 
Das aus der Bruft herauffleigt zu den Haaren, 
Menn ich fie denke — ift auch das vorbei, 
Wenn fie vorbei ift? Bin ich wieder frei, 
Wenn far todt ift? Werd’ ich wieder Mann, 
Wenn diefe Furcht — 
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(Er Hält einen Augenblick inne, dann im ſtarken Aus⸗ 
bruch des inneren Kampfes.) 
Dh, packt mid, flärfer an, 

Ihr Hölfengeifter, oder laßt mid, fahren! 
Gebt ganz mich auf, ihr himmliſchen Gewalten, 
Wenn euch die Macht fehit, ganz mich zu erhalten! 
Wenn Gott und Teufel eine Seele fpalten, 
Hat Feiner etwas, das der Mühe lohnt. 

Dngurd, der Held, von einem Kind enttheont ? 
Yngurd, der Bauer, frommer Eltern Kind, 
Die flolz auf ihn im Herrn entfchlafen find, 
Ein Meuchelmörder? Hier ift Feine Wahr, 
Hier ſteht der Menfchenwis an feinen Schranken. 
Den Wahnwis möcht? ich rufen, die Gedanken 
Wild zu verwirren, daß des Sinnen Qual 
Im wüſten Meer des Unſinns ende; daß 
Die Tollheit, die blind Handelt, wie die Noth, 
Der Kingheit Amt verwalt', und ihr Gebot 
Rafch, eh’ es mein Gemüth gewahrt, vollſtrecke! 
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Sechſte Scene 


Dngurd. Irma rechts aus der Geitengalerie. 


Irma. 
Yngurd! Hat man dir ſchon berichtet — 
Dngurd. 
Mas? 
Irma. 
Brunhild' iſt hier. 
Yngurd. 
Wer? 
Irma. 
Sie, die ich erſchrecke 
Zu denken, naht, und Irma ſoll ſie ſehn. 
Ungurd. 
Wie? In der Burg? Wie konnte das geſchehn, 
Eh' ich's erlaubt? 
Irma. 
Sie iſt mit Alf gekommen 
Am Bord des Schiffes, wo ſie harren ſollte, 
Bis er's erlangt, daß man ihr gönnen wollte, 
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Oſtar zu fehn. Sie hat die Mähr’ vernommen 
Dom neuen Streit, und ift an’d Sand geftiegen. 
Dngurd Cvor fih). 
Die Mutter! jest? CRaut.) Seit Offars Un- 
glück fol 
Sie troſtlos ſeyn — nicht wohl bei Troft fchier 
— toll 
Zuweilen — haft du nichts gehört davon ? 
Irma. 
Aus deinem Mund. 
Angurd 
(fern von Irma, vor ſich). 
Sie wollte Muth befiegen 
Mit Tollheit — meine tapfern Krieger flohn 
Dor trunfnem Pöbel — — Oſtar ift ihr Sohn — 
Es bleibt dabei! Er flirbt, ob auch die Welt 
Sn Thränen d'rum zerging’! 
Irma. 
Mgurd, ich höre 
Geräuſch, als ob die Wacht den Zutritt wehre. 
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Siebente Scene. 


Die Vorigen. Brunhilde ſchmucklos mit 
aufgelöftem Saar. Ein Trabant. 


Brunhilde Cnoch außerhalb). 

Zurüd, ihr Knechte! Nur der Unfinn ftellt 
Der Löwin, die ihr Kind fucht, fid) entgegen! 
Trabant 
(tritt vafch durch den Haupteingang ein). 

Herr — 
Yngurd (ihn unterbrechend). 
Laßt ſie ein, die Fürſtin kommt gelegen. 
(Der Trabant öffnet beide Flügel, man ſieht die aus 
gen ſtehende Wache zurücktreten. Brunhilde tritt 
ein, blaß, entftelit, mit der Sorgiofigleit des Wahn⸗ 
ſinns geffeidet. Sie folgt dem König, der vor ih⸗ 
rem Anblick zurücktritt, bis in den Vorgrund, wo 
Irma ihe zur Rechten fteht.) 
Brunhilde. 
Dngurd! — (ſchmerzlich flehend.) Oh, Yngurd! 
(Sie fieht ihm einige Sekunden ſtarr in's Geſicht.) 
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Nein, aus diefen Augen 
Spricht Feine Seele, die mid, Fann verftehn. 
(3u Irma.) 
Du — du bift Mutter! haft in Todeswehn, 
Wie ich, geboren — haft gefühlt dad Saugen 
Des eignen Lebens an der eignen Bruft. 
Du weißt es, daß du rafend werden mußt 
Vor Schmerz, wenn nur ein Plein Verfehn von 
dir, 
Verzeihlich überall, entfeslich hier, 
Dein Kind um ein gefundes Glied gebracht. 
Du wirft mic) faffen — mid), die in der Schlacht, 
Im Brande, den ich felber angefacht, 
Ihn ganz verlor, den Einzigen, den Preis, 
Den Eöftlichen, für meiner Jugend Blüthe! 
Ich Habe dich gehaßt — verfolgt — ad) Gott! 
ich weiß 
Nichts mehr von dem, was ich dir Leids gethan, 
Aus Neid, weil diefer Ritter für dich glühte. 
Vergiß, wie ich! Nimm did Brunhildens an! 
(Sie wirft fich vor ihr nieder.) 
Beleidigte, laß knieend dich verföhnen, 








Scene 7.) König Dngurd. 225 


Rett' Ofkar — rett” ihn aus des Tigers 
Zähnen! 
(Dngurd erfchrickt und wendet fich ab.) 
Irma Gurädtretend.) 
Wie, Königin? Ihr fprecht im Fieberwahn. 
Die Freiheit Offars fiel in Siegers Hand; 
Eu'r thörig Wort, wenn ich ed recht verfland, 
Mahnt an Gefahr für meines Bruders Le: 
ben? 
Brunhilde Cauffpringend). 
Du weißt es nicht? Sein Urtheit ift gefält! 
Tod ift fein Loos, der Mörder ift beſtellt — 
Ich ſeh' das Schwert an einem Haare fchweben 
Ob feinem Haupt! 
Irma. 
Dngurd!? 
Yngurd Cunruhig). 
Sie ift verrückt. 
Entferne dich, Hör’ fie nicht weiter, fort! 
Du fiehft es ja, aus ihrem Auge bfickt 
Die Wahrheit des Gerüchts, das wir vernom⸗ 


men. 
Mullne 6 PYngurd. 15 
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Irma. 
Wahr oder nicht; Mann! Fürſt! Sie ſpricht 
von Mord! 
Iſt's Irrſinn, warum macht das Wort dich glühn? 
Brunhilde 
(mit nach und nach merklich werdender Verwirrung 
der Gedanken). 
Es ſagen's viele, daß ich irrig bin 
Im Kopf — oft iſt mir's ſelbſt ſo vorgekommen. 
Was in mir iſt, das ſteht vor meinem’ Sinn, 
Als wär’ ed außen, und wie fremdes Wort 
Klingt, was ich denke, den betrognen Ohren. 
Auch wär's Fein Wunder. Seit ich ihn verloren, 
Den jungen König Ottfried, in der 
Schlacht, 
Hab' ich ſo viel verworrnes Zeug gedacht — 
Von Egloff, der ſich vor der Hochzeitnacht 
Erſtochen hat — — Der Narr! ich hatt' ihn 
lieb — 
Da ging er, und der alte Ottfried blieb. 
Alt, aber ſchön doch, trotz dem grauen Haar — 
Das machte, weil er nur verzaubert war 
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Zum alten Mann. Kam die Verwandelung 
In meinem Arm; fo wurd’ er wieder jung, 
Und mein Gemüth gehorchte füßen Trieben. 

Der war mein zweiter Gatte — oder gar 
Mein eigner Sohn, ich weiß das nicht mehr 

recht. 
Mit Thränen.) 
Ach Gott! Ich weiß nicht, wo er ift geblieben, 
Und feit er fort ift, weiß ich alles ſchlecht. 
Irma (Ctief gerührt). 
Unglückliche! Mich überläuft ein Grauen. 
Ungurd. 
Der Anfall wächſt, bring’ fie zu deinen Frauen, 
Wahnwitz'ge find nicht tröſtlich anzufchauen. 
Brunhilde. 

Nein, nein, ich bin esnicht. Ich bitt' euch, ſprecht 
Nur nicht davon; das raubt mir das Vertrauen 
Auf meinen Kopf, der ſchwach geworden ift 
Seit einem Fieber, das mich überfiel, 
Weit ic im ungewohnten Mordgewüht 
Mid, Heiß gemacht, und dann der Schrecken midı 
Kalt übergoß. — Mein Zuftand beffert fich 
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(Er halt einen Augenblick inne, dann im flarfen Aus⸗ 
bruch des inneren Kampfes.) 
Dh, packt mid, flärfer an, 
Ihr Höltengeifter, oder laßt mich fahren! 
Gebt ganz mich auf, ihr himmlischen Gewalten, 
Wenn euch die Macht fehlt, ganz mich zu erhalten! 
Wenn Gott und Teufel eine Seele fpalten, 
Hat Feiner etwas, das der Mühe lohnt. 
Dngurd, der Held, von einem Kind entthront ? 
Dngurd, der Bauer, frommer Eltern Kind, 
Die flolz auf ihn im Herren entfchlafen find, 
Ein Menchelmörder? Hier ift feine Wahl, 
Hier fteht der Menfchenwis an feinen Schranken. 
Den Wahnmwis möcht? ich rufen, die Gedanken 
Wild zu verwirren, daß des Sinnend Qual 
Sm wüften Meer des Unſinns ende; daß 
Die Tollheit, die blind handelt, wie die Noch, 
Der Kiugheit Amt verwalt’, und ihr Gebot 
Rafch, eh” es mein Gemüth gewahrt, voliftrede 
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Sechſte Scene. 


Dngurd. Irma rechts aus der Geitengalerie. 


Irma. 
VUngurd! Hat man dir ſchon berichtet — 
Dngurd. 
Mas? 
Irma. 
Brunhild' iſt hier. 
Yngurd. 
Wer? 
Irma. 
Sie, die ich erſchrecke 
Zu denken, naht, und Irma ſoll fie fehn. 
Ungurd. 
Wie? In der Burg? Wie konnte das geſchehn, 
Eh’ ich's erlaubt? 
Irma. 
Sie iſt mit Alf gekommen 
Am Bord des Schiffes, wo ſie harren ſollte, 
Bis er's erlangt, daß man ihr gönnen wollte, 
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Oſtar zu fehn. Sie hat die Mähr’ vernommen 
Dom neuen Streit, und ift an’d Land geftiegen. 
Ungurd Cvor fih). 
Die Mutter! jest? CRaut.) Seit Oſtars Un- 
glück fol 
Sie troftlos ſeyn — nicht wohl bei Troſt fchier 
— toll 
Zumeilen — haft du nichts gehört davon ? 
Irma. 
Aus deinem Mund. 
Dnaurd 
(fern von Irma, vor fi). 
Sie wollte Muth befiegen 
Mit Tollheit — meine tapfern Krieger flohn 
Dor trunfnem Pöbel — — Oſtar ift ihr Sohn — 
Es bleibt dabei! Er flirbt, ob auch die Welt 
In Thränen d'rum zerging’! 
Irma. 
Dngurd, ich höre 
Geraäuſch, als ob die Wacht den Zutritt wehre. 


L 
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Siebente Scene. 


Die Vorigen. Brunpilde ſchmucklos mit 
aufgelöftem Haar. Ein Trabant. 


Brunhilde Cnoch außerhalb). 

Zurüd, ihr Knechte! Nur der Unfinn ftelit 
Der Löwin, die ihr Kind ſucht, fich entgegen! 
Trabant 
(tritt rafch durch den Haupteingang ein). 

Herr — 
Yngurd Cipn unterbrechend). 
Laßt fie ein, die Fürftin kommt gelegen. 
(Der Trabant öffnet beide Flügel, man flieht die aus 
Gen ftehende Wache zurüdtreten. Brunhilde teitt 
ein, blaß, entitelit, mit der Sorgiofigkeit des Wahn⸗ 
ſinns geffeidet. Sie folgt dem König, der vor ih- 
rem Anblick zurücktritt, bis in den Vorgrund, wo 
Irma ihr zur Rechten ſteht.) 
Brunhilde. 
Yngurd! — (ſchmerzlich flehend.) Oh, Yngurd! 
(Sie ſieht ihm einige Sekunden ſtarr in's Geſicht.) 
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Nein, aus diefen Augen 
Spricht Eeine Seele, die mich kann verfichn. 
(3u Irma.) 
Du — du bift Mutter! haft in Todeswehn, 
Wie ich, geboren — haft gefühlt das Saugen 
Des eignen Lebens an der eignen Brufl. 
Du weißt es, daß du rafend werden mußt 
Vor Schmerz, wenn nur ein Elein Verſehn von 
dir, 
Verzeihlich überall, entfeslich hier, 
Dein Kind um ein gefundes Glied gebracht. 
Du wirft mid) faſſen — mich, die in der Schlacht, 
Im Brande, den ich felber angefacht, 
Ihn ganz verlor, den Einzigen, den Preis, 
Den Eöftlichen, für meiner Tugend Blüthe! 
Ich habe dich gehaßt — verfolgt — ach Gott! 
ich weiß 
Nichts mehr non dem, was ich dir Leids gethan, 
Aus Neid, weil diefer Ritter für did, glühte. 
Vergiß, wie ich! Nimm dich Brunhildens an! 
(Sie wirft fich vor ihe nieder.) 
Beleidigte, laß Enieend dich verföhnen, 


# 











Scene 7.] Könige Yngurd. 225 


Rett' Oftar — rett” ihn aus des Tigers 
Zähnen! 
(Yngurd erfchrickt und wendet fich ab.) 
Irma Gurücktretend.) 
Wie, Königin? Ihr ſprecht im Fieberwahn. 
Die Freiheit Oſtars fiel in Siegers Hand; 
Eu'r thörig Wort, wenn ich es recht verſtand, 
Mahnt an Gefahr für meines Bruders Le— 
ben? 
Brunhilde Caufipringend). 
Du weißt es nicht? Sein Urtheil iſt gefällt! 
Tod iſt ſein Loos, der Mörder iſt beſtellt — 
Ich ſeh' das Schwert an einem Haare ſchweben 
Ob ſeinem Haupt! 
Irma. 
Dngurd!? 
Yngurd Cunruhig). 
Sie ift verrückt. 
Entferne dich, hör’ fie nicht weiter, fort! 
Du fiehft es ja, aus ihrem Auge blickt 
Die Wahrheit des Gerüchts, das wir vernom⸗ 


men. 
Mullneis Dngurd. 15 
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Irma. 
Wahr oder nicht; Mann! Fürſt! Sie ſpricht 
von Mord! 
Iſt's Irrſinn, warum macht das Wort dich glühn ? 
Brunhilde 
(mit nach und nach merklich werdender Verwirrung 
der Gedanken). 
Es fagen’s viele, daß ich irrig bin 
Im Kopf — oft ift mir's ferbft fo vorgefommen. 
Was in mir ift, das fleht vor meinen Sinn, 
Als wär” es außen, und wie fremdes Wort 
Klingt, was ich denke, den betrognen Ohren. 
Auch wär's Fein Wunder. Seit ich ihn verloren, 
Den jungen König Dttfried, in der 
Schlacht, 
Hab’ ich fo viel verworrnes Zeug gedacht — 
Bon Egloff, der fih vor der Hochzeitnacht 
Erftochen hat — — Der Narr! ich hatt? ihn 
lieb — 
Da ging er, und der alte Dttfried blieb. 
Alt, aber fchön doch, trob dem grauen Haar — 
Das machte, weil er nur verzaubert war 
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Zum alten Mann. Kam die Verwandelung 
In meinem Arm; fo wurd’ er wieder jung, 
Und mein Gemüth gehorcdhte füßen Trieben. 

Der war mein zweiter Gatte — oder gar 
Mein eigner Sohn, ich weiß das widyt mehr 

recht. 
Mit Thranen.) 
Ach Gott! Ich weiß nicht, wo er ift geblieben, 
Und feit er fort ift, weiß ich alles ſchlecht. 
Irma Ctief gerührt). 
Unglückliche! Mid, überläuft ein Grauen. 
Dngurd. 
Der Anfall wächft, bring’ fie zu deinen Frauen, 
Wahnwitz'ge find nicht tröftlich anzufchauen. 
Brunhilde. 
Nein, nein, ich bin es nicht. Ich bitt' euch, ſprecht 
Nur nicht davon; das raubt mir das Vertrauen 
Auf meinen Kopf, der ſchwach geworden iſt 
Seit einem Fieber, das mich überfiel, 
Weil ich im ungewohnten Mordgewühl 
Mich heiß gemacht, und dann der Schrecken mich 
Kalt übergoß. — Mein Zuſtand beſſert ſich 
15* 
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Don Tag zu Tag. 
(Sie fieht Irma mit weit ofinen Augen an.) 
Sch weiß recht gut: Du biſt 
Die Fürftin Norwegs, Irma, meme Schnur; 
Dein Mann ift Ingurd. 

(Sie fieht den König nicht an, aber ihre Einbildungs- 
fraft fcheint mit feinem Bilde beichäftiget, und die 
Augen nehmen den Ausdrud der Sinnlichkeit an.) 

Nichts hat die Natur, 
Was dieſem König zu vergleichen wär’: 
Schön, wie der Kriegsgott — rielenflarf, wie 
er — 
Schnell, wie der Bliß, feft, wie der Feld im Meer, 
Doch — hart wie Fels auch, tödtlich, wie der 
Blitz — 
Wo Kraft wohnt, hat auch, Fräft'ger Wille Sie, 
Bald bös, bald gut — drum fürcht' ich, Oſtar 
i — — Ja, 
Das war es, was ich wollte. — Diefer da 
Iſt Yngurd ferdft, der meinen Sohn gefangen, 
Und weil fie thörlg in den König drangen — 
Ari, und fein ſchwarzer, häßlid, alter Rath — 
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Dem Kind die Kron’ ald Spielzeug hinzugeben, 
Hat er beſchloſſen: Oſkar foll nicht Leben. 
Yngurd Cor fih). 
Kann Narrheit fchauen in des Willens Wiege, 
Wo 2 vor der Klugheit fich die That? 
Irma, 
(die den König beobachtete). 
Wer iſt's, der def euch überredet hat? 
Nennt ihn, daß Yngurds Schwert ihm feine Lüge 
Zurückſtoß' in die Bruſt. 
Brunhilde Cfinnend.) 
Ob ich's gedacht? 

Ob mir's im Schiff der Bote hinterbracht? 
Ich weiß es nicht, kann das nicht unterſcheiden. 
Auch gilt's hier gleich, ich fühle wirklich Leiden 
Auch ohne wirflih Unheil. Wirklichkeit 
Liegt unerkennbar vor mir, nebelhaft; 
Mas mein entzündetes Gehirn erichafft, 
Nur das ift da für mid), und herb’res Leid, 
As wirklich Elend, gießt's in meine Bruft. 

Du thuſt's nur Ein Mal, König, wenn 

du's thuſt; 
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Ich, ob du's nicht thuſt, feh’ ihn ſtündlich 
fterben: 

Sein Angeſicht vom Gifttrunk ſich entfärben — 

Die Wunde biuten — ihn im Strom ertrinten — 

Des Zimmers Boden unter ihm verſinken — 

Herab vom Thurm ihn — — Ha! 

(Sie Hält plötzlich inne und fieht ſtarr vor fich hin⸗ 
aus, als ob fie auf eine Höhe hinaufblickte. Dann 
folgt ihr Blick dem Herabfall, welchen die Eins 
bildungskraft the vorfpiegelt, fie thut einige Schritte 
in der Richtung ihrer Augen, als wollte fie den 
SHerabgefallenen betrachten, endlich bricht fie in er- 
ſchütternden Sammer aus.) 

Dh, Wehe! Wehet Wehe! 
Seht —feht! Das ift nicht in mir, was idy fehe! 
Das ift — Herr Gott! — das ift mein Knabe 
— todt! 
Diet mehr als todt — vom Sturz zerfchmets 
fert — roth 
Von Blut fein Haar, fein fchönes goldnes Haar! 
Und ih — weil ich nach Yngurd Tüflern war, 
Ich bracht’ ihn um — Dh, elend Weib, vergehe! 
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(Sie ſinkt nieder in eine Stellung, als ob fie ne⸗ 
ben dem Leichnam läge.) 
Irma 
(gegen Ungurd gewandt). 
Vergeh, Natur! Zerſtör' dich ſelber, Welt! 
Gewölbter Himmel, werde roth vor Schaam, 
Wenn, was ſich vor des Irrſinns Auge ſtellt, 
Je in den Sinn des Helden Yngurd Fam! 
Fall' aus, mein Haar, das feine Hand in 
Stunden 
Des Minneglüds in Flechten aufgewunden! 
Erblindet, Augen! Werdet fahl ihr Wangen! 
Verwelket, Lippen, die fein Mund gekuüßt! 
Derdorre, Leib, den er in Lieb’ umfangen; 
Wenn Irma's Gatte — Oſtars Henker ift! 
Dngurd (ohne Faſſung). 
Was willſt du, Weib? Steckt dich der Wahn⸗ 
witz an? 
Irma. 
Dh, daß er's thät, wenn mehr es iſt, als Wahn, 
Was mid, ergriffen hat, als in der Schlacht, 
Der fchmanfenden, er vor dich ward gebracht, 
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Was mid) durchbebte mit des Froſtes Zittern, 
Ars du ihn „„ Schlange “ nannteft vor den Rittern, 
Und kalt dann ſprachſt: „Nös, fchreibt den 
Reichstag aus;“ 
Was fichtbar Asla's Bufen überfiel, 
As Dfkar, auf dem Zug mit Alf durch's Haug, 
Zurückblieb, und verſchwand im Volksgewühl. 
Yngurd (betroffen). 
Wie? Blieb er nicht in ihrer Obhut? 
Irma. 
Nein! 
Ihn aufzuſuchen, ließ ſie uns allein, 
Und du — du biſt, wie ſie, von Angſt bewegt? — 
Steht auf, Brunhilde! Braucht des Elends 
Recht! 
Erſchüttert ihn! An eures Hirnes Glut 
Entzündet eure Worte, daß ſie ihn, 
Wenn's Zeit noch iſt, rein von dem Vorſatz glühn, 
Der an der Seel' ihm klebt, wie Roſt am Stahl. 
Schmelzt ſeinen Willen, wie des Blitzes Strahl 
Des Vaters Sarg zerſchmolz: denn — wenn 
er's thut, 
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Das Gräßliche, was ich zu denken bebe — 

Fluch auf mein Haupt, wenn ich es überlebe! 
(Sie will gehn. Brunhilde, welche fich langſam 

vom Boden aufgerichtet hat, ohme jedoch die Rich⸗ 
tung ihres Blickes zu Andern, hält fie zurüd.) 
Brunhilde. 

O, nicht doch, nicht doch, bleib! 

Das Leichenweib 

Wäaͤſcht ab den Leib, 

Die Mutter nicht, der iſt's nicht zuzumuthen. 
Still! Weißt du's nicht? Ich bin 

Die Mörderin — 

Ich liefert” ihn. 

Rühr' ich ihn an, und feine Wunden biuten, 

Sp wird ed ruchtbar, läuft von Ort zu Drt. 

(Sich abwendend von Irma.) 

Laßt den Knaben 

Nicht den Raben, 

ragt ihn fort! 

Weiter — weiter! — Dort 

Senkt ihn ein. 

Sein Leichenftein 
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Will ich ſeyn, 
Immer bei ihm, 
Ewig treu ihm — 
Sarg oder Wiege, 
Wo er liege, 
Mutter ſingt den Knaben ein. 

(Den letzten Vers ein oder zwei Mal wiederhofend, 
geht fie zu ſchwankendem und unfihern Geſang ei- 
ner Wiegenliedsmelodie über, macht, als ob fie der 
Leiche folgte, einen kurzen Gang über die Bühne, 
und lehnt fich endlich, vorwärtd gebeugt mit nieber- 
hangendem Haar auf das Fußgeſtell einer Säule.) 

Dngurd. 

Ha, wär’ mein Vorſatz wie der Demantflein, 
Der keinem Feuer ſchmilzt, zur milden Thräne 
Zerftöff? er in den Guten diefer Töne! 

Ka, Weib! — ich bitte dich, fieh mich nicht 

an! — 
Ja, ja! ic wollt' es, und es wär? gefchehen, 
Was mich geführt hätt’ auf des Wahnſinns Bahn, 
Haͤtt' ich den Wahnſinn leiblich nicht gefehen. 
(Mit Fräftiger Erhebung.) 
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Mein Engel fiegt. Sch fühle, wer ich bin. 
Fürft oder Knecht; ein Eöniglicher Sinn 
Iſt Herrder Welt, er fann ein Reich entbehren. 

Irma (entzückt). 
Mgurd! Gemahl! Held! König meiner Bruſt! 
Du führſt ſo plötzlich mich von Qual zu Luſt, 
Daß ich des Zweifels kaum mich mag erwehren, 
Es ſei ein Traum. 
Dnaurd. 
Laß Oſkar rufen, eile! 

Das er die Mutter von dem Traume heile, 
An dem fie Fran ift. 


Achte Scene 
Die Vorigen Asla. 


Asla 
Crafch vor den König tretend). 
König Yngurd! Wo — 
Wo ift mein Oheim, dein Gefangner? 
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Dngurd. 
50} 
Du wilde Jungfrau, fragt der König dich. 
Dir übergab ich ihn. 
Asla. 
Es peinigt mich 
Ein Schmerz, wie ich ihn nie zuvor empfunden 
Als Ein Mal nur — im Traum. Ic) hab’ die 
Wacht 
An beiden Pforten nach dem Ohm gefragt; 
Er ging nicht aus der Burg, und doch — ſeit 
Stunden 
Ward in der Burg auch niemand fein gewahr. 
Ung urd (oor ſich, doch laut). 
Hm! Seltſam! Hätt’ er, ahnend die Gefahr, 
Ihr zu entfliehn Gelegenheit gefunden ? 
Asla. 

Gefahr? Gefahr? Ha, Vater, wenn es wär', 
Was mir die Angſt als möglich vorgeſpiegelt! 
Ungurd 
Crafch gegen den Haupteingang gehend ). 

Trabanten, rufet Marduff her. Beflügelt 
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Die Schritte! 
Asla. 
Marduff? Marduff fehlt, wie er. 
Yngurd Chekürst). 
Wie ſagſt du? 
Asla. 
Ich frug überall ſchon nach, 
Weil Kurl, der Knapp, den Schotten hat geſehen, 
Wie er zuletzt im Hof mit Oſtar ſprach. 
Ungurd (außser Faſſung). 
Marduff? Mit ihm? Allmächt'ger Gott! 
Irma. 
Was iſt 
Mit dieſem Knecht? Ich bitte dich, du biſt 
Starr vor Entſetzen. 
Yngurd. 
Ha! wenn es geſchehen — 
Geſchehen wär'? — Ein raſches Wort entfuhr 
Mir gegen ihn — im erſten Zorne nur — 
Irma 
(ſich von ihm wendend). 


Entſetzlich! 
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Asla. 
Vater! Du, den ich geſehen 
Im wäften Traum von blut'gem Werke fliehn, 
Was — rede! — was verhingſt du über ihn? 
as iſt mit Oſkar? 


Neunte Scene. 


Die Vorigen. Jarl, ſeine Wunde am Haupt 
mit einem Band verbunden. 


Jarl. 
Königlicher Herr — 
Ungurd. 
Zu andrer Zeit! 
Jarl. 
Der dringende Bericht, 
Verzeihet mir, vertraͤgt den Aufſchub nicht: 
Graf Egröſund ſetzt eine Schaar Rebellen 
Nah’ an der Burg an's Land. 
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Dngurd 
Cohne ihn anzufehen). 
Unzeit'ge Mährı 
Heißt Erichſon ſich ihm entgegen flellen. 
Jarl. 
Herr — 
Ungurd. 
Fort! Die Burg hat überlei Gewähr 
An ihren Gäſten. 
(Jarl geht ab.) 
Marduff will ih! ihn — 
Ihn! niemand fonft! 


Zehnte Scene 


Die Vorigen, ohne Sarl. Ein Trabant aus 
der Geitengalerie links. Bald darauf Marduff 
und zwei andere Trabanten. 


Der Trabant. 
Herr, Marduff ift gefunden 
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Dngurd. 
Wo? Wo? 
Der Trabant. 
Im fchmalen Gang zur alten Burg. 
Als ich ihn vier, erichraf er durch und Durch, 
Und wurde Freideweiß, und wollt” entfliehn. 
Da packt ic an, und ließ — 
(In die Seitengallerie zeigent.) 
Dat Feflgebunden 
Bringt ihn die Wacht. 
(Marduff tritt auf, verftört, die Hände auf den 
Nucen gebunden, von zwei Trabanten begleitet.) 
Yngurd Cheftie). 
ö Wer hieß euch das? Ihr feid 
Zum Argen fehnell, wie Satanad. Befreit 
Ihn auf der Stelle! 
(Es geſchieht.) 
Fort! Schnell fort! Hinaus! 
Es war ein Irrthum, macht's nicht laut im 
| Haug, 
Bei meinem Zorn! — Laßt niemand — nie 
mand ein! 
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(Er kommt vom Haupteingange, durch welchen er die 
drei Trabanten hinaustrieb, zurück in den Vorgrund, 
faßt Marduff bei den Schultern, und ſagt, kaum 

der Stimme mächtig.) 
Menſch! Wo ift Offar? 
Marduff Cin Todesangſt). 
Herr — 
Irma. 
Oh! frag' ihn nicht! 
Sein Ynttis giebt den gräßlichen Bericht: 
Dfkar ift todt — ermordet! 
Asla. 
Nein, nein, nein! 
Es iſt nicht möglich — der hat Fleiſch und 
Bein, 
Er iſt ein Menſch, er konnt' es nicht voll: 
dringen! 
Marduff. 
Ja, Herr, fo ift ed. Bären zu bezwingen 
Mit nadter Fauſt, wär” Spielwerk gegen dag. 
Mit meinem Herzblut macht den Boden naß! 


Fürſt Ofkar lebt. 


Müllnerd_ Pagurd. 16 
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Ungurd. 
Wo? Wo? 
Der Trabant. 
Sm fehmalen Gang zur alten Burg. 
Ars ich ihm vier, erſchrak er durch und Durch, 
Und wurde Freideweiß, und wollt’ enffliehn. 
Da padt id) an, und ließ — 
(In die Seitengallerie zeigend.) 
Dat Feſtgebunden 
Bringt ihn die Wadıt. 
(Marduff tritt auf, verftört, die Hände auf den 
Rucken gebunden, von zwei Trabanten begleitet.) 
Yngurd Cheftig). 
i Wer hieß euch das? Ihr feit 
Zum Argen fehnell, wie Satanas. Befreit 
Ihn auf der Stelle! 
( &s: gefchieht. ) 
Fort! Schnell fort! Hinaus! 
Es war ein Irrthum, macht's nicht Taut im 
| Haus, 
Bei meinem Zorn! — Laßt niemand — nie: 
mand em! 
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(Er kommt vom Haupteingange, durch welchen er die 
drei Trabanten hinaustrieb, zurück in den Vorgrund, 
fast Marduff bei den Schultern, und fagt, kaum 
der Stimme mächtig.) 

Menſch! Wo ift Offar? 
Marduff Cin Todesangn). 
Herr — 
Irma. 
Oh! frag' ihn nicht! 
Sein De giebt den gräßlichen Bericht: 
Oſtar ift todt — ermordet! 
Asla. 
Nein, nein, nein! 
Es iſt nicht möglich — der hat Fleiſch und 
Bein, 
Er iſt ein Menſch, er konnt' es nicht voll⸗ 
bringen! 
Marduff. 
Ja, Herr, fo ift es. Bären zu bezwingen 
Mit nadter Fauſt, wär” Spielwerk gegen dag. 
Mit meinem Herzbiut macht den Boden naß! 
Fürft Ofkar lebt. 
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Irma (Gweifelnd). 
Er lebt? 
Asla. 
Wo iſt er? Rede! 
(Brunhitlde richtet ſich langſam auf, und hört, ſtarr 
vor ſich hinaus ſehend, dem folgenden Reden zu.) 
Marduff. 
In Ottfrieds Felsgemach, auf fein Begehr. 
Dort, dacht’ ich, paßt’s, daß ich ihm heimlich tödte, 
Und flürze dann die Wände d’rüber her. 
Hatt' ic den Muth; fo wär’ fein Blut gefloffen. 
Dngurd. 
Das deine nach, vorfchneller Satansknecht! 
Marduff. 
Sch hab’ ihn in der alten Burg verichloffen, 
Erft anzufragen, ob es euch fo recht. 
Ungurd. 
Unſinniger! 





Irma. 
Fort! Hin, zu dem Gemach! 
Marduff (Gvor dem König niederfallend). 
Erbarmen, Herr! Wenn ihr es nicht mehr wollt, 
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So that ich mehr fchon, als ich hab’ geſollt. 
Er weiß, daß ihr — 
Yngurd. 
Fluch deiner Zunge! — Schmach? 
Schmach ohne That? Da iſt kein Ausweg 
mehr, 
Iſt's nicht um ihn, ſo iſt's um mich geſchehen. 
(Er greift nach dem Schwert.) 
Asla. 
Nein, Vater, mich — mich laß mit Marduff 
gehen, 
Für Oſtars Schweigen leiſt' ich dir Gewähr. 
Pngurd Cerflaunt). 
Du? 
Asla. 
Ja. Er — liebt mich; ich bin ſeine 
Seele, 
Er iſt die meine, und wie ich's verhehle, 
Sp wird's auch nie durch Oſkars Lippe laut. 
Yngurd Cauflebend). 
Ha, was ift das? Nur um die Dänenbraut, 
Nicht um die Norwegstron’ erhub er Streit? 
16* 
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Irma. 
Asla, und das haft du mir nicht vertraut? 
Der Mutter nicht? 
Asla (xzwiſchen beiden). 
Von euch hab' ich das Leben, 
Für eures Lebens Ruh' es hinzugeben — 
Auf den Gedanken iſt mein Muth gebaut. 
Ir ma (tief gerührt). 
Oh, meine Tochter! 
Asla 
Cmit niedergeſchlagnem Blich). 
Nors Geſetz verbeut 
Dem Oheim meine Hand — 
Yngurd. 
Zaghaftes Kind! 
Ein König gab’s, ein König kann's vernichten. 
(Ein freudiger Schreck erfchüttert die Jungfrau.) 
‘ch fehe meines Lebens Pfad ſich Fichten, 
Fort! Eilt, befreit ihn! 
(Sema, Asla und Morduff wollen gehn.) 
Brunhild’e tritt innen in den Weg). 
ey denn? Ihr feid blind. 
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Ihr fprecht und fprecht, 
Und wißt nichts recht. 
er lebt, ift Knecht; 
Mer flarb, ift frei, wie Vogel ift und Wind. 
Asla. 
Wer iſt die Frau? 
Brunhilde. 
Kennſt du die Braunhild nicht, 
Die toll heißt, weil ſie mehr weiß, als ſie ſpricht? 
Du zärtlich Ding! Wenn Egloff ſich erſticht — 
Mein Herz hält's aus — geh! geh! das deine 
bricht. 
(Man hört Geräufch, wie Wortwechſel, am Haupt⸗ 
eingange. ) 


Eilfte Scene. 
Die Borigen. Durdal. Zutegt Kurt. 


Durdal (noch außerhalb). 
Laßt ein, Trabanten! 
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Yngurd. 
Wo? Wo? | 
Der Trabant. 
Im ſchmalen Gang zur alten Burg. 
Als ich ihn vier, erichraf er durch und durch, 
Und wurde kreideweiß, und wolf” entfliehn. 
Da padt' ich an, und ließ — 
(In die Seitengallerie zeigend.) 
Dat Feflgebunden 
Bringt ihn die Wacht. 
(Marduff tritt auf, verftört, die Hände auf den 
Rücken gebunden, von zwei Trabanten begleitet.) 
Yngurd Cheftig). 
j Wer hieß euch das? Ihr ſeid 
Zum Argen fehnell, wie Satanas. Befreit 
Ihn auf der Stelle! 
(Es geichieht.) 
Fort! Schnell fort! Hinaus! 
Es war ein Irrthum, macht's nicht laut im 
| Hans, 
Bei meinem Zorn! — Laßt niemand — nie: 
mand ein! 
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(Er kommt vom Haupfteingange, durch welchen er die 
drei Trabanten hinaustrieb, aurüd in den Borgrund, 
fast Marduff bei den Schultern, und fagt, kaum 
der Stimme mächtig.) 

Menſch! Wo ift Offar? 
Marduff Cin Todesangſt). 
Herr — 
Irma. 
Oh! frag' ihn nicht! 
Sein Ynttis giebt den gräßlichen Bericht: 
Oſtar ift todt — ermordet! 
Asla. 
Nein, nein, nein! 
Es iſt nicht möglich — der hat Fleiſch und 
Bein, 
Er iſt ein Menſch, er konnt' es nicht voll⸗ 
bringen! 
Marduff. 
Ja, Herr, ſo iſt es. Bären zu bezwingen 
Mit nackter Fauſt, wär' Spielwerk gegen das. 
Mit meinem Herzblut macht den Boden naß! 
Fürſt Ofkar lebt. 
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Irma Cweifelnd). 
Er lebt? 
Asla. 
Wo iſt er? Rede! 
(Brunhitlde richtet ſich langſam auf, und hört, ſtarr 
vor ſich hinaus ſehend, den folgenden Reden zu.) 
Marduff. 
In Ottfrieds Felsgemach, auf ſein Begehr. 
Dort, dacht' ich, paßt's, daß ich ihn heimlich tödte, 
Und flürze dann die Wände d'rüber her. 
Hatt' ich ven Muth; fo wär’ fein Blut gefloffen. 
Yngurd. 
Das deine nach, vorſchneller Satansknecht! 
Marduff. 
Ich hab' ihn in der alten Burg verſchloſſen, 
Erſt anzufragen, ob es euch ſo recht. 
Yngurd. 
Unſinniger! 
Irma. 
Fort! Hin, zu dem Gemach! 
Marduff (vor dem König niederfallend). 
Erbarmen, Herr! Wenn ihr es nicht mehr wollt, 
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So that ich mehr ſchon, als ich Hab’ geſollt. 
Er weiß, daß ihr — 
Dngurd. 
Fluch deiner Zunge! — Schmach? 
Schmady ohne That? Da ift Fein Ausweg 
mehr, 
rs nicht um ihn, fo iſt's um mich gefchehen. 
(Er greift nach dem Schwert.) 
Asla. 
Nein, Vater, mich — mich laß mit Marduff 
gehen, 
Für Oſtars Schweigen leiſt' ich dir Gewähr. 
Yngurd Cerflaunt). 
Du? 
Asla. 
Ja. Er — liebt mich; ich bin ſeine 
Seele, 
Er iſt die meine, und wie ich's verhehle, 
Sp wird's auch nie durch Oſkars Lippe laut. 
Ynaurd Cauflebend). 
Ha, was ift das? Nur um die Dänenbraut, 
Nicht um die Norwegskron' erhub er Streit? 
16* 
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Irma. 
Asla, und das haſt du mir nicht vertraut? 
Der Mutter nicht ? 
Asla (iwiſchen beiden). 
Von euch hab' ich das Leben, 
Für eures Lebens Ruh' es hinzugeben — 
Auf den Gedanken iſt mein Muth gebaut. 
Ir ma (iief gerührt). 
Oh, meine Tochter! 
Asla 
Cmit niedergeſchlagnem Blick). 
Nors Geſetz verbeut 
Dem Oheim meine Hand — 
Ungurd. 
Zaghaftes Kind! 
Ein König gab's, ein König kann's vernichten. 
(Ein freudiger Schreck erfchüttert die Jungfrau.) 
Ich fehe meines Lebens Pfad fich Fichten, 
Fort! Eilt, befreit ihn! 
(Sema, Asla und Marduff wollen gehn.) 
Brunhild'e (tritt ihnen in den Weg). 
ey denn? Ihr feid blind. 
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Ihr fprecht und fprecht, 
Und wißt nichts recht. 
Wer lebt, ift Knecht; 
Wer ftarb, ift frei, wie Vogel ift und Wind. 
Asla. 
Wer iſt die Frau? 
Brunhilde. 
Kennſt du die Braunhild nicht, 
Die toll heißt, weil ſie mehr weiß, als ſie ſpricht? 
Du zärtlich Ding! Wenn Egloff ſich erſticht — 
Mein Herz hält's aus — geh! geh! das deine 
bricht. 
(Man hört Geräufh, wie Wortwechſel, am Haupt⸗ 
eingange. ) 


Eilfte Scene. 
Die Vorigen. Durdal. Zuletzt Kurl. 


Durdal (noch außerhalb). 
Laßt ein, Trabanten! 
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Trabant (außerhalb). 
Herr, ein fireng Verbot 
Erließ der König — 
Durdal Cheftie). 
Meichet! 
(Er wirft die Wache zur Seite, und reißt die Thür auf.) 
Wenn der Tod, 
Unangemeldet, plöslich, wie der Räuber 
In's Haus, darf brechen in der Kön’ge Leiber, 
So dring’ auch fo die Kund’ in ihr Gehör. 
Dngurd. 
Was habt ihr, Ourdal? 
Durdal 
Cihn fcharf anfchend ). 
Herr, ic) Habe mehr, 
Als gut ift für ein bös Gewiſſen. 


Irma. 
| Kürzt, 
Ich bitt' euch, Graf, die Nachricht ab! 
Durdal. 
Ich thus. — 


(Nach kurzer Stille, mit flammendem Blick auf den König.) 
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Fürft Oſkar ift aus. eurer Burg geflürzt, 
Und Tiegt, ein Leichnam, auf dem Felfenfuß. 
(Dngurd führt heftig zuſammen, fchlägt, von Dur: 
dat fich abwendend, beide Hände vor die Stirn, 
die Ballen auf die Augen gedrüdt, läßt fie dann 
langſam wieder finfen, und bleibt ſtarr und unbe: 
weglich im Borgrunde ftehen. Brunhilde Ichnt 
"ihm gegenüber an einer der vorberften Säulen. 
Sie zeigt keine Spur von Weberrafchung, fondern 
bloß das Lächeln des Wahnwitzes, der fich klüger 
ale die Vernünftigen dünkt. Asla wankt einige 
Schritte zurück, deckt die Augen mit den Händen, 
wendet letztere dann niederwärts und ſieht ſtarr 
auf den Boden, als ob Oſtar vor ihr lage.) 
Irma 
(aut aufſchreiend und ſich an einer Säule haltend). 
Allmaͤcht'ger Gott! 
Marduff. 
Der ſei mir gnädig! Er — 
Es iſt kein Zweifel — durch die Todespforte 
.Entſprang er aus dem ſchauervollen Orte. 
(Er eilt links ab.) 
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Irma. 
Asla! Mein Kind! — Sie kann den Schreck 
nicht tragen! 
Asla. 
Den Schreck? Ich ſteh' vor wohlbekanntem Bild 
Der Ritter liegt — der Ritter liegt erſchlagen, 
Zerſchmettert, und weit von ihm liegt ſein 
Schild! 
(Sie ſtürzt fort, dem Marduff nad.) 
Irma 
Cfolgt ihr mit: zuſammengeraffter Kraft). 
Asla! Ihr nach! Laßt fie zur Leiche nicht! 
Es gilt ihr Leben! 
Brunhilde. | 
Braunhild Iacht, und fpricht: 
Du zärtlich Ding! Geh, geh ! dein Herzchen bricht. 
Ungurd. 
Du fürchterlicher, ſtrenger Fürſt der Nacht, 
Bei'm Haar — beim Hauch haft du mich feſt 
gehalten; 
Den argen Willen aus des Herzens Falten 
"zogen auf die ung’, und ihn vollbracht, 
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Ein Pfeil, der nicht zu halten in den Lüften. 

Wars Gottes Hand, die von des Vaters 

Triften 
Mich hob auf einen Thron, ſo ward ſie müd', 
Den ſchwachen Rieſen aufrecht zu erhalten, 
Der Satan rief, weil ihn ein Menſch ver⸗ 
rieth. 

Ich fühle meines Lebens Mark erkalten, 
"Und wollte, daß ic) von der Sonne ſchied', 
Eh fie von mir nod). 

(Kurl tritt ein und fpricht heimlich mit Ourdal.) 

Brunhilde (vor fih). 
Braunhild lacht und fpricht: 

Der Bauer ift kräftig, 

Der König ift heftig, 
Der Teufel gefchäftig : 
Drum will ich den Bauer, den König nicht. 
Die bräunliche Maid 

Ermählte gefcheit; 
Der Bauer iſt roth, 
Der König ift todt — 
Todt, über und über, im ganzen Geſicht. 
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Kur! 
(u Durdal lauf). 
Sagt es dem König. 
Durdal. 
Sag’s ihm felbft, er fcheint 
Gar wohl gelaunt für deine Mähr. 
Kurt. 
hr meint? 
(Durdal geht, ohne Antwort zu geben, durch ben 
Haupteingang ab. Kurl nähert fih dem König.) 
Herr, mic ſchickt Ritter Erichlon. Der Feind 
Wird flärker durch das ſchreckliche Gerücht 
Bon Oſtars Tod, der Mordthat wird genannt. 
Yngurd Cnadıfinnend). 
Feind? War nicht Friede mit dem Dänenland? 
as für ein Feind, Knapp? 
Kurt. 
Ei, der Oſtarbund. 
„Iſt Dfkar Hin,“ To fehreit die tolle Schaar, 
„Sei König der, der unfer Hauptmann war!” 
Dngurd Col). 
Wer ift der. Narr von Hauptmann ? 
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Kurt. 
Egröſund. 
Ungurd. 
Wer? 
Kurl. 
Egroͤſund, Herr. 
Dngurd. 
Ha! Der Name zündet 
Die Fackel meines Lebens wieder an. 
Er hat an mir das Schmählichſte gethan, 
Weh über ihn, wenn Yngurds Schwert ihn 
findet! 
(Er will ab mit entblößtem Schwert.) 
Kurt. 
Wollt ihe nicht erft euch wappnen, Herr? 
Ungurd. 
Wozu? 
Ich will nicht Fehde bieten dem Verräther; 
Gewappnet nicht ſtraft man die Miffethäter. 


— B— — — 


252 König Yngurd. [at 5. 


Zwölfte Scene. 
Die Borigen Alf. 


Alf. 
Unglüclicher, was thut ihr? Laßt in Ruh? 
Das Schwert, vor dem die Welt gebebt; ihr müßt 
Euch jet dem Volk, dem wüthenden, nicht zeigen, 
Das Oſtars Blut vom Falten Steine küßt. 
Sie faffen’s nicht, was That, was Unfall if; 
Ich führe, und d'rum ift euer Leid mein eigen. 
Wir find verbündet gegen den Rebellen, 
Die Mannfchaft meines Schiffes fleigt an's Land, 
Um ficher vor dem Tollkopf euch zu flellen. 
Ungurd 
(laßt das Schwert ſinken und ſieht Alf mit dem Aus⸗ 
druc der Zuneigung an). 
Du Glücklicher, der Herrfcher ward genannt, 
Als er die Welt mit Weinen kaum begrüßt! 
Du bift fo menſchlich-königlich gefinnt, 
Du bift fo Eins mit deiner Fürftenwürde, 
Und trägft fo leicht der Herrſchaft ſchwere Bürbe, 
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Daß ich fie legen möcht? in deine Hand, 
Wär' Irma nicht mein Weib und Ottfrieds 
Kind. 


Dreizehnte Scene. 


Die Borigen. Marduff fürzt außer fich her⸗ 
ein, und fält vor Ungurd auf die Knie. 


Marduff. 

Herr, tödte mich, eh du aus meinem Munde 
Bernimmft, von welchem Graͤu'l ich Urfach” bin! 
Alf. 

Was iſt geſchehn? 

Marduff. 
Irma — die Königin — 

Des Todes Arm ergriff fie bei der Kunde 
Don Asla’s Tod, die von der Felſenſtufe, 

Wo Dfkar ftarb, hinabfprang in das Meer. 

Alf Cerfhüttert). 
Gott! Weib und Tochter? 
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Irma. 
Asla! Mein Kind! — Sie kann den Schreck 
nicht tragen! 
Asla. 
Den Schreck? Ich ſteh' vor wohlbekanntem Bild 
Der Ritter liegt — der Ritter liegt erſchlagen, 
Zerſchmettert, und weit von ihm liegt ſein 
Schild! 
(Sie ſtürzt fort, dem Marduff nad.) 
Irma 
(folgt ihr mit: zuſammengeraffter Kraft). 
Asla! Ihr nach! Laßt ſie zur Leiche nicht! 
Es gilt ihr Leben! 
Brunhilde. 
Braunhild lacht, und ſpricht: 
Du zärtlich Ding! Geh, geh! dein Herzchen bricht. 
Dngurd. 
Du fürchterlicher, ſtrenger Fürſt der Nacht, 
Beim Haar — beim Hauch haft du mic) feft 
gehalten; 
Den argen Willen aus des Herzens Zalten 
Gezogen auf die Sung’, und ihn vollbracht, 
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Ein Pfeil, der nicht zu halten in den Lüften. 

Wars Gottes Hand, die von des Vaters 

Zriften 
Mic, hob auf einen Thron, fo ward fie mid), 
Den fchwachen Riefen aufrecht zu erhalten, 
Der Satan rief, weil ihn ein Menfch ver 
rieth. 

Ich fühle meines Lebens Mark erkalten, 
"Und wollte, daß ich von der Sonne ſchied', 
Eh’ fie von mir nod). 

(Kurt tritt ein und fpricht heimlich mit Ourdal.) 

Brunhilde Cor fih). 
Braunhild lacht und fpricht: 

Der Bauer ift Eräftig, 

Der König ift heftig, 
Der Teufel gefchäftig : 
Drum will ich den Bauer, den König nicht. 
Die bräunliche Maid 

Ermwählte gefcheit; 
Der Bauer ift roth, 

Der König iſt todt — 

Todt, über und über, im ganzen Geficht. 
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Kur! 
(u Durdal laut). 
Sagt es dem König. 
Durdal. 
Sag's ihm felbft, er fcheint 
Gar wohl gelaunt für deine Mähr. 
Kurt. 
hr meint? 
(Durdat geht, ohne Antwort zu geben, Durch ben 
Saupteingang ab. Kurl nähert fich dem König.) 
Herr, mich ſchickt Ritter Erichfon. Der Feind 
Wird flärker durch das ſchreckliche Gerücht 
Don Dfkars Tod, der Mordthat wird genannt. 
Yngurd Chachfinnend). 
Feind? War nicht Friede mit dem Dänenland? 
as für ein Feind, Knapp? 
Kurt. 
Ei, der Offarbund. 
„Iſt Oſtkar hin,“ To fehreit die tolle Schaar, 
„Sei König der, der unfer Haupfmann wart!” 
Dngurd Col). 
Wer ift der Narr von Hauptmann ? 
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Kurl. 
Egröfund. 
Yngurd. 
Wer? 
Kurl. 
Egroͤſund, Herr. 
Ungurd. 
Ha! Der Name zündet 
Die Fackel meined Lebens wieder an. 
Er hat an mir das Schmährlichfte gethan, 
Weh über ihn, wenn Yngurds Schwert ihn 
findet! 
(&r will ab mit entblößtem Schwert.) 
Kurt. 
Wollt ihr nicht erft euch wappnen, Herr? 
Ungurd. 
Wozu? 
Ich will nicht Fehde bieten dem Verräther; 
Gewappnet nicht flraft man die Miffethäter. 
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Zwölfte Scene. 
Die Vorigen. Alf. 


Alf. 
Unglücklicher, was thut ihr? Laßt in Ruh’ 
Das Schwert, vor dem die Welt gebebt; ihr müßt 
Euch jetzt dem Volk, dem wüthenden, nicht zeigen, 
Das Oſtars Blut vom kalten Steine küßt. 
Sie faſſen's nicht, was That, was Unfall iſt; 
Ich fühl's, und d'rum iſt euer Leid mein eigen. 
Wir find verbündet gegen den Rebellen, 
Die Mannfchaft meines Schiffes fleigt an's Land, 
Um ficher vor dem Tollkopf euch zu flellen. 
Yngurd 
(läßt dad Schwert ſinken und fieht Alf mit dem Auss 
drud der Zuneigung an). 
Du Glücklicher, der Herrſcher ward genannt, 
Als er die Welt mit Weinen Faum begrüßt! 
Du bift fo menfchlich» Eöniglich gefinnt, 
Du bift fo Eins mit deiner Fürftenwürde, 
Und trägſt fo leicht der Herrſchaft fchwere Bürde, 
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Daß ich fie legen möcht in deine Hand, 
Wär Irma nicht mein Weib und Hftfrieds 
Kin. 


Dreizehnte Scene. 


Die Borigen. Marduff ſtürzt außer fich her⸗ 
ein, und fänt vor Yngurd auf die Knie. 


Marduff. 

Herr, tödte mich, eh du aus meinem Munde 
Bernimmft, von welchem Gräu'l ich Urfach? bin! 
Alf. 

Was iſt geſchehn? 

Marduff. 
Irma — die Königin — 
Des Todes Arm ergriff ſie bei der Kunde 
Don Asla's Tod, die von der Felſenſtufe, 
Wo Oſkar flarb, Hinabfprang in das Meer. 
Alf Cerfchüttert). 
Gott! Weib und Tochter? 
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Dngurd 
(nach kurzer Stille, auf fein Schwert geftügt, mit dem 
Ausdruck gänzlicher Abſtumpfung für den Schmerz). | 
| Freilich! Solche Mähr 
Trifft, wie das Roß die Stirn trifft mit 
dem Hufe. 
Doch — leider! — brechen Heldenherzen 
nicht, 
Wie Weiberherzen. 
Brun hilde CGor ſich. 
Braunhild lacht und ſpricht: 
Wird die Eins zur Eins gethan, 
Iſt ſie nicht mehr Eins; 
Fängt das Kind zu lieben an, 
Hat die Mutter Feine. 
Geh, nur, geh, haft Luft zu frei'n, 
Knabe, geh! Bift nicht mehr mein. 
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Vierzehnte Scene, 


Die Vorigen. Farl durch den Haupteingang, 
bei defien Deffnung man unruhige Bewegung im Bor; 
gemach wahrnimmt. 


Jarl. 
Herr, rettet euch! Graf Egröfund dringt ein! 
Er fordert euer Haupt für Offars Blut, 
Nach Norwegs Krone greift Rebellenmuth. 
YPngurd Cmit wiederfehrender Kraft). 
Die Nachricht, wie fie bös auch Elingt, iſt auf. 
Zum lebten Mat will ich mein Amt verwalten, 
Das Königsamt, der Untreu Haupt zu fpalten. 
(Er geht durch den Haupteingang ab, Sarl und Mars 
duff folgen ihm.) 
Alf 
(ihm nachrufend und dann langſam zurückkehrend). 
Bleibt! Bleibt! — Es bringt den Tod ihm, 
was er thut; 
Doch zagt mein Herz, ſein Schickſal aufzuhalten. 


956 König Dngurd. (At. 5. 


Sunfzehnte Scene. 


Alf. Brunhilde. Gyldenbrog, Papiere 
unterm Arm, aus der linken Seitengallerie. 


Gyldenbrog. 
In Todesangſt, Herr, ſuch' ich euch im Schloß; 
Des Krieges Furien ſind im Vorhof los, 
Und Schwerter hör’ ich auf den Stiegen klirren. 
Ar. 
Es ift eu'r Werk, befeht’s nun in der Nähe; 
Doch Habt wohl Acht, daß Yngurd euch nicht fehe. 
Gyldenbrog. 
Ich ließ den Grafen unterſtützen, ja; 
Doch wollt' ich ſo die Sachen nicht verwirren; 
Ich meinte — 
(Man hört Gefecht außerhalb des Haupteingangs.) 
Gott der Herr! Die Schlacht ift nah. 
Alf. 

Lenkt ihren Ausgang. Ihr gewannt ja immer, 
Bei Ubo's Zeit, der Schlachten viel im Zimmer. 
Ungurd (außerhalb). 

Kennt ihr die Streiche, meuterifche Knechte? 
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Eine Stimme. 
Der König! Flieht! 
Ungurd. 
Gebt Raum! Dort ſteht der Rechte. 
(Das Schwertergeklirr entfernt ſich. Kurze Stille.) 
Alf. 
Du Kriegesleu! Wo dein Gebrüll erſchallt, 
Entflieht das Wild, und furchtſam ſchweigt der 
Wald. 


Sechzehnte Scene. 


Die Vorigen. Ein däniſcher Ritter, aus 
der Gallerie zur Rechten. Dann Jarl. 


Der Ritter (außserhalb). 

Dort fleht der König, außer dem Gefechte, 
Nicht weiter, Dänen, bis er's gut heißt! — Halt! 
(Er tritt auf.) 

Herr, wir find glücdlich in die Burg gebrungen, 
Und ohne Schwertichlag Meifter dieſer Seite. 
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Sunfzehnte Scene. 


Alf. Brunhilde. Gyldenbrog, Papiere 
unterm Arm, aus der linken Seitengallerie. 


Gyldenbrog. 
In Todesangſt, Herr, ſuch' ich euch im Schloß; 
Des Krieges Furien ſind im Vorhof los, 
Und Schwerter hör' ich auf den Stiegen klirren. 
Alf. 
Es iſt eu'r Werk, beſeht's nun in der Nähe; 
Doch habt wohl Acht, daß Yngurd euch nicht ſehe. 
Gyldenbrog. 
Ich ließ den Grafen unterſtützen, ja; 
Doch wollt' ich ſo die Sachen nicht verwirren; 
Ich meinte — 
(Man hört Gefecht außerhalb des Haupteingangs.) 
Gott der Herr! Die Schlacht ift nah. 
Alf. 

Lenkt ihren Ausgang. Ihr gewannt ja immer, 
Bei Ubo's Zeit, der Schlachten viel im Zimmer. 
Ungurd (außerhalb). 

Kennt ihr die Streiche, meuterifche Knechte? 
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Eine Stimme. 
Der König! Flieht! 
Dngurd. 
Gebt Raum! Dort fleht der Rechte. 
(Das Schwertergeklirr entfernt fi. Kurze Stille.) 
Alf. 
Du Kriegesleu! Wo dein Gebrüll erſchallt, 
Entflieht das Wild, und furchtſam ſchweigt der 
Wald. 


Sechzehnte Scene. 


Die Vorigen. Ein däniſcher Ritter, aus 
der Gallerie zur Rechten. Dann Jarl. 


Der Ritter C(Caußerhalb). 

Dort fieht der König, außer dem Gefechte, 
Nicht weiter, Dänen, bis er's gut heißt! — Halt! 
(Er tritt auf.) 

Herr, wir find glüctich in die Burg gedrungen, 
Und ohne Schwertſchlag Meifter dieſer Seite. 


Mülluers Yngurd. 17 
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Für weſſen Sache find wir in dem Steeite ? 
Alf. 
Des Königs Sache führt der König. Falıt 
Auf die Rebellen, die der Haß gedungen, 
Umd, wie das meine, fchüset Yngurds Haupt. 
Jarl 
(durch den Haupteingang. eingetreten). 
Es ift nicht nöthig, Fürft, fie find bezwungen. 
Wer's nicht gefehn, hat Mühe, daß er's glaubt: 
Die Meiften find vor feiner Stimm’ entlau 
fen. 
Pur Egröfund, von einem Fleinen Haufen 
Umgeben, ftand; doch wie das Schlachtroß 
fchnaubt, 2 
Rief's: „„Ueberläufer!” aus des Helden Munde, 
Und jener fiel, mit einer tiefen Wunde 
Am Hals, als hätt’ ein Richtbeil ihn getroffen. 
Zähnknirfchend Liegt er, und die Augen offen. 
Alf. 
Der König lebt? 
Jarl. 
Er glaubt, nicht lange mehr. 
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Nicht achtend, daß Fein Stahl die Bruſt bedeckte, 

Rannt' er'in eines Offarmannes Speer, 

Im Augenblick, wo er den Reichöherrn nieder 

\ ſtreckte. 
Nach ſeinem Willen bringt man ihn hieher. 
Brunhilde 

(hat der letzten Nachricht mit Spuren von Theilnahme 
jugehört). 

> Horch! Braunhild weiß: 

Die Senfe mäht, 

Mag reif ift, ab. 

Der Tag ift heiß, 
Die Sonne geht, 
Kühl ift das Grab. 


17* 
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Siebzehnte Scene. 


Die Vorigen. Dngurd durh den Hauptein- 
gang, welcher offen bleibt während Diefer ganzen Scene. 
Der König ift blaß, feine Bruftwunde ift mit einer 
Schärpe, die uber die rechte Schulter und unter der 
finfen Achfel weg geht, verbunden, er ſtützt fich auf 
Erichfon und Marduff, welcher fein Schwert 
trägt. Nös, Biörneland und Durdal folgen 
ihm zunächſt. Nös trägt die Normännifche Krone nachs 
läffig, wie einen Kranz, in der herabhängenden Hand. 
Jarl, Kurl und mehrere Normannen folgen den 
NReichsherren. Dänifche Ritter treten aus der Gallerie 
rechts. Durch den offenen Haupteingang fieht man Tras 
banten und Bolf. Yngurd wird bis in den Borgrund 
vor Alf geführt, und ſtets von Marduff und Eridifon 
geftügt. 


Dngurd. 
Art, ich bin fertig mit dem Tagewerfe; 
Doch ift mir’d nicht, ald ging’ ich, auszurupn. 
Mein Geift blickt auf, wie die Erwachten thun, 
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Und meine Bruft fühlt ungewohnte Stärke. 

Das Leben, nicht der Tod, ift zu vergleichen 
Des Schlummers Träumen, die dem Morgen 

weichen, 
Dem ewigen — ich fehe feine Spur. 

Mas ich gewollt, war Ein Mal fchlimmer nur, 
Als was ich that, und — ich nicht that's; die Hölle, 
Mißtrauend meiner befferen Natur, 

Vollzog mein Denken mit des Blibed Schnelle. 
Ahr, edle Ritter — eure Treue wankte 
Nicht früher, als das Herz des Seren erfranfte 

Am böfen Willen. — Faſſet meine Hände! 
(Die Reichsherren werfen fich auf feine Hände, und 
küſſen fie in Thränen.) 
Durdal Causer Faſſung). 
D, König! König! 
Erihfon 
(mit gebrochnem Herzen). 
Dual der Trennung, ende! 
Dngurd, 
(nachdem er fich Die Augen getrocknet, männlich feſt zu AN). 
Sefalten ift Held Ottfriess Stamm. Der Raub 
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Soll fich nicht ſchmücken mit des Ruhmes Laub. 
Noͤs flüchtete der Königswürde Zeichen 
Vor Earöfunds verrätherifchem Plan. 
(Er winkt Nös, welcher ihm die Krone giebt, ſich 
dann abwendet, und in Thränen ausbridht. Dis 
- gurd tritt nah vor Alf.) 
Eu'r Ahnherr Urd war Herr von beiden Reichen. 
(Weich.) 
Alf! Nehmt euch meiner Normannskin— 
der an! 
(Er kniet mit ſichtbarer Schwäche huldigend vor dem 
Dänenkönig nieder, und reicht ihm die Krone.) 
Ihr König ſtirbt als euer Unterthan. 
Alf 
(hat die Krone genommen, wie man eine Laſt aus ber 
Hand eines Schwachen nimmt, und fagt nun im 
heftigften Schmerz, von dem Anieenden abgewandt). 
Dh! Dngurd! — — Mußt ich kommen um zu 
fehen, 
Wie durch fich ferbft muß Großes untergehen ? 
(Ongurd finkt während biefer Rede in die Arme 
Erichſons zurüd, und firbt. Es herrſcht Stine.) 
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Biörneland. 
Er ift nicht mehr. — Gelöſt ift unfer Eid. 
(Er winkt Nös und Durdal, alle Drei Taffen fich vor 
Alf auf ein Knie nieder, heben die rechte Hand 
empor, und Biörneland fährt fort.) 
Empfanget, Herr, den freien Schwur des Reiches. - 
Alf 
(gen Himmel blidend). 
Du dunkler Duell der Weltbegebenheit, 
Du wills. Wohlan denn ! 
(Mit dem Ausdruck eines Föniglichbefcheidenen Sinnes.) 
Gleich beherriche Gleiches, 
Und Gutes ſteh' am Platz der Herrlichkeit. 
Alte 
(auf einen Wint von Biörneland ). 
Seit Alf! dem Herrn der Dänen und Normannen ! 
Brunhilde 
(tritt rafch bis mitten auf die Bühne). 
Still! — Braunhild ſpricht: 
Es traut die Braut 
Dem Ja noch nicht, 
Wär's noch ſo laut. 
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Sunfzehnte Scene, 


Alf. Brunhilde. Gyldenbrog, Papiere 
unterm Arm, aus der linken Seitengallerie. 


Gyldenbrog. 
In Todesangſt, Herr, ſuch' ich euch im Schloß; 
Des Krieges Furien ſind im Vorhof los, 
Und Schwerter hör' ich auf den Stiegen klirren. 
Alf. 
Es iſt eu'r Werk, beſeht's nun in der Nähe; 
Doch habt wohl Acht, daß Yngurd euch nicht ſehe. 
Gyldenbrog. 
Ich ließ den Grafen unterſtützen, ja; 
Doch wollt' ich ſo die Sachen nicht verwirren; 
Ich meinte — 
(Man hört Gefecht außerhalb des Haupteingangs.) 
Gott der Herr! Die Schlacht ift nah. 
Alf. 

Lenkt ihren Ausgang. Ihr gewannt ja immer, 
Bei Ubo's Zeit, der Schlachten viel im Zimmer. 
Ungurd (außerhalb). 

Kennt ihr die Streiche, meuteriſche Knechte? 
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Eine Stimme. 
Der König! Flieht! 
Dngurd. 
Gebt Raum! Dort fleht der Rechte. 
(Das Schwertergeklirr entfernt fich. Kurze Stile.) 
Alf. 
Du Kriegesleu! Wo dein Gebrüll erſchallt, 
Entflieht das Wild, und furchtſam ſchweigt der 
Wald. 


Sechzehnte Scene. 


Die Vorigen. Ein däniſcher Ritter, aus 
der Gallerie zur Rechten. Dann Jarl. 


Der Ritter (auserhalb). 

Dort flieht der König, außer dem Gefechte, 
Nicht weiter, Dänen, bis er's gut heißt! — Halt! 
(Er tritt auf.) 

Herr, wir find glüdlich in die Burg gedrungen, 
Und ohne Schwertſchlag Meifter diefer Seite. 
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Siebzehnte Scene. 


Die Vorigen. Dngurd durch den Hauptein 
gang, welcher offen bleibt während diefer sanzen Scene. 
Der König int blaß, feine Bruftwunde ift mit einer 
Scärpe, die uber die rechte Schulter und unter der 
linken Achfel weg geht, verbunden, er ftügt fich auf 
Erichſon und Marduff, welcher fein Schwert 
trägt. Nös, Biörneland und Ourd al folgen 
ihm zunächſt. Nös trägt die Normänniſche Krone nad: 
täffig, wie einen Kranz, in der herabhängenden Hand. 
Jarl, Kurl und mehrere Normannen folgen den 
Reichsherren. Dänifche Ritter treten aus der Gallerie 
rechts. Durch den offenen Haupteingang fieht man Zras 
banten und Volk. Yngurd wird bis in den Borgrund 
vor Alf geführt, und ftets von Marduff und Crichfon 
geftügt. 


Dngurd. 
Alf, ich bin fertig mit dem Tagewerke; 
Doch ift mir's nicht, als ging’ ich, auszuruhn. 
Mein Geift blickt auf, wie die Er wachten thun, 
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Und meine Bruft fühlt ungewohnte Stärke. 

Das Leben, nicht der Tod, ift zu vergleichen 
Des Schlummerd Träumen, die dem Morgen 

weichen, 
Dem ewigen ich fehe feine Spur. 

Mas ich gewollt, war Ein Meat fchlimmer nur, 
Als was ich that, und — ich nicht that’ ; die Hölle, 
Mißtrauend meiner befferen Natur, 

Dolzog mein Denken mit des Blibed Schnelle. 
Ahr, edle Ritter — eure Treue wankte 
Nicht früher, ald dag Herz des Herrn erfranfte 

Am böfen Willen. — Zaffet meine Hände! 
(Die Reichöherren werfen fich auf feine Hände, und 
küſſen fie in Thränen.) 
Durdal (außer Faſſung). 
O, König! König! 
Erihfon 
(mit gebrochnem Herzen). 
Dual der Trennung, ende! 
Dngurd, 
(nachdem er fid die Augen getrocknet, männlich feſt zu Alf). 
Gefallen ift Held Httfrieds Stamm. Der Raub 
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Sol fih nicht ſchmücken mit des Ruhmes Laub. 
Nös Hüchtete der Königewürde Zeichen 
Vor Egröſunds verrätherifchem Plan. 
(Er winkt Nös, welder ihm die Krone giebt, fich 
dann abwendet, unb in Thränen auöbricht. Du: 
- gurd tritt nah vor Alf.) 
Eu’r Ahnherr Urd war Herr von beiden Reichen. 
(Weich.) 
Alf! Nehmt euch meiner Normannskin— 
der an! 
(Er kniet mit ſichtbarer Schwäche huldigend vor dem 
Dänenkönig nieder, und reicht ihm die Krone.) 
Ihr König ſtirbt als euer Unterthan. 
Alf 
Chat die Krone genommen, wie man eine Laſt aus der 
Hand eines Schwachen nimmt, und fagt nun im 
heftigften Schmerz, von dem Knieenden abgewandt). 
Oh! Yngurd! — — Mußt' ich Eommen um zu 
fehen, 
Wie durch ſich felbft muß Großes untergehen ? 
(Dngurd finkft während dieſer Rede in die Arme 
Erichfond zurück, und ſtirbt. Es herrfht Stille.) 
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Biörneland. 
Er ift nicht mehr. — Gelöft ift unfer Eid. 

(Er winkt Nös und Durdal, alle Drei Taffen fich vor 
Alf auf ein Knie nieder, heben die rechte Hand 
empor, und Biörneland fährt fort.) 

Empfanget, Herr, den freien Schwur des Reiches. 
Alf 

(gen Himmel blickend). 

Du dunkler Quell der Weltbegebenheit, 

Du willſt's. Wohlan denn! 

(Mit dem Ausdruck eines Föniglich-befcheidenen Sinnes.) 
Gleich beherrſche Gleiches, 

Und Gutes ſteh' am Platz der Herrlichkeit. 
Alle 

Cauf einen Wink von Biörneland). 
Heil Alf! dem Herrn der Dänen und Normannen! 
Brunhilde 
(tritt raſch bis mitten auf die Bühne). 

Still! — Braunhild ſpricht: 

Es traut die Braut 

Dem Ja noch nicht, 

Wär's noch fo laut. 
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Die Winde fpannen 

Die Lungen aug, 

Wie eine Maus 

Fährt’ Wort heraus, 

Aus feinem Haug, 

Und huſch! iſt's for. 

Halt Maus, halt Wort, 

Läuft hier wie dort 

Auf eins hinaus, 

Die Braunhild lacht, und geht vergnügt von 

dannen. 
(Ab.) 

Alf (trüb und ernſt). 

Habt Acht auf die wahnwitz'ge Königin, 

Und — ſtrafet Lügen ihrer Rede Sinn! 
Allgemeiner Ruf. 

Heil Alf! dem Herrn der Dänen und Normannen! 


(Der Borhang fällt.) 


Beilage. 
Ueber bie 
Darftellung des Trauerfpiels, 
König Ynygurd, 
auf der Volksbühne. 
(Geſchrieben 1317.) 


Urs ich vorftehenden Verſuch unternahm, ents 
gingen mir die Schwierigkeiten feiner Aufführung 
nicht. Inzwiſchen fchienen fie mir nicht unbefiegs 
bar. Die wichtigfte liegt in der Anzahl der Rol⸗ 
fen, wovon faft alle, wie man zu reden pflegt, 
geſpielt feyn wollen. Es fehlt aber gewöhnlich 
den Bühnen nicht an Leuten, welche fpielen, das 
heißt, ihre Vorftelung von einer Rolle auf den 
Bretern erträglich darftellen Eönnen. Nur dies 
jenigen find etwas fparfam ausgefät, welche im 
Stande find, Rollen, die nicht aus der täglichen 
Erfahrung genommen find, im Sinne ihres Urs 
hebers aufzufaffen. Hier nun Fann, nad) meis 
ner Ueberzeugung, von dem leitenden Künſtler 
einer Bühne unendlich viel für die Befriedigung 
der Zuſchauer gefchehen, wenn er Geſchick und 
Thätigkeit genug hat, fein eignes Auffaſſungsver⸗ 
mögen den minder gebildeten und minder einfichte» 


\ 
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vollen Mitgliedern der Geſellſchaft gleichlam zu 
feihen. Ueber Eines der möglichen Mittel zu dies 
fem Zweck hab’ ich in meinem Wörterbuchsartis 
fel, Dorlefer, mich mit folgenden Worten ev 
klärt: 

„Es iſt ein Irrthum, wenn man glaubt, daß 
ſolche Menſchen in poetiſchen Stücken gar nicht 
zu gebrauchen ſeyen. Viele von ihnen haben ſehr 
viel Talent für die Bühne, ich meine, viel Dar 
flelungsgabe; aber fie Fönnen natürlich nicht 
darftellen, was fie nicht begreifen: fie wils 
fen aus dem todten Buchftaben das poetifche Les 
ben nicht herauszufinden, würden ed aber 
ziemlich glücklich wiedergeben, wenn fie es 
nur ein einziges Mal von einem Meifler hätten 
darftellen fehen. Dielen Leuten kann — diefen 
muß durch ein lebendiges, anſchaulich machendes 
Vorleſen der Sinn ihrer Parthieen gleichfam 
vor Augen gerüct werden: bei ihnen muß, damit 
fie vor allen Dingen den Dichter verftehen, der 
Vorleſer dem Dichter zum Dollmetfcher dienen.’ 

Wird diefes Eine Mittel nöthigen Falls noch 
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von einem zweiten und dritten, dem Erklären 
und Borfpielen, unterflüst, fo wird man bei 
Leuten, die Talent ohne Geiftes- und Geſchmacks⸗ 
bildung beſitzen, nicht leicht das Ziel verfehlen. 
Dafür fpricht die Natur der Sache, wie meine 
Erfahrung, und fo, meinte ich, follten auch bie 
minder bedeutenden Rollen des Ingurd (Kurl, 
Knaut, Droll, der Oflländer, der däniſche Ritter 
u. a.) durch fogenannte Aushülfsleute befebt wer: 
den können, wenn der leitende Künftler die Mühe 
übernähme, fie in diefelben einzuweihen und eins 
zuüben. Sa, ich glaubte fogar, daß auf diefe 
Weiſe die flarfe Anzahl der Rollen den Bühnen 
nüglich ſeyn Fönnte, weil von folchen Einweihuns 
gen und Einübungen immer etwas hängen zu bleis 
ben pflegt, was den, bloß aus Mangel an Ge: 
fhmadsbildung minder brauchbaren, Schaufpieler 
nach und nach brauchbarer macht. 

Daß meine HalbEenntniß von dem inneren 
Getriebe des Volfsbühnenwefens mich in Irr⸗ 
thum geführt Haben muß, laſſen mich die Schwie- 
rigfeiten vermuthen, welche der König Yngurd 
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fand, als er mit feinem Heer auf dem Gebiete 
der breternen Welt vorzudringen verfuchte. 

Im Sommer 1815 fendete ich die Handfchrift 
an fechs Theater. Nur Wien (Burgtheater), 
Berlin und Stuttgart nahmen fie an. Prag, 
Hamburg und Frankfurt am Main fendeten fie 
zurück. Ich flellte daher die weitere Mittheilung 
gänzlich ein. Erft ein Fahr fpäter empfingen fie 
Dresden und Braunfchweig in Gemäßheit geäus 
ßerter Wünfche, und nur in Braunfchweig und 
Wien ift man bis jest, foviel ich weiß, mit der 
Darſtellung zu Stande gekommen. 

Nah Berlin wurde ic im Frühjahr 1816 
eingeladen, um zu biefem Zweck perfönfich mitzu⸗ 
wirken. Ic hatte nie große Neigung gefühlt, 
in irgend einer der (moralifch betrachtet biswei⸗ 
fen etwas unfauberen) Werkſtätte der öffentlichen 
Darftellungstunft felbft Hand anzulegen. Die 
freundlichen Zufchriften der dortigen Direktion 
bewogen mich, meine Scheu zu überwinden. ch 
fam mit dem Vorſatze, meine beften Kräfte für 
diefen Zweck aufzubieten. Aber wenn es bei dies 
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fer Bühne überhaupt Zeitpunfte giebt, welche 
focchen Unternehmungen günflig find; jo war es 
ein Mißgeſchick, daß ich einen ungünftigen traf. 
Die Tagesgefchäfte der Gefellichaft waren gehäuft 
und vielfach verfchlungen. Vor der Dertheilung 
der Rollen hatte ich wenig Gelegenheit, die Mits 
glieder derfelben im redenden Drama zu fehen. 
Dennoch Fam die Befesung zu Stande. Eine 
Borlefung des Stücks und eine gewöhnliche Lefes 
peobe fanden Statt. Auf meinen Wunfch verans 
flaltete die gefällige Direktion noch eine zweite 
Sefepeobe, auf dem Theater, die Rol’ in der 
Hand, mit Andeutung der Handlung im Raum. 
Cie war unvollſtändig. Marduff war auf Reifen. 
Oſtar hatte eine gleichzeitig angeſetzte Balletprobe 
abzuwarten; Droll und einige andere eine Oper⸗ 
probe, Deflenungeachtet hatte diefer Verfuch einis 
gen Nutzen. Die Anwefenden zeigten mir einen 
(ebhaften, Fünftterifchen Antheil an dem mangels 
haften Erzeugniffe. Sie wurden bekannter mit dem 
Geſammtbilde der Darftellung, wie es in meiner 
Einbildungskraft eriſtirte. Mehrere von ihnen, 
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und darunter vorzüglich diejenigen, welche mid) 
am leichteften hätten eutbehren können, ſuch— 
ten in der Folge Gelegenheit, durch Geſpräch 
und Privatübung fi) noch mehr damit vertraut 
zu machen. Mit einem Wort, ich hatte nach 
Derlauf von ungefähr zwanzig Tagen die Ueber: 
zeugung gewonnen, daß auf der Bühne von Ber: 
lin das Stüd in dem Sinne, wie es gedacht iſt, 
aufgeführt werden Fönnte, wenn ich in die Mög⸗ 
lichkeit gefebt wurde, meine Mitwirkung bis zur 
festen Probe fortzufegen. Aber das war nicht 
ausführbar. Zu Serftellung des Apparats, der 
wider meinen Wunfch durchgängig neu und 
prächtig ſeyn follte, hatten Zeichner, Maler 
u. f. w. Feine Zeit. Die Jahreszeit fchien der 
Direktion nicht günſtig für die erften Aufführun: 

gen. Sie follten bis zum Herbſt verfchoben ‚wer: 

den, und es blieb mir nichts übrig, als nach Der: 

fluß eines Monats meinen perfünlichen Antheil 

an bem Unternehmen völlig aufzugeben. 

Der Himmel mag wiffen, ob ed mir gelungen. 
fepn würde, bei fortgeſetzter Bemühung die indi: 
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viduellen Kunftfräfte in dem Brennpunkte bes 
theatrafifchen Gelingend zu vereinigen. Aber 
fchwerer als die Kräfte des Gemüths, der Ein: 
bildungsfraft und des Gedächtniſſes halten fich 
auf dem immer lebhaft bewegten Schiffe des 
Theaterſtaates das phufliche Vermögen und ber 
gute Wille zufammen. Krankheiten, Wochenbet: 
ten, Kunftreifen, Abgänge, Hiſtrionenzwiſte u. d. 
m. hindern eine Darftelung um fo leichter, jes 
mehr Perfonen dazu erforderlich find, und fo ift 
ed denn unfehlbar gefommen, daß man in Ber: 
lin zehn Monate nad) meiner Abreiſe, und bei: 
nahe zwanzig nach dem Empfange der Hand: 
fchrift, mit der Aufführung des Yngurd noch) 
nicht viel weiter gefommen ift, ald mit dem jüng- 
ften Tage, der zum Glück der Welt weit öfter 
verfündiget wird, als er einbriht ©. 

**) Noch vor dem Erfcheinen der erften Auflage im 
Buchhandel ift dieſer jüngfte Tag wirklich eingebros 
chen. Der Erfolg der Darftelungen in Berlin hat 
die Möglichkeit des Gelingens erfahrungsweife bes 
wieſen, und mithin die Meinung beftätiget, die ich 
Mülinerd VYngurd. 18 
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Man glaube nicht, daß ich durch die Erzäh⸗ 
lung bdiefer Vorgänge die Aufführung meines 
Verſuchs auf irgend einer dentfchen Bühne zu 
befchleunigen trachte. Wenn ich mir die Empfäng- 
lichkeit desjenigen Publikums vorſtelle, auf welches 
die heutige Theaterkunft ihre Leiftungen zu be 
rechnen fcheint, fo Eönnt’ ic) in die Verfuchung 
gerathen, ale Motto dem König Ingurd die 
Worte an die Etim zu fhreiben, welche im 
Oberon Scherasmin zu Hüon ſpricht: 

„Und ach! ihre kommt noch ftetd zu früh in Bag⸗ 

dad an.” 
Ich habe vielmehr eine gerade enfgegengefehte 


von den dort vorhandenen Kunftfräften hegte. Die 
Mühe der Einubung aber ift, wie ich aus ficherer 
Quelle weiß, fehr groß gewefen, und würde ohne den 
ungewöhnlich Tebhaften Antheil, welchen die Inten- 
dans, die Regie und die vorzüglichiten Talente der 
Sefelifchaft diefer Aufgabe aus befonderen Gründen 
widmeten, fchwerlich zum Ziele geführt haben. Sch 
kann daher um dieſes außerorbentlichen Falles willen 
den nachttehenden Rath nicht zurücknehmen. 
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Anficht. Ich bereu’ eg, bei der Ausführung die: 
ſes Gedichtes auf die Möglichkeit der Auffüh- 
rung Rückficht genommen zu haben. Es wär' un- 
ftreitig beffer geworden, wenn ich die Worte des 
Ariftoteles vor Augen behalten Hätte: „Die Kraft 
der Tragödie befteht ohne Beichauung und ohne 
Schaufpieler. Aber das Weber iſt gefchehen. 
Ich hab’ es verfäumt, was hier fo Teicht gewe⸗ 
fen wäre: die Aufführung unmöglich zu mas 
chen, und es bleibt mir nun nichts übrig, als fle 
zu widerrathen. Diefem wohlgemeinten Rathe 
wollt’ ich die oben mitgetheilten Erfahrungen 
als Grundftein unterlegen. Ich bin feft über: 
zeugt, daß es wenig beutfche Bühnen gereuen 
wird, wenn fie den ſchwergewappneten Krieger 
ruhig feines Weges ziehen, und ihn feine Sache 
allein mit den Lelern ausfechten Taffen. 
Deffenungeachtet aber kann ich, mic, der Be: 
forgniß nicht entfchlagen, daß biefer gute Rath 
hin und wieder gering geachtet werden dürfte, 
fobald er gleichzeitig mit dem Stücke ſelbſt für 
ein geringes Geld gedruckt zu haben ſeyn wird. 
ı3* 
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Auch Bann es noch Bühnen in Deutfchland ge: 
ben, bie wirklich den redlichen Willen und bie 
hinreichende Kunſtkraft befigen, für mein Erzeug⸗ 
niß mir den fchönen Ehrenfold einer fchönen Dar: 
ftellung zw bezahlen. Für diefe letztgedachten füge 
ich noch einen zweiten Rath bei, der aus zwei 
Theilen befteht. 

König Dungurd ift hier. fo — wie ich 
wünſche, daß er geleſen werde; aus dem höchſt 
einfachen Grunde, weil er fo gefchrieben if. 
In diefer Geftalt reicht er merklich über den fo- 
genannten Theaterabend hinaus. Auch hat er, 
nach dem Ausfpruche der Theaterrecenfenten, 
dichterifche Längen, welches in der Hand— 
werksſprache ungefähr ſoviel bedeutet, als did) 
terifche Stellen, welche undichteriihe Schau: 
fpieler nicht ergößlich vorzufragen wiffen. End: 
lich erfordert er, außer dem fehon oben befpro- 
chenen ſtarken Perfonal, noch eine beträchtliche 
Menge von Statiften, welche gekleidet und be 
zahlt werden müffen. 

Diefen Webelftänden nach Möglichkeit abzu: 


des Trauerfpield, König Dngurd. 277 


helfen, habe ich, urfprünglich aus Gefälligkeit 
für die Hoftheaterdiveftion in Wien, die mid) 
bei mehreren Gelegenheiten zu thätiger Dankbar 
keit verpflichtet hat, eine ausführliche An wei—⸗ 
fung aufgefest, mein Stück zum Behuf des 
Theatergebrauchs zu verſtümmeln. Es ift ein gar 
vortreffliches Stüc Arbeit, dieſe Anweifung. Ich 
Fönnfe,füglich von ihr fagen, was, wenn mir 
Recht ift, Eorneille von einer Scene feines Se: 
raklius fagt: C'est le trait le plus ingenieux 
qui soit jamais sorti de ma plume. Ein Fünf: 
theil Zeit, fünf Stück redende Perfonen, Eine 
Dekoration und beinahe die ganzen Kriegskoſten 
des dritten Aktes werden dadurch erfpart; und 
dennod, entgeht dem Zufchauer nichts, was er 
nicht, wenn er das Buch Tieft, ſich viel beſſer 
vorftellen Fönnte, als er es auf dem Theater 
zu fehen befommen möchte. Aber drucken laß 
fen mag ich diefe unfterbliche Anweifung nicht, 
weil fie mit vielen beliebten Theaterſtücken die 
Eigenfchaft gemein hat, daß fie dem Lefer 
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nicht die geringfte Unterhaltung gewährt m. 
Ungeachtet diefer Vortrefflichkeit hat die Hof— 
theaterdireftion zu Dresden ein erfreuliches 
Bedenken getragen, fofort Gebrauch, davon zu 
machen; und diefer zu gefallen hab’ ich ein 
neues Meiſterſtück gemacht: ein dramaturgiſch⸗ 
diplomatiſches, einen Theilungsplan, nad 
welchem König Yngurd unverkürzt in zwei Aben⸗ 
den gegeben werden kann. Dieſer Theilungsplan 
iſt zwar höchſt einfach: denn er beſteht aus eis 
nem einzigen Vorwort, welches ein Sfalde vor 
der Darftellung des zweiten Abends theils zu 
fprechen, theils zu fpielen hat. Uber Leider 
muß diefer Skalde ein tüchtiger Skalde, ein 
wirklicher Künftler ſeyn, und darf eigentlich 
im Stüc weiter Feine Rolle haben, wenigftens 
nicht in dem zweiten Theile. Auch diefes zweite, 
*) Im Sahre 1825 habe ich das Stück auf andere 
Weife, nemlich durch eine Umarbeitung, zum 
Behuf des Bühnengebrauchd, verfürzt und einigen 
Bühnen mitgetheilt, bis jest aber (1827) nichts weis 
ter Davon vernommen. 








— — — De 
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unfterbfiche Werk bin id) vor der Hand *) nicht 
Willens, unter die Preffe zu bringen. Doch, will 
ich beide den Direktionen, die davon Gebrauch 
zu machen denken, handfchriftlich ablaffen, dafern 
es nemlich folche find, mit denen ich mich ver 
nünffiger Weife einlaffen kann. 

Einen dritten guten Rath will ich denje- 
nigen Direktionen geben, welche fih mit mir 
nicht einlaffen, fondern diefes Trauerfpiel lieber 
auf ihre eigne Hand „ zufammenfkreichen ” wol⸗ 
len. Sie mögen diefe beliebte Operation vor al- 
len Dingen mit der erften Scene des erften UP: 
tes, und mit der lebten des fetten vornehmen. 
Gene ift auf die Vorausſetzung gebaut, daß der 
Nitter Jarl Fein hößerner Hülfsrollenſpieler 
und Erpofitionsprediger, fondern ein Humoriſt 
fei. Es würde zu weit führen, wenn ich ihnen 
hier erklären wollte, was das eigentlich für ein 
Mann ift; fie mögen es mir einflweilen aufs 


- — — 





*) Es iſt ſpäter in meinen vermiſchten Schriften B. 1- 
Stuttgart 1824. ©. 32. abgedrudt worden. 
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und darunter vorzüglich diejenigen, welche mich 
am leichteften hätten ent behren können, fich« 
ten in der Folge Gelegenheit, durch Gefpräch 
und Privatübung fich noch mehr damit vertraut 
zu machen. Mit einem Wort, ich hatte nach 
Verlauf von ungefähr zwanzig Tagen die Leber: 
jeugung gewonnen, daß auf der Bühne von Ders 
lin das Stüd in dem Sinne, wie ed gedacht iſt, 
aufgeführt werden Fönnte, wenn ich in die Mög: 
lichkeit gefebt wurde, meine Mitwirkung bis zur 
festen Probe fortzufegen. Uber das war nicht 
ausführbar. Zu Herſtellung des Apparats, der 
wider meinen Wunfch durchgängig neu und 
prächtig ſeyn follte, hatten Zeichner, Maler 
u. f. m. Beine Zeit. Die Jahreszeit fchien der 
Direktion nicht günſtig für die erften Aufführun- 
gen. Sie foliten bis zum Herbſt verſchoben wer⸗ 
den, und es blieb mir nichts übrig, als nach Ver: 
fluß eines Monats meinen perfönfichen Antheil 
an dem Unternehmen völlig aufzugeben. 

Der Himmel mag wiflen, ob ed mir gelungen. 
fepn würde, bei fortgefester Bemühung die indi⸗ 
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viduellen Kunftkräfte in dem Brennpunkte des 
theatralifchen Gelingens zu vereinigen. Aber 
fchwerer als die Kräfte des Gemüths, der Ein; 
bildungsfraft und des Gedächtniſſes halten ſich 
auf dem immer lebhaft bewegten Schiffe des 
Theaterftantes das phyſiſche Vermögen und der 
gute Wille zufammen. Krankheiten, Wochenbets 
ten, Kunftreifen, Abgänge, Hiftrionenzwifte u. d. 
m. hindern eine Darftelung um fo leichter, jes 
mehr Perſonen dazu erforderlich find, und fo ift 
ed denn unfehlbar gefommen, daß man in Ber: 
Iin zehn Monate nach meiner Abreife, und bei: 
nahe zwanzig nach dem Empfange der Hand: 
fchrift, mit der Aufführung des Yngurd noch 
nicht viel weiter gekommen ift, ald mit bem jüng: 
fien Tage, der zum Glück der Welt weit öfter 
verkündiget wird, als er einbricht ©. 


*) Noch vor dem Erfcheinen der erften Auflage im 
Buchhandel ift diefer jüngfte Tag wirklich eingebros 
chen. Der Erfolg der Darftellungen in Berlin hat 
die Möglichkeit des Gelingens erfahrungsweife be⸗ 
wieſen, und mithin die Meinung beftätiget, die ich 
Müllners Yngurd. 18 
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die Könige der Erde, und es wehet auf demſel⸗ 
ben ein wunderficher, unbefländiger und gemalti- 
ger Wind, welcher von Horaz popularis aura, 
auf deutſch Volks wind, genannt wird. Dieſes 
Meer und dieſen Wind hat Brunhilde bei ihrer 
letzten Rede im Sinne. ' Da fie aber durch ihr, 
als Tungfrau, Gattin und Mutter erlebtes Un- 
glück zu dem Glück gelangt ift, vollfommen ver: 
wirrt zu werden, fo fpricht fie ihre Gedanken 
darüber in verwirrten Bildern aus, und ver 
gleicht unfer andern das Vivat und Hurrah, 
womit die Völker ihren neuen Königen zu hul⸗ 
digen pflegen, mit einer Maus, weiche aus ih- 
rem Loche herausfährt, und fo ſchnell davon Läuft, 
daß man nicht weiß, wo fie hinfommt. Der Kö⸗ 
nig Alf verfteht diefen Unfinn fehr wohl; der 
empfängliche Leſer wird hoffentlich nicht Hinter 
ihm zurücbleiben: und wenn er ſich überdieß 
auch noch daranf verfteht, die fehmerzlichen 
Empfindungen, welche der Untergang einzelner 
Menichen in feiner Bruſt erregte, dadurch zu. 
befänftigen, daß er den Begriff der ganzen 
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Menfchheit, und ihr ewiges Yortbeftehen im Un: 
beftande in's Auge faßt, fo wird der Zweck, den 
ich bei diefem Schluffe der Tragödie im Auge 
hatte, bei ihm erreicht werden Können. Jeder 
Zheaterpraßtifer aber begreift, daß dergleichen 
Dinge aus ropaliftifchen, ultraropatiftifchen und 
theatratifchen Gründen für das große Publikum 
nicht taugen. 

Zum Schluß noch ein Wort über den Zeit- 
punft der Handlung. Was ic) darüber unter dem 
Merfonenverzeichniffe angemerkt habe, fteht ledig: 
fich zum beliebigen Gebrauch oder Nichtgebrauch 
auf dem Theateranfchlage da. Der Haufe 
will ed immer im Voraus an den Straßeneden 
Iefen, wann die Befchichte fich zugetragen haben 
fol. Da nun die gegenwärtige fich fo eigentlich 
gar nicht zugetragen hat, wie ich foLches in der 
Heinen Zufchrift an die Lefer zu erkennen gege- 
ben habe, fo Fann dafür den Zufchauern, wenn 
einmal ein Zeitpunkt genannt werden muß, Fein 
anderer angegeben werden, als ein folcher, von 
deffen hiftorifchem Inhalte fie nicht viel wiffen. 


2834 Veber die Darftellung 


Geographie und Gefchichte, Kirche, Staatskunft 
und — Eenfur treiben einen Poeten oft fo ge 
waltig in die Enge, daß er Faum weiß, wo er 
mit den Gefchöpfen feiner Einbildungsfraft (zus 
mal wenn Könige darunter find) hin foll im 
Raum umd in der Zeit. Laſſen ihm dergleichen 
Rückſichten Feine andere Zeit übrig, als eine 
folche, deren Sitten und Begriffe zu feinen Zwe⸗ 
den nicht taugen, fo darf es ihm auf einen 
Anachronismus von ein paar taufend Jahren 
nicht ankommen. Boltaire zeiht Calderon der 
Unwiffenheit, weil er zur Zeit des Kaifers Pho⸗ 
kas mit Kanonen feuern läßt. E3 ift freilich ein 
wenig arg; aber Voltaire's Polifontes nennt 
die meflenifche Königin Merope Madam. Was 
rum fol! der König Ongurd nicht eben fo gut 
das Recht haben, den Genius des Böfen Satan 
zu nennen? Warum foll er nicht einen Feder; 
ftrauß auf feinem Helm tragen, und feine Tiebe 
Noth mit feinen Reichsftänden haben ? 

Mit Einem Wort, ich habe meine befonde- 
ren Urfachen gehabt, auszudrücken und druden 
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zu Taffen, daß die Handlung ungefähr ein Jahr⸗ 
taufend vor der hriftlichen Beitrechnung vorgeht. 
Bühnenvorſteher, welche dergleichen Urfachen 
nicht haben, Fönnen fie meinetwegen auch ein 
Sahrtaufend nach dem Anfang unferer Wera ges 
fchehen laſſen: es wird niemand etwas dagegen 
einwenden, als die Gefchichköforfcher, welche ge: 
nau wiffen, wer in diefen Zeiten König in Nor: 
wegen und Dänemark gewefen ift. 
Weißenfels an der Saale, im März 1817. 
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Nachſchrift. 


Während vorſtehende Beilage unter der Preſſe 
ſich befand, hat die darin enthaltene Aeuße⸗ 
rung, daß man mit der Aufführung des Stücks 
nur in Wien und Braunfchweig zu Stande ges 
Eommen fei, aufgehört, wahr zu ſeyn. In der 
Mitte des April if daffelbe in Dresden und in 
Stuttgart dargeftellt worden, und zwar in Dres⸗ 
den ungetheilt, in Stuttgart hingegen getheilt, 
in zwei Abenden hinfereinander. Es fcheint, daß 
in diefer Hinſicht die Direktion des königl. SDofe 
theaters in Dresden von beiden Uebeln das klei⸗ 
nere gewählt habe: denn in Stuttgart hat das 
Publikum die ungetrennte Wiederholung vers 
langt. Diefe Direktion hat nicht geglaubt, die 
vier erflen Scenen des leuten Aktes, welche man 
in Wien wegläßt, flreichen zu dürfen, da das 
Publikum fie einmal gefehen, und, wie man mich 
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verfichert, mit Antheil aufgenonmen hat. Sch 
habe auf die darüber an mich ergangene Anfrage 
vorgefchlagen, die Zeit, welche die Darftellung 
diefer Scenen hinwegnimmt, dadurch zu eripa- 
ren, daß man mittelft einer fogenannten offenen 
Verwandlung den erſten und zweiten Akt als 
Einen darftelle. Da außer Yngurd, welcher bloß 
am Schluffe diefer Akte in zwei Furzen und we⸗ 
nig anftrengenden Scenen befdyäftiget ift, in dem 
zweiten Akte durchaus andere Perfonen auftre⸗ 
ten, als im erften, fo fcheint aus diefer Zuſam⸗ 
nienziehung weiter Bein Nachtheil zu entitehen, 
als daß nun der erfte Akt ungefähr 80 big 90 
Minuten fpielt, wogegen für die Dauer der gan: 
zen Darftellung die Zeit Eines Zwiſchenaktes ges 
wonnen wird. Weberhaupt, und wenn ed bloß 
darauf anfäme, um die Zeit der AUbendtafel 
fertig zu werden, könnten alle Zwifchenafte 
fehr kurz ſeyn, da diejenigen Perfonen, welche 
Zeit zum Ausruhen oder Umkleiden bedürfen, fie 
größfentheils in der Scenenordnung des Stücks 
finden. In Dresden fcheint man bei der zweiten 
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Vorſtellung diefes Abkürzungsmittels (des beften, 
welches ich Kenne) fich bedient zu Haben: denn 
ich leſe in einem Seitblatte, daß ihre Dauer um 
eine halbe Stunde geringer une fei, als die 
der erſten. 

Dagegen hat man dort bei der zweiten Auf 
führung die obenerwähnten vier erften Scenen 
des lebten Aktes zum vierten herüber gezogen, 
um — fo hat man mich berichtet — mit ber 
ſtarken Wirkung derfelben einen Akt zu fchließen, 
und um den Zufchauern in dem Zwifchenafte 
Zeit zu gönnen, fi von der Erfhütterung 
zu erholen. Da die zweite Darftellung wenige 
Tage nach der erften Statt fand, fo hat man 
wahrfcheinficy nicht Zeit gehabt, vor diefer Abs - 
änderung meine Meinung darüber zu vernehmen. 
Inzwiſchen kann ich nicht leugnen, daß ich fie 
unbedingt widerrathen haben würde, weil fie 
den ſtillen Geſetzen der tragifchen Kunſt offenbar 
enfgegen iſt. Der vorletzte Akt darf nicht mit 
einem Auftritte fchließen, der über den Unter: 
gang einer Hauptperſon (Oſkars) Feinen haltba 
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‚ren Zweifel mehr übrig läßt: und wenn man 
im Trauerſpiel dad Gemüth des Zufchauers vor 
der Katafteophe erfchüttert; fo gefchieht es 
Beinesweges in der Übficht, daß er auch vor ders 
felben fich, wieder in ruhige Faſſung ſetzen fol. 
Man würde ja fonft viel beffer thun, ihn darinne 
gar nicht zu flören. Der tragiſche Schreden ift 
ein Gewaltmittel, welches die Afthenie (Abſpan⸗ 
nung) des Mitleids brechen, und in diejenige 
Sthenie (Anfpannung) verwandeln fol, welche 
dem Menfchen die Kraft leiht, für den Augen: 
blick Herr und Meifter feiner aufgereaten Lei. 
denfchaften zu werden, und fo aus feinen eignen 
Leiden Dergnügen zu ſchöpfen. (Man vergl. 
meinen Almanach für Privatbühnen, ©. 291.) 
Die Wirkung diefes Mittels iſt heftig, aber 
nicht von Dauer. Nicht weiter, ald unungäng: 
lich nöthig ift, muß fie von dem Augenblicke 
des Haupteindrucks entfernt werden, zu deflen 
jwedmäßiger Aufnahme fie die Saiten des Ge: 
müthes ftimmen fol. 

Man verficdyert mid) zwar, daß diefe Deräns 
Müllnerrs Yngurd. 19 
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derung in Dresden Glück gemacht Habe. Aber 
daß folhe Dinge gewöhnlid Stück machen auf 
der Volksbühne, das eben ift das Unglüd für 
die tragifche Kunſt. 

Gefchrieben am 2. Mai 1817. 





